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Zur gefälligen Beachtung!
Abonnements für das nächſte Quartal (1. April

bis 30. Juni) auf die

Halliſche Zeitung
werden ſchon jetzt von der Poſt entgegengenommen. Jedem
Abonnenten, der jetzt ſeine Abonnementsquittung
für das nächſte Quartal an die unterzeichnete Expedition
einſendet, ſtellen wir die Halliſche Zeitung gratis und
franco ſofort noch bis zum 1. April zu.

Die Halliſche Zeitung iſt in Anbetracht ihrer Reich-
haltigkeit die billigſte Zeitung Deutſchlands! Man be-
kommt mit ihr fünf Gratisbeilagen geliefert: Jlluſtr.
Sonntagsblatt, Landwirthſch. Mittheilungen, Roman
beilage, Lotterieliſten und Parlamentsbeilage,
(Stenogr. Berichte der ReichstagsVerhandlungen).

Mit dem ſpannenden Roman unſeres beliebten Mit-
arbeiters Reinhold Ortmann „Die Grafen von Doſſenau“
beginnen wir in den nächſten Tagen.

Beſtellungen werden zum Preiſe von 3 Mark für
Halle bei der Expedition gr. Märkerſtraße 11
und den bekannten n r für Aus-wärts bei ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten
und von den Landbriefträgern entgegengenommen.

Probe- Nummern ſtehen gratis und franco auf
Verlangen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 8. März.

Politiſche Mittheilungen.
Zum 90. Geburtstag unſeres Kaiſers. Jn

Wien hat eine Anzahl dort lebender deutſcher Reichsan
ehöriger einen Aufruf an alle dortigen Landsleute ereſſen in welchem ſie dieſelben auffordern, ſich an einer

Ovation für Kaiſer Wilhelm zu betheiligen, beſtehend in
einer würdig auszuſtattenden Huldigungsadreſſe. Jn

Stockholm lebende Deutſche haben von dem Künſtler
Leonhard Zahn, einem berühmten Aquarellmaler, eine
in der beiden Söhne des Kronprinzen

uſtav anfertigen laſſen, welche dem Kaiſer Wilhelm zu
deſſen bevorſtehendem Geburtstage überreicht werden ſoll.
Jm Hintergrunde des Gemäldes ſieht man das Bruſtbild
des Kaiſers inmitten einer Gruppe von Gewächſen.

Fürſt Bismarck hat Prof. Lewin Goldſchmidts
von uns ſ. Z. mitgetheilte Schrift gegen die Fortſchritts
partei „herzerfriſchend“ genannt.

Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf wegen
der Einquartierung von Offizieren während des
Friedens, vom 25. Juni 1868, ſowie wegen Abänderung
des Geſetzes, betreffend die Naturalleiſtungen für die be-
waffnete Macht im Frieden, vom 13. Februar 1875 zu
gegangen. Das Geſetz zerfällt in vier Artikel. Die wich
tigſten Beſtimmungen lauten

s 2. a. Die Mannſchaften vom Feldwebel abwärts haben
in einem gegen die Witterung ſchützenden Obdache nur Anſpruch
auf eine Lagerſtätte von friſchem Stroh und auf eine Gelegen-
eit zur Aufbewahrung der Waffen und zum Niederlegen der
Nontirungs- und Ausrüſtungsſtücke, ſowie auf Mitbenutzung
vorhandener Kocheinrichtungen. Lieferung von Brenny materialien
oder Benutzung der Geräthe des Quartiergebers dürfen jedoch

(Nachdruck verboten.

Die Theatermutter und Vater Tanne.
Theaterplauderei von Heinrich Grans.

Die Thurmuhr der alten Katharinenkirche zu F. ver-
kündete in trägen, langſamen Schlägen die neunte Mor-
genſtunde, und ebenſo träge und langſam erſchienen nach
und nach die Beamten des Stadttheaters in ihren Bureaux
und der Kaſſe, wo bereits der alte Theaterdiener Schie
belmann, im Verein mit ſeiner ebenſo alten Frau, alles
ſauber geordnet und die Sitze, Pulte und Schränke abge-
ſtäubt hatte.

Jeder der Eintretenden richtete ſeinen Blick zunächſt
auf eine geſchloſſene, mit grünen Vorhängen bezogene,
große Glasthür, welche in das Privatzimmer der Direktion
und von dort in deſſen Familienwohnung führte.

Schiebelmann verſtand dieſe Blicke, denn er beruhigte
die Herren mit den Worten: „Der Alte ſchläft noch,
meine Herren, iſt erſt mit dem Nachtzug von W. zurück
gekommen“.

Man konnte ſich nun in größter Gemüthlichkeit ſeinen
Beſchäftigungen widmen, auch plaudern, ohne befürchten
zu müſſen, daß hinter der grünen Gardine das ſpähende
Auge des Direkors wachte. Jm Uebrigen war im Augen-
blick die „Sauregurkenzeit“ für das Theater wir be-
finden uns am Ende des Auguſt und deshalb die Ar
beiten nicht außergewöhnlich groß.

Der Kaſſirer, Herr Sander, hatte das dicke Haupt-
buch aufgeſchlagen, um die geſtrige Einnahme zu regiſtriren:
„Freitag, den 28. Auguſt 188* zur Feier von Goethe's
Geburtstag: „Egmont“. Einnahme: 179 Mark 20
Pfennige.“

„Was ſagen Sie dazu, meine Herren wendete er
ſich an den Bureauvorſteher und den Sekretär, der auch
zugleich als Bibliothekar fungirte. „Jſt das erhört?

nicht gefordert werden. Zur Erleuchtung der Unterkunftsräume
bis Abends 10 Uhr genügt Stalllicht. b. Für die Pferde kann
nur Unterkunftsraum und Schutz gegen Wind und Wetter mit
Vorrichtung zum Anbinden beanſprucht werden. e. Als Ent
ſchädigung wird für die Offiziere der volle tarifmäßige Servis,
für die Mannſchaften vom Feldwebel abwärts ſowie für die
Unterkunft der Pferde nur zwei Drittel deſſelben gewährt.

Artikel 2, 8 1. Die Stellung von Vorſpann kann nur ge
fordert werden für die auf Märſchen, in Lagern oder Kanto-
nirungen befindlichen Theile der bewaffneten Macht und nur in
ſo weit, als es nicht gelingt, den Bedarf rechtzeitig gegen einen
Preis ſicher zu ſtellen, welcher den vom Bundesrath für den

Lieferungsverband feſtgeſtellten Vergütungsſatz nicht
uberſteigt.8 3 Die Vergütung für die den Offizieren, Militärärzten
im Offizierrang und oberen Militärbeamten gewährte Natural-
verpflegung beträgt für die volle Tageskoſt 250 für die
Abendkoſt allein 0,75 Mk. und für die Morgenkoſt allein 0,50
Mark und wird den Quartiergebern durch Vermittelung der
Gemeinden entrichtet. Dieſelbe Vergütung wird entrichtet, wenn
Offizieren 2c. in engen Quartieren freiwillig Verpflegung ge
währt und von ihnen angenommen wird. Jm Artikel 3 iſt der
Tag des Jnkrafttretens des Geſetzes offen gelaſſen.

Der deutſch- freiſinnigen „Lib. Korreſp.“ zufolge
und ſie kann es wiſſen iſt es „ein öffentliches Ge

heimniß, daß im Zentrum Differenzen ausge
brochen ſind und daß eine Anzahl von Mitgliedern es
ſich nicht nehmen laſſen wollen, für das Septennat zu
ſtimmen. Die Bemühungen, den Riß zu verkleiſtern,
werden fortgeſetzt; mit welchem Erfolge, ſteht dahin.“

Den älteſten Wähler Berlins bei den letzten
Wahlen gehabt zu haben, beanſprucht der 388. Wahlbe
zirk (Brauerei Königſtadt), wo der 96 Jahre alte Vater
des Droguiſten Stolzenberg ſtimmte.

Hinſichtlich der Handhabung des Wild-
ſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 beſtehen in den
einzelnen Theilen des Staates inſofern Verſchiedenheiten,
als zum Erlaſſe polizeilicher Strafverfügungen wegen
Uebertretung dieſes Geſetzes zuſtändig auf dem platten
Lande bald die Amtsvorſteher, bald die Landräthe ange-
ſehen werden. Auch ſcheinen über den Umfang der den
Polizeibehörden eingeräumten Zuſtändigkeit im Hinblick
auf den Wortlaut der Geſetzesſtelle, welcher die Prüf-
ung über das Vorhandenſein mildernder Umſtände dem
Richter zuweiſt, an vielen Stellen Zweifel zu beſtehen.
Demzuſolge ſoll die Handhabungsweiſe dieſer Beſtimm-
ungen allgemein geregelt werden.

Jtalien Ein Märchen aus Tauſend und
Einer Nacht. Durch das Düſter, welches die zerſtören-
den Naturereigniſſe und politiſches Mißgeſchick jüngſt über
Jtalien heraufbeſchworen bricht ſich augenblicklich ein
romantiſcher Lichtſchimmer Bahn, der wie ein Strahl der
Erlöſung auf Salimbeni und ſeine Genoſſen, die Ge-
fangenen Ras Alula's, niederleuchtet. Der Orient iſt
noch immer das Land der Liebes- Abenteuer. Auch Salim-
beni und ſeine Leidensgefährten ſollen es, wie man dem
B. C. aus Rom ſchreibt, nur der heißblütigen Leidenſchaft
einer Afrikanerin verdanken, daß ſie bis jetzt der Todes
ſtrafe entgingen. Jhre Rettung ſoll mit einem farben-
reichen Roman dieſer dunklen Prinzeſſin zuſammenhängen.
Die Bäuerin Radmah aus Maſſauah träumte einſt, daß
ſie die Geliebte eines Prinzen geworden. Dieſen Traum
erzählte ſie einer Zauberin, die ſich beeilte, das hübſche
Mädchen an Ras Alula zu verkaufen. Auf dieſe Weiſe
verwirklichte ſich Radmah's Traum. Als ſie ſich Mutter
fühlte, entfloh ſie dem Harem ihres Gebieters, aus Furcht,
dieſer werde ihr das Kind entreißen und ſie alsdann ver-
ſtoßen. Elf Jahre ſpäter ſtarb Radmah, nicht ohne zuvor

179 Mark!
zu müſſen!“

„Aber bei der entſetzlichen Hitze war es für das
Publikum wirklich ein Opfer, den Egmont zu genießen,“
entſchuldigte der Sektretär, indem er vor einem kleinen
Handſpiegel ſein widerſpenſtiges Haar mit zwei kleinen
Bürſten traktirte.

„Das iſt es nicht, meine Herren,“ flüſterte geheim-
nißvoll Schiebelmann, indem er dicht an das Gitter trat,
hinter welchem ſich die Pulte der Arbeitenden befanden,
„das iſt es nicht. Wir wiſſen es beſſer!“ Schiebel-
mann hatte die Angewohnheit, geſchäftlich immer in der
Mehrzahl zu ſprechen.

„Nun, was iſt ſonſt Schuld daran?“ frugen Alle.
„Heraus damit!“

Schiebelmann ſah fich um und flüſterte, wie vorhin:
„Wir haben keine erſte Liebhaberin, die „zieht“. Das
Publikum, namentlich die Herren, mögen Fräulein von
Zobelſpitz nicht, ſie iſt ihnen zu wenig hübſch und
u alt.“

„Um's Himmelswillen, Schiebelmann,“ lachte der
Bureau-Chef, „laſſen Sie das die Mutter nicht hören,
die kratzt Jhnen die Augen aus!“

„Ach, die alte brummte Schiebelmann.
„Aber wir haben ja noch eine erſte Liebhaberin, warum
beſchäftigt man die ſo wenig fragte der Sekretär.

„Sie meinen unſere Lina Lamm? Hm! Das iſt
auch man ſo ſo! Die iſt nicht Fiſch und nicht Fleiſch,
war nicht alt, aber auch nicht jung, und wo ſie geht undſteht. hat ſie hinter ſich ihren Vater mit ſeiner Affenliebe:

„Vater Tanne“, wie ſie ihn nennen.
Alles lachte.
„Schiebelmann“, ſagte der Kaſſirer, „Jhr ſeid recht

boshaft; man merkt, wo die Trinkgelder für Euch aus-
bleiben.

„O nein, meine Herren, glauben Sie ſo etwas nicht!“

—2 r

Man ſchämt ſich, ſolche Einnahmen buchen

179. Jahrgang.
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das Geheimniß der Geburt ihrer Tochter Talema einem
Prieſter anvertraut zu haben. Die kleine Waiſe wurde
zu Ras Alula gebracht, der ſie anerkannte und ihr eine
ſo vornehme Erziehung als möglich geben ließ. Späterverheirathete er ſe an Barambas, ſeinen erſten Adjutanten,

und zur Stunde iſt ſie die ſchönſte und einflußreichſte
Frau im Lager Ras Alula's. Sie wird von ihrem Gat-
ten leidenſchaftlich geliebt und von ihrem Vater vergöttert.
Beide wetteifern mit einander, die Wünſche der Prinzeſſin
zu erfüllen. Nun liebt Talema die Weißen. Für Salim-
veni, den ſie ſchon von ſeinem früheren Aufenthalt in
Afrika kennt, wurde ſie von einer heftigen Leidenſchaft
erfaßt, wie deren nur afrikaniſche Frauen fähig ſind.
Sie wachte über ihn und ſeine Gefährten, und ihren
Schmeicheleien und Bitten gelang es bisher, Ras Alula
an der Ausführung ſeiner finſteren Abſichten zu verhindern.
Nichtsdeſtoweniger werden die mit ſchweren Ketten be-
laſteten italieniſchen Reiſenden ſehr hart behandelt. Schon
dreimal hat man ſie zur Hinrichtungsſtätte geſchleppt, und
jedesmal wußte Talema durch irgend eine Liſt zu bewirken,
daß ſie wieder in ihren Kerker zurückkehren durften.

Die Ausſöhnung der Jeſuiten mit den
Dominikanern, dies bedeutungsvolle Ereigniß ſoll ſich
jetzt im Vatican vorbereiten. Die Angelegenheit iſt we-
niger ſchwierig, als es den Anſchein b denn die Domi-
nikaner, welche ſich durch ihre Nebenbuhlerſchaft mit den
Jeſuiten den Ruf größerer Freiſinnigkeit erworben haben,
vertreten die Rechte der Kirche mit derſelben Strenge,
wie die ſpaniſchen Gründer des Ordens es thaten.
der Verſöhnung dieſer beiden Orden folgt Leo III. dem
Wunſche nach Einigung, der ſich in allen ſeinen Hand
lungen kundgiebt. Die Beziehungen des Papſtes in
Perugia und Brüſſel, als er noch Cardinal Pecci war,
ſind der gegenwärtigen Bewegung nicht fremd, deren Ziel
die Verſtändigung Thomas von Aquino's und Jgnatz
Loyola's iſt.

Bulgarien. Die Thatſache, daß die Bul-
garen jene Verſchwörer, deren Haupt bisher für
ſacroſankt galt, ſchleunigſt erſchoſſen haben, ſcheint anzu
deuten, daß das h Drama ſich nunmehr mit be
ſchleunigter Geſchwindigkeit abrollen wird. Man iſt in
Sofia gegen die Drohung mit ruſſiſchen Bajonetten all
mählich ſtumpf geworden, man hat ſich allmählich in eine
Gemüthsverfaſſung eingelebt, welche ein „Ende mit
Schrecken“ dem „Schrecken ohne Ende“ vorzieht. Die
Regentſchaft will ſich nicht länger der Gefahr ausſetzen,
daß die Tragikomödie von Burgas Siliſtria und Ruſt-
ſchuk mit faſt derſelben Rollenbeſetzung nach einiger Zeit
in Schumla oder in Varna in Scene geht, und ſie hat
trotz des gemeinſamen Schrittes der Conſuln in Ruſtſchuk
mit wuchtiger Fauſt dreingeſchlagen auf die Gefahr hin,
daß das ruſſiſche Schwert aus der Scheide fährt. So
hat die Nemeſis endlich jene Verſchwörer erreicht, auf
deren Häuptern die Diplomatie einſt jedes Haar gezählt
hatte. Nur an dem ehemaligen ruſſiſchen Offizier Boll-
mann wurde das kriegsgerichtliche Urtheil auf Befehl des
Oberkommandanten der Oſtarmee nicht vollſtreckt. Boll-
mann wurde vielmehr dem deutſchen Conſul zur weiteren
Behandlung übergeben. Es bleibt nun abzuwarten, ob
von Rußland aus ein Rückſchlag erfolgt.

Nach einem Telegramm des Reuterſchen Bureaus
aus Sofia von geſtern ſoll ruſſiſcherſeits verlangt wor-
den ſein, daß ſechs der wegen Theilnahme an dem letzten
Aufſtande verhafteten bulgariſchen Offiziere, darunter

entgegnete Schiebelmann plötzlich ernſt und würdevoll.

„Mir liegt das Wohl unſeres Theaters am Herzen! Seit
32 Jahren bin ich hier auf meinem Poſten und habe gute
und ſchlimme Zeiten mit durchgemacht, glänzende und
faule. Unſer Publikum kann Anſprüche machen für ſein
ſchweres Geld, und wir haben uns punteo puncti nie
lumpen laſſen. Wir haben ſtets für den erſten Tenor
und die Primadonna, und für den erſten Liebhaber, und
namentlich die erſte Liebhaberin nur Berühmtheiten
gehabt, und die großen Gagen haben ſich zehnfach ver-
zinſt. Denken Sie an die

„Guten Morgen, meine Herren!“ unterbrach eine
klangvolle Stimme den Redner, und herein trat Herr
Stägner, der erſte Liebhaber und Bonvivant des Stadt
theaters, eine ſchöne, ſtattliche Perſönlichkeit, gekleidet in
einen eleganten Sommeranzug, den er ſo leicht und ſicher
trug, wie ein Vogel ſeine Federn.

Alle begrüßten ihn in herzlicher Weiſe, denn Stägner
war ſeines freundlichen, humorvollen Weſens und ſeines
biedern, offenen Charakters wegen überall hochbeliebt.

„Ei, der Tauſend, unſer Veilchenfreſſer!“ rief der
Kaſſirer. „Was führt Sie ſo früh hierher

„Der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe,
verließ ich mein geliebtes Bett!“ erwiderte er ſeufzend.
„Jch erhielt ſoeben dies Telegramm. Soll heute und
morgen in M gaſtiren. Anſtändiges Honorar.

Iſt mitzunehmen in ſo theurer Zeit! Umgehend
Drahtantwort. Jſt der Alte ſchon drin? Brauche
Urlaub.“

„Noch nicht“, erwiderte Schiebelmann. „Urlaub
wollen Sie? Für heute und morgen? Können wir un-
möglich geben. Die heutige Oper wackelt noch, und
morgen

„Schiebelmann!“ rief Stägner in tragi-komiſchem
Ton, „Sie könnten ſo grauſam ſein und es mir ab-
ſchlagen Bedenken Sie doch, alter Freund, der Erſte
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Filow, Uſunow, Karaborow, Panow und Kiſinow, in
Freiheit geſetzt würden, da ſie als Jnhaber ruſſiſcher
Päſſe ruſſiſche Unterthanen ſeien.

Aus Hofprediger Kochs Bache über Alex-
ander von Bulgarien,

welches, wie öfters bemerkt, demnächſt in Darmſtadt er-
ſcheint, ſind wir in der Lage, heute folgende Proben mit-
theilen zu können.
Nachſtehenden ſchneidigen Brief ſandte der Fürſt an

ſeine Schweſter, die Gräfin von Erbach. Der Brief
wurde geſchrieben, ehe nach Ausſchreibung der Wahlen
S Nationalverſammlung der Fürſt ſeine Reiſe durch

ſtrumelien antrat. Er lautet:
„Gehetzt von allen Seiten wie ein jagdbares Reh, über

arbeitet in einer Weiſe, daß zum erſtenmal in meinem Leben
die Augen ſich den feſtgeſetzten Arbeiten widerſetzen, komme ich
heute erſt dazu, Dir zu ſchreiben. Jn wenig Tagen muß ich
in Erfüullung meines ſo ſchweren Berufes eine politiſche Rund
reiſe durch Rumelien machen. Neunundzwanzig Tage dauert
dieſelbe. Gott gebe mir die Kraft. dies auszuhalten. Es ſteht
mir noch viel Arbeit bevor. Die Bulgaren haben wenig Herz
ſie zufrieden zu ſtellen, ſcheint mir unmöglich. Daß ich nach
allem, was ich gethan, wieder ſo weit bin, mit Fortjagen be
droht zu ſein, iſt unverdient. Freilich werden alle ſchlechten
Eingebungen ſtets Folge fremder Einflüſterungen ſein, aber die
Bulgaren ſind doch endlich alt genug, um einmal ihre wahren
von ihren falſchen Freunden unterſcheiden zu können. Wie die
Verhältniſſe heute liegen, iſt ſchwer vorauszuſehen, wie der von
Rußland geführte Kampf um meine Vertreibung enden wird.
Neunundneunzig Prozent der Bulgaren ſind für mich, ob aber
das übrige Prozent, Dank der auswärtigen Hülfe, reüſſirt,

von Zufälligkeiten ab, die ich nicht ſtets in der Hand
abe. Jch habe von je her die inneren Schwierigkeiten mehr
S als die äußeren. Erſtere ſind jetzt wieder im

O
ordergrund. Vor dem Herbſt, d. h. bis zur endgiltigen
rdnung der Statutreviſionsfrage, wird mein Thron einer ge-

Iadenen Dynamitbombe gleichen. Sei dem, wie ihm ſei, ich
werde jedenfalls nur kämpfend fallen, und ſollten die Bulgaren
ſchließlich die Fremdherrſchaft einem ehrlich denkenden Furſten
vorziehen, ſo iſt das ihre Sache und würde mir die Mühe er
ſparen, ihnen eine Thräne nachzuweinen.

Der folgende Ausſchnitt betrifft die bekannte Ruſt-
rer Depeſche an den Kaiſer von Rußland und

autet:
„Dieſe Depeſche erſchien in ihrem „unterwürfigen Tone

Vielen des Fürſten nicht würdig; ſie nannten es einen Abfall
von der Jdee. Der Fürſt war aber nie antirnſſiſch; er wollte
ein unabhängiges, ſelbſtſtändiges, nach allen Seiten entvickeltes
Bulgarien in engem Anſchluß an Rußland ſchaffen; deswegen
hat er faſt alle Schläge, die gegen ihn perſönlich geführt waren,
ruhig hingenommen, in der Ueberzeugung, daß er nicht das
Recht habe, ſeine perſönlichen Empfindungen und die ſeines
Landes zu verwechſeln. Er hat deshalb im Intereſſe ſeines
Landes nicht nur einmal, nein, drei, viermal den Kaiſer um
Verſöhnung gebeten. Ich habe mir bei allen meinen Schritten
ſtets vorgehalten, daß Rutzland in erſter Linie mich zum h
dieſes Landes gemacht und große ſchwere Opfer für Bulgarien
a hat, und war daher der Anſicht, daß dieſe beiden,

urch doppelte Bande des Blutes verbundenen Länder niemals
ſich trennen dürfen. Leider verlor ich das Vertrauen des
Kaiſers von Rußland durch den falſchen Schein, den die, wie
ich glaubte, nothgedrungene Abwehr von Uebergriffen unter
geordneter Organe der ruſſiſchen Regierung auf meine Regier-
ungshandlungen warf. Wenn ich dabei unter ſchweren Kämpfen,
in die ich durch dieſe Conflicte zwiſchen meiner Stellung im
Lande ſelbſt und derjenigen zu Rußland verwickelt wurde, die
Grenzlinie, die ich hätte einhalten ſollen, überſchritten habe, ſo
bin ich gern bereit, den Kaiſer dafür um Verzeihung zu bitten.
Aber allerdings darf der Kaiſer mich nicht zum Scheinregenten

iſt vor der Thür, und wir brauchen Geld. Auch für
ie wird dieſe Blume blühen!“ Damit winkte er ihm

lächelnd zu und machte die Pantomime des Geldzählens.
Schiebelmann ſchmunzelte, „Jhnen, Sie Spaßvogel,

kann man nichts abſchlagen! Na, werde ſchon mein
an hſtes thun beim Alten. „Prezioſa“ ſteht ja morgen
e e en

„O, Schiebelmann, Dank, tauſend Dank!“ rief Stägner,
und drückte ihn in der beliebten theatraliſchen Manier nach
rechts und links an die Bruſt. „Nun raſch zum Tele
graphenamt! Wenn etwas vorfallen ſollte, ſo wiſſen Sie
mich ja drüben in M. zu finden, Schiebelmann:
„Hötel de l'Europe.“ Guten Morgen, meine verehrten
Herren!“ „Weiche Luſt gewährt das Reiſen!“ Damit
verließ er trällernd das Zimmer.

„Ein prächtiger Menſch!“ rief der Secretär.
„So müßte das ganze Perſonal ſein!“ meinte der

Bureau-Chef.
„Und beſonders die Zobelſpitze!“ brummte

Schiebelmann.
Das Zimmer war inzwiſchen von Ab und Zugehenden

beſucht, die theils bei den Bureaux, theils an der Kaſſe
zu thun hatten. Plötzlich ertönte im Direktionszimmer
eine helle Klingel. Alles kam in Bewegung. Schiebel-
mann ordnete ſeinen Anzug, der noch die Spuren des
Aufräumens zeigte, fuhr mit den Fingern durch ſein
ſtruppiges Haar, daß es hoch, wie ein Hahnenkamm, ſtand,
nahm dann die Briefe und Zeitungen, welche mit der
Morgenpoſt gekommen, und ging hinein.

Der Direktor, eine kleine, ziemlich unbedeutende, aber
energiſche Geſtalt, mit blondem Haar und waſſerblauen
Augen, die er im rechten Augenblick ſehr zu verwerthen
verſtand, und ſchmalen, blaſſen Lippen, ſaß vor einem
langen, mit grünem Tuch bedeckten Tiſch, an dem ge-
wöhnlich die Conferenzen mit dem Kapellmeiſter und den
Regiſſeuren ſtattfanden. Die Wände des ziemlich großen
Zimmers waren bedeckt mit Lithographien berühmter
Künſtler und Künſtlerinnen und ſämmtlich mit den
ſchmeichelhafteſten Widmungen für den „lieben“, „hoch-
verehrten“ Direktor verſehen. Ein mit Corduanleder be-
zogenes Sopha und ein halbes Dutzend ebenſolcher Fau
teuils, ſowie ein Schrank von geſchnitztem Eichenholz, auf
dem eine Stutzuhr ſtand, bildeten das ganze Meublement
des, durch grüne Vorhänge verdunkelten und durch dicke
Teppiche geräuſchlos geſtalteten Raumes.

Mit freundlichem Morgengruß und ſtrahlendem Ge-
ſicht trat Schiebelmann ein, breitete die Einläufe auf dem
Tiſche aus, und während der Direktor ſie flüchtig las,
auch wohl hier und da mit dem Rothſtift eine Rand-
bemerkung machte, ſtattete Erſterer den Rapport ab.

„Hier, vom Herrn Rendanten, der Beleg unſerer
geſtrigen Einnahme.“

Der Direktor durchflog raſch das Papier, ſchüttelte
den Kopf und rief heftig: „Und da macht mir die Preſſe
noch Vorwürfe, daß ich die Klaſſiker zu wenig cultivire!Aber das Parterre und die oberen Ränge ſelten doch,

in mir meine Frau ſagte, ſehr gut beſetzt geweſen
ein„Freiberger, Herr Direktor, lauter Freiberger! Wenn

herabdrücken wollen in der Weiſe, daß andere an meiner Stelle
regieren und ich mit meinem Namen und meiner Verantwortung
ihre Handlungen dem Volke gegenüber vertreten müßte. Darin
würde ich eine ſchwere Schädigung der monarchiſchen Würde
und eine Verletzung der von mir meinem Volke gegenüber über-
nommenen Verpflichtungen ſehen und bald in Gewiſſens- und
Verfaſſungsconflicte gerathen, die meine Stellung im Lande
unhaltbär machen würden.

Das war ausgeſprochenermaßen die Stellung, die der Fürſt
zu Rußland einnahm und in allen Lagen feſthielt. Daß der
Ton dieſes Telegramms etwas unterwurfig klingt, kann den
nicht Wunder nehmen, der weiß, daß der Kaiſer an den voraus-
gehenden Schreiben des Fürſten die zu große Schärfe und Beſtimmtheit des Ausdrucks getadelt hat und ſich dadurch vom
Gedanken an Verſöhnung mit dem Fürſten abgekehrt hat. Nun
r aber der Fürſt außerdem in dem Erſcheinen des ruſſi
chen Conſuls bei ſeiner Wiederkunft ein Zeichen zu chen. daß

auch den Kaiſer ſelbſt ein menſchliches Rühren mit ſeinem Ge
ſchick erfaßt habe ein Jrrthum, den ihm gewiß Jeder ver-
zeihen wird und er ergriff mit der Dankbarkeit für das
kleinſte Entgegenkommen, die ſeiner edlen Natur eigen iſt, die
dargebotene Hand. Was lag an ihm und ſeiner perſönlichen
Demüthigung wenn nur das Land die Freundſchaft des Zaren
wieder gewann

Am Schluß des Buches heißt es:
„Als er (Fürſt Alexander) ſieben Jahre zuvor in voller

Jugendſchönheit in Varna zum erſten Mal ſeinen Faß auf
bulgariſchen Boden ſetzte, jubelten ihm die Bulgaren hoffnungs
froh zu: jetzt war er zum Manne herangereift, und ſie wußten
jetzt. was ſie an ihm hatten und konnten ſie ihr Land ohne
ihn nicht mehr denken. Und gerade jetzt ſollten ſie ihn ver
lieren Darum trauerten ſie um ihn wie um einen Vater.
Jn Lom Palanka, Widdin und Turn Severin waren die Scenen
des Abſchieds ergretfend. Alles Volk ſchluchzte und weinte.
Als der Zug, der den Färſten entführte, ſich in Bewegung
ſetzte, da riefen die Anweſenden „Es lebe der Held von Bul-
garien! Es lebe der Held von Siwnizal!l Auf Wiederſehen!“

Halle, den 8. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangaäbe geſtattet.)
Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt

verord neten wurde der CriminalPolizei-Commiſſar Welſch,
der unlängſt ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte, mit 1100
jährlich penſionirt.

Am Sonnabend fand unter Vorſitz des Herrn Ober
bürgermeiſters Staude eine Sitzung des Schiedsgerichts,
Secttion V der Zuckerberufsgenoſſenſchaft ſtatt. Zur
Verhandlung gelangten 5 Berufungen, von denen 2 abgewieſen
wurden. Jn einer anderen Berufungsſache wurde dem betr.
Arbeiter die Rente um 13 erhöht, in der vierten die geſetz
liche Rente zuerkannt, während in der fünften Beweisaufnahme
beſchloſſen wurde.

Der vierte kommunale Bezirksverein hält am
Dienstag, den 15. März, in Burkhardts „Hotel zum ſchwarzen
Adler ſeine Monatsverſammlung ab. Auf der Tagesordnung
ſteht: 1) Referat über die gemeinſchaftliche Sitzung ſämmtlicher
kommunalen Vereine 2) Wahl eines Delegirten für die Sedan
ſeter, 3) Sammlung zur 90jährigen Geburtstagsfeier Sr. Maj.
4) Einführung eines Beſchwerdebüches. 5) Aſcheabfuhr; Straßen
reinigung; Pflaſterſteins- Angelegenheit.

Wie verlautet, ging man ſchon früher, als noch Herr
Stadtrath Jordan das Dezernat für Krankenkaſſen-Ange-
legenheiten hatte, im Maginrat mit dem Plane um, die e
ſigen Krankenkaſſen zu centraliſiren, um denſelben eine beſſere
und billigere Verwaltung zu geben. Entgegen dieſer Anſicht
hielt man es bei Erlaß des Kranken-Verſicherungsgeſetzes und
der dadurch bedingten Reorganiſation der Krankenkaſſen für
zweckmäßiger, verſchiedene ber bis dato aus mehreren Gewerben
zuſammengeſetzten Kaſſen auf deren Antrag zu ſepariren und
unter beſondere Verwaltung zu ſtellen, da auch vielfach die
Meinung vorherrſchend war. daß die Gewerbegehülſen den
familiären Zuſammenhang unter einander zur Hebung ihrer
Standesintereſſen durch die Krankenkaſſen erhielten. Nach den

die Zobelſpitz das „Klärchen“ ſpielt, was man hier noch
von der Seebach geſehen, da

„Laſſen wir das!“ rief verdrießlich der Chef.
„Weiter!“

Schiebelmann, der bei dieſer Gelegenheit gern ſeinen
geheimen Groll gegen Fräulein von Zobelſpitz losgelaſſen
hätte, fuhr fort: „Herr Stägner war ſoeben hier. Er
hat einen höchſt ehrenvollen und ſchmeichelhaften Gaſt
ſpielantrag nach M erhalten, und bittet den HerrnDirektor fur heute und morgen um Urlaub.“

„Nichts da! Sagen Sie dem Secretär, ihm ſofort
zu ſchreiben, daß ein Urlaub nicht bewilligt werden könnte.“

„Hm! Das wird ihn ſchwer treffen,“ erwiderte
Schiebelmann ſehr ruhig. „Als ich ihm ſagte, daß Sie
noch nicht zu ſprechen ſeien, und doch die telegraphiſche
Rückantwort drängte, da wollte er ſich an den Vorſtand
des Comité's wenden

„Wie
„Ja, an Doktor Blumburger.“
Der Direktor wurde dunkelroth und ſprang auf. Er

ſtand mit dem Comitee nicht auf dem beſten Fuße und
namentlich nicht mit Dr. Blumburger. Beide ergriffen jede
Gelegenheit, ſich offen zu ſagen „wie lieb ſie einander
hätten.

„Jch habe hier„Jch bin Direktor!“ rief er heftig.
zu beſtimmen, ſonſt Niemand!“

„Das weiß auch Herr Stägner ſagte mit immer
gleicher Ruhe der diplomatiſche Schiebelmann „aber in
dieſem Falle Es iſt nämlich eiue Feſtvorſtellung
in M. für den Großherzog von Baden in der
Herr Stägner mitwirken ſoll.“

„Eine Feſtvorſtellung?“
„Hm! und was wir jetzt abſchlagen, das wird

unſer Comitee aus höheren Rückſichten vielleicht gewäh-
ren müſſen, und wir ſind nachher die Blamirten. Außer-
dem hat uns die Direktion in M. manche Gefällig-
keiten erwieſen.“

Der Direktor wurde nachdenklich und ſetzte ſich
wieder.

„Und dann, Herr Direktor,“ fuhr Schiebelmann un-
beirrt fort, „iſt es doch ehrenvoll für unſer Theater, daß
unſer ſo verdienſtvoller und angeſtrengter Herr Stäg-
ner denken Sie, Herr Direktor, er hat in dieſem
Monat an 18 Abenden geſpielt!“

„Es iſt wahr, Schiebelmann, daran dachte ich nicht.
Ein ſo fleißiges und ſtets bereitwilliges Mitglied ver

dient eine Aufmunterung zu erhalten. Hm! Jch ge
währe ihm den Urlaub, ich! Sagen Sie ihm das und
ſogleich, ehe er zum Blumburger läuft!“

„Jch danke Jhnen, Herr Direktor, in ſeinem Namen,“
entgegnete der ſchlaue Schiebelmann mit ſchwer zu unter-
drückender Schalkhaftigkeit; „ach, Sie ſind doch zu gut!“

Jm Begriff das Zimmer zu verlaſſen, rief ihn der
Direktor, der einen neuen Brief geöffnet, wieder zurück.

„Warten Sie, Schiebelmann! Jch finde hier ein
Schreiben des Dr. v. W., deſſen neues Stück die Winter-
ſaiſon eröffnen ſoll und von dem wir uns Alle, wie Sie
wiſſen, großen Erfolg verſprechen. Wenn Sie zu Stägner
gehen ſo fragen Sie auch im „Hotel de Ruſſie“ an,

verſchiedenen Erfahrungen mit vorgekommenen häufigen Unregeh,
mäßigkeiten in den Kaſſen, die zu vielfachen Beſchwerden Ver
anlaſſung gegeben haben mögen, mit koſtſpieliger Verwaltun
wohl auch mit Nichtqualifikation der betreffenden Kaſſenbeamten,
ſowie auch der Unrentabilität mancher Kaſſen erſcheint den
Magiſtrat die Centraliſation von Neuem vielleicht als erwünſcht
Schon um eine amtliche, ſchärfere Kontrole zu haben, hat der
Magiſtrat außer häufigen Reviſionen von ſeinem Rechte Ge
brauch gemacht und eine gemeinſame Meldeſtelle für alle Kaſſen
vom 15. Januar dieſes Jahres an errichtet. Verſchiedenen Kaſſen
iſt dieſe Einführung willkommen, verſchiedenen aber auch, die
durch ihre Boten An und Abmeldung erledigen unbequen
geworden; allein eine pünktliche An und Abmeldung, wie ſie
ſolche Kaſſen erheiſchen, iſt dadurch zum Durchbruch gelangt.
Man gedenkt nun einen Schritt weiter zu gehen; Herr Stadt
rath Jochmus hat deshalb ſämmtliche Vorſtände der Orts-
krankenkaſſen zu einer Beſprechung am Freitag eingeladen, um
die Anſichten darüber anzuhören, ob die Gründung eines
Ortskrankenkaſſen-Verbandes, wie derſelbe geſetzlich zu
läſſig iſt, für Halle zweckmßig ſei.

Herrn F. May hierſelbſt iſt ein Patent auf einen
elektriſchen Sicherheitsapparat für Dampfkeſſel ertheilt
worden.

Jn der geſtrigen Monatsverſammlung des Werk-
meiſterverbandes theilte der Vorſitzende, Hr. Pollack, das
Eingehen von Anträgen Seitens der Zweigvereine Aachen,
Bochum, Eßlingen u. ſ. w. zum Delegirtentage mit. Der Vor-
ſitzende wurde ermächtigt, die Anträge nach ſeinen eigenen Jn
tentionen zu beantworten. Der Verband Bernburg ladet zu
dem am Sonnabend dort ſtattfindenden Steftungsfeſte ein.
Zu einer recht lebhaften Erörterung führte die Fortbildungs-
ſchulfrage und wurde ſeitens des Vorſitzenden den betheiligten
Anweſenden warm ans Herz gelegt, ja die Oſtern eintretenden
Lehrlinge zum Beſuche einer Fortbildungsſchule anzuhalten.
Redner führt an, daß eine große Anzahl der Lehrlinge, welche,
wie die Erfahrung lehrt, ſonſt ſchon nach wenigen Jahren das
in der Schule Erlernte vollſtändig vergeſſen und Rechnen, Zeich
nen und Schreiben ſchließlich nur noch dem Namen nach kennen,
gerade durch den Schulbeſuch ihre Kenntniß nicht nur behalten,
rn auch erweitern, ſowie in ſittlicher Beziehung gehoben
werden.

Die Tyroler National-Sänger- Geſellſchaft
„Jakob Schöpfer“ aus Telfs im Oberinnthale, welche gegen
wärtig im Cafs David concertirt, verfügt über r Kräfte
und weiß dieſelben wirkſam zu verwerthen. Jhre Mitulieder
laſſen es ſich angelegen ſein, die ihnen geſtellten Aurgaben
mit Luſt und Liebe zu löſen und berückſichtigen nach Möhjlich-
keit Wünſche, die ſeitens des Publikums ausgeſprochen werden.
Friſch und lebendig ertönen die Lieder der Sänger und Sänger-
innen und von Herzen kommend ſprechen ſie zum Herzen. An
den günſtigen Reſultaten, welche die Geſellſchaft erzielt, haben
namentlich Frl. Kehl (Zither, Glas Euphonium, Holz und
Stroh Inſtrument und Geſangspartien), Herr Ploner (Baß),
Frl. Kofler (Sopran) und Herr Pichler (Tenor) hervor
ragenden Antheil. Wir können Herrn Heller nur dankbar ſein,
daß er dem Publikum Gelegenheit bietet, die Vorträge der Ge
ſellſchaft Schöpfer zu hören. Die uoch in Ausſicht ſtehenden
e ſeien hiermit der Beachtung deſſelben beſtens em
pfoh len.

Der Berginvalide Gottfried Böhme aus Dobis hat
ſich ſeit dem 17. v. M. aus ſeiner dortigen Wohnung entfernt
ohne bis heute zurückgekehrt zu ſein. Man nimmt an, daß ſich
derſelbe ein Leios zugefügt und den Tod in der Saale geſucht
hat. Die Hinterbliebenen bitten, ihnen über Auffindung der
Leiche 2c. Mittheilung zu machn

Die Ende vorigen Monats bei Böllberg aus der Saale
gezogene Leiche, anſcheinend die eines Arbeiters, iſt bis heute
noch nicht recognoscirt, inzwiſchen indeß beerdigt worden. Die
Verweſung derſelben war bereits ſoweit vorgeſchritten, daß ein
Erkennen der Geſichtszüge überhaupt nicht mehr möglich war,
nur ſoviel konnte ermittelt werden, daß der Todte einen Schnurr-
bart und ſehr wenig Kopfhaar beſeſſen.

Ein nachahmenswerthes Beiſpiel, wie unbenutzt liegende
Oedländereien und kahle Berge nutzbringend gemacht wer

wann dem Herrn von W. mein Beſuch angenehm ſein
würde

„Sehr wohl, Herr Direktor.“
Schiebelmann hatte kaum das Zimmer verlaſſen, als

er auch ſchon wieder eilig zurück kam und den Herrn Pr.
von W. ankündigte, der bereits im Büreau wartete. Der
Direktor erhob ſich und empfing den Beſuch mit auszeich-
nender Artigkeit.

„Mein hochverehrter Herr Doktor Sie beſchämen
mich tief, indem Sie mir zuvorkommen. Soeben hatte
ich meinen Diener beauftragt, mich bei Jhnen anzumel-
den.“ Damit nahm er dem Eintretenden Hut und Stock
ab und führte ihn zum Sopha.

Herr von W. machte eher den Eindruck eines Büreau-
kraten, als den eines Poeten. Seine ganze Erſcheinung,
bis auf die Brillengläſer, hatte etwas bürgerlich Solides.
Jndem er langſam die Handſchuhe abſtreifte, begann er
ebenfalls langſam:

„Jch bin geſtern Abend auf der Rückreiſe von E.
hier eingetroffen und wollte meinen kurzen Aufenthalt da
zu benutzen, die Beſetzung meines Stückes mit Jhnen zu
beſprechen. Wenn ich auch bisher ſo glücklich war, mit
meinen dramatiſchen Arbeiten die glänzenoſten Erfolge
auf unſeren erſten Bühnen verzeichnen zu können, ſo war
mir doch eigenthümlicher Weiſe! bisher die Gunſt
verſagt, hier in F. aufgeführt zu werden.“ Er ſprach
den letzten Satz mit einer lächelnden, aber etwas bittern,
vorwurfsvollen Betonung.

„Sie begreifen deshalb, daß mir dem „Debütan-
ten“ daran liegen muß, ſo glänzend als möglich hier
eingeführt zu werden.“

Der Direktor hatte während dieſer Rede Wein und
Cigarren aus dem Schrank geholt und präſentirte Beides
dem Dichter, indem er that, als ob er den Vorwurf über
hört hätte.

„Seien Sie überzeugt, Herr Doktor, daß Alles ge-
ſchehen wird Jhrem Drama eine glänzende Aufführung
zu bereiten, um ſo mehr, als mich dabei egoiſtiſches
Intereſſe leitet. Ich hoffe nämlich damit, neben den künſt-
leriſchen, auch Kaſſenerfolge zu erzielen. Jm Ver-
ein mit dem Regiſſeur habe ich die Beſetzung in dieſer
Weiſe bereits vorgenommen.“ Er reichte ihm ein großes
Buch, welches aufgeſchlagen auf dem Tiſche lag.

Herr von W. überflog raſch die beſchriebenen Seiten
und deutete dann plötzlich mit dem Finger auf eine
Stelle.

„Sehen Sie, das war es, was ich fürchtete, was
mich zu Ihnen führt. Das geht nicht!“

Der Direktor beugte ſich über das Buch und las:
„Jutta“ „Fräulein von Zobelſpitz.“ „Jch habe

die Dame“, fuhr Herr von W. fort, „die ja im älteren
Fache ſehr verdienſtvoll ſein mag,“ der Direktor
huſtete hier eigenthümlich, „auf der Hinreiſe nach E. als
„Luiſe“ in „Kabale und Liebe“ und geſtern, auf meiner
Rückreiſe von dort als „Klärchen“ im „Egmont“ geſehen
und proteſtire hiernach entſchieden dagegen, die weibliche
Hauptrolle eines Stückes von dieſer Dame dargeſtellt zu
ehen.“ſeh Der Direktor blickte lächelnd in ſein Glas.
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den können, bieten die Anpflanzungen, welche jetzt auf den zur
Königl. Domaine Giebichenſtein gehörigen Franziger Bergen
ſam rechten Saalufer, gegenüber von Settin) vorgenommen
werden. Daſelbſt werden vorläufig dieſes Frühiahr 2000 Suß
und Sauerkirſchbäume ausgepflanzt. denen im nächſten Jahre
peitere 23000 Stück ſolcher Bäume folgen werden. Nicht nur,
daß die bisher öden Berge einen freundlicheren Anblick bieten,
laſſen auch die Einnahmen, welche dieſe Plantagen in der Zu
kunſt bringen werden, dieſes Project als ein ſolches erſcheinen,
welches das Angenehme mit dem Nützlichen verbindet. Wir
weifeln nicht daran, daß noch an vielen Orten ähnliche Ge
aenheit zur Anlegung von Obſtplantagen ſich bietet. Möchten

doch Private und Gemeinden es ſich angelegen ſein laſſen,
obigem Beiſpiele zu folgen.

Stadttheater.
länzende Aufführung des Meiſterwerks Mozarts„Die Zauderflote zu ermöglichen, läßt die Direktion den

rößten Theil der Dekoration neu anfertigen. Die Tempel
uer- und Waſſerdekoration mit einer überraſchenden Schluß-

apotheoſe wird augenblicklich von der Firma Kautzky in Wien
emalt, während der Sternhimmel mit der maſchinellen Ein

richtung zum Erſcheinen der Königin der Nacht hier, nach einem
ſehr intereſſanten Modell des Obermaſchinenmeiſters am Stadt
heater in Köln, durch die Herren Dekorationsmaler Schwedtler
und Ober-Maſchinenmeiſter Chriſtofani gearbeitet wird.
Unſer Direktor Köbke hatte im vorigen Jahre als Sänger des
Tamino Gelegenheit, ſich von der außerordentlichen Wirkſam
keit der genannten Dekoration zu überzeugen und ſeinem Wunſche,
dieſe Effekte auch hier für die Zauberflöte einrichten zu laſſen,
wurde von Köln aus in liebenswürdiger Weiſe durch Ueber
laſſung des Modells Rechnung getragen. Sämmtliche Koſtüme
ſind neu; kurz dem Werke wird nach jeder Richtung hin, auch
bez. der Beſetzung, über die demnächſt geſprochen werden ſoll,
eine ſolche Sorgfalt zu Theil. daß die Aufführung dieſer herr
lichen Oper in der

Um eine

That am Würdigſten erſcheint am 2l. d. M.
als Vorfeter zu unſeres Kaiſers Geburtstag erſtmalig über die
hieſige Bühne zu gehen.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Naumburg a. S. iſt am 5. der Kgl. Pr. General-

Lieutenant z. D. Ferdinand von Seelhorſt, Rehtsritter
des Johanniterordens, geſtorben.

Der berühmte Augenarzt Hofrath Profeſſor v. Arlt
iſt, wie wir in der 1. Ausg. berichteten, am 7. März in Wien
geſtorben. Ferdinand Ritter 2c. von Arlt war am 12. April
1812 zu Obergraupen bei

linik als praktiſcher Arzt und als „Suppleant“ für Augenheil-
kunde an der Univerſität thätig war. 1849 wurde er, nachdem
er einen Ruf nach Leipzig abgelehnt hatte, zum wirklichen Pro
feſſor in Prag berufen. Seit 1856 wir
in Wien. Sein Hauptwerk iſt: „Die Krankheiten des Auges
für praktiſche Aerzte geſchildert.“ Als Operateur iſt Arlt
ſicherlich den größten AugenOperateuren aller Zeiten beizu-
ählen. Seine Glanzleiſtung iſt die ſchwierigſte der Augen
perationen, die Staar-Extraction. Jn der vollendeten und

ſtets gleichmäßigen Ausführung dieſer Operation hat Arlt viel-
leicht keinen Rivalen. Um nur ein annäherndes Bild von der
beinahe enormen Thätigkeit Arlt's auf operativem Felde zu
bieten, ſei blos der Thatſache Erwähnung gethan, daß er die
83 der von ihm ausgeführten Staar-Operationen allein auf

ſchätzte. Wer wird da nicht von Bewunderung für die
re hie eines Einzelnen erfüllt? Ein Schüler Arlts

Zchreibt: An die Wiener Univerſität berufen, verſammelte er bald
einen Kreis von Hörern um ſich, welche ſeine Lehren zum Heile
der Menſchheit in alle Weltgegendeu verbreiteten. Unter Anderen

weiland Profeſſorſeien als die hervorragendſten erwähnt:
rofeſſor Becker in Heidelberg, der vor Kurzem vonGräfe, P

Lüttich an die hieſige Univerſität berufene Profeſſor Fuchs,
der von Erlangen nach Prag berufene Profeſſor Sattler ſowie
die hervorragendſten Augen-Operateure, welche allenthalben zum

um Heile der leidenden
rlt die bahnbrechendſten

Ruhme der hieſigen Univerſität und
Menſchheit wirken. Als Operateur hatte

Das wird leider nicht mehr zu ändern gehen, denn
das Fräulein iſt bereits im Beſitz der Rolle und Sie
kennen ja des Dichters Worte: „Sei im Beſitze und Du
biſt im Recht!“ „So brauchen Sie Jhre Autorität
und nehmen Sie Jhre die Rolle wieder ab!“

„Abnehmen!?“ Der Direktor ſah ihn groß an.
„Man ſieht, daß Sie unſere Zobelſpitz nicht kennen,
namentlich nicht ihre Mutter!“

„Die Mutter?“ rief erſtaunt Herr von W. „Was
hat die Mutter dabei zu thun

„Jch beneide Sie, mein verehrter Herr Doktor, um
Jhre kindliche Unerfahrenheit im Bühnenleben. Wiſſen
Sie nicht,“ fragte er tief ſeufzend, „wäs eine Theater-
mutter iſt? und ſpeziell dieſe?“

„Nein, vielleicht haben Sie die Güte, mir eine Be
lehrung zu geben, die dem Theaterdichter einmal nützlich
ſein e

„Noch mehr, ich gebe Jhnen eine flüchtige biographi-ſche Skizze von Mutter und Tochter, die ich zufällig

einem Freunde verdanke, und die beſſer als alles meine
Worte erklärt. Frau von Zobelſpitz, aus einer kleinbür-
gerlichen berliner Familie ſtammend, heirathete einen
Offizier, Herrn von Zobelſpitz, den ſie nach einer kurzen,
aber keineswegs glücklichen Ehe als Hauptmann auf
dem Schlachtfelde verlor. Die kleine Penſion reichte nicht
hin, die Anſprüche der Wittwe und ihrer Tochter, da ſie
keinen Nebenerwerb hatten, zu befriedigen. Beider Bild-
ung und Fähigkeiten waren unter Null. Während Adel
gunde zu Hauſe, auf dem weichen Divan ruhend, ſich in
eine Welt von krankhaften, überſpannten Gefühlen ein-
lebte, wie man ſie in ſeichten Romanen, in billigen Wo
chenblättern und Sonntagsblättern findet, antichambrirte
ihre Mutter bei reichen und angeſehenen Perſönlichkeiten,
am Unterſtützungen zu erhalten, die man der Wittwe
eines „auf dem Felde der Ehre gefallenen Offiziers,“

ſo begannen alle ihre Petitionen und ihrem adeligen
Namen meiſt gewährte. Unter dieſen hohen Gönnern
ſtand obenan Jhro Majeſtät die Königin.“

Nachdem Adelgunde in dieſem trägen, orientaliſchen
Leben das 22. Jahr erreicht, erwachte plötzlich in ihr
eine verſpätete heftige Leidenſchaft für das Theater. Es
war wohl weniger wahre Liebe zur Kunſt, als der
lockende phantaſtiſche Hintergrund, der ſie anzog, und die
Mutter, welche in den Zeitungen immer von den großen
Honoraren der Künſtler geleſen, die am Horizont ſchon
die Dollars und Rubel, unzählbar wie die Sterne,
funkeln ſah, gab freudig ihre Zuſtimmung. Durch die
erwähnte hohe Protektorin wurde die Aufnahme in eine
Theater Akademie und ſpäter die Ausſtattung einer glän-
zenden Theatergarderobe beſtritten und ſo trat Adelgunde
dann nach einem zweijährigen Studium ihr erſtes En-
gagement an.

Obwohl nicht ohne Talent, ſtellten ſib doch gleich
Anfangs verſchiedene Hinderniſſe ihrer Carrière entgegen.
Erſtens ſieht ſie ihrer Mutter auffallend ähnlich
und dieſer iſt leider „der Schönheit eitles Gut“ nicht zu
Theil geworden. Dann aber begann ſie ihre Laufbahn
in einem Alter, in dem Andere bereits große Erfolge zu

Und drittens beſitzt ſie eines von

wirkte er in gleicher Stellung

d

Teplitz geboren und promovirte 1839
z Prag, wo er dann mehrere Jahre als Aſſiſtent an der Augen

Neuerungen in die Augenheilkunde eingeführt. Die eigentliche
Domäne Arlt's bildete der vordere Abſchnitt des Augapfels,
und zwar war er darin ſowohl in diagnoſtiſcher als auch in

Hinſicht bis zum heutigen Tage die allererſte
utorität.

Aus aller Welt.
Vom Eiskarneval in Kanada. Jn den Hauptſtädten

Kanada's baut man zur Faſchingszeit bekanntlich hohe Paläſteund Burgen aus Eisdlöcken und in Montreal ſoll das Bom
bardement der Eisfeſtung nach den hierher gelangten Berichten
in dieſem Jahre prächtiger als je geweſen ſein. Die Eisfeſtung
an ſich war diesmal ſchon größer und impoſanter, ihr Eindruck
maleriſcher und phantaſtiſcher als früher. Sie hatte die Geſtalt
einer alten, mittel alterlichen Burg, von Wällen umgeben, mit
Forts, Erkern, Eckthürmen und einem hohen Thurm in der

itte. Alles in Allem bedeckte ſie einen Flächenraum von
etwa 14000 Quadratfuß, und in ihrem Jnnern, von dem klaren
kanadiſchen Himmel überwölbt, waren reiche Ausſtellungen von
Getreide, Hülſen- und Baumfrüchten aufgebaut. Umfangreiche
Höfe, ſowie die beträchtliche, hochgelegene Fläche zwiſchen den
Zinnen zweier Thürme waren für die Schlittſchuhläufer und
die Wettkämpfe der Schneeſchuhläufer reſervirt worden, denen
auch die Aufgabe r die Feſtung zu bombardiren, Drei-
tauſend an der Zahl, hatten ſie fünfzehntauſend romaniſche Arm-
leuchter mit Kerzen in das Jnnere geſchafft und außerdem noch
fünfzehnhundert Neger mit Pechfackeln ausgerüſtet. Ziſchende
Homben und ſprühende Feuerwerkskörper verſtärkten den wun
derbar großartigen Eindruck, den auch noch vengaliſches Feuer
und eine reiche elektriſche Erleuchtung geradezu feenhaft und
ſinnbeſtrickend geſtalteten. Tauſende von Raketen zogen ihre
glänzenden Linien hoch durch die Luft, während die Batterien,
mit denen Hewaffnete anrückten, einen Scheinangriff vollführten,
bei welchem das Ungefährliche der Beſchiezung durch um ſo
g Geknatter und Gedonner reichlich wett gemacht wurde.

er Gouverneuer Lansdowne wohnte mit ſeiner Gemahlin dem
Angriff und der luſtigen Vertheidigung bei und die Bevölkerung
der ganzen Stadt ſowie Tauſende von Beſuchern aus anderen
amerikaniſchen Städten ergötzten ſich bis tief in die Nacht an
dem Sauſpiele.Os Schiller noch lebt? Wir haben es vor vierzig Jah
ren in Köln erlebt, daß ein friſchgebackener Theaterdirektor,
welcher ein Luſtſpiel von Shakeſpeare zur Aufführung brachte,
das gute Einnahme eintrug, ſeinem Regiſſeur, der wahrſchein
lich das Schreiben beſſer verſtand, den Auftrag gab, ſich an
Shakeſpeare zu wenden, und ihn um ein ähnliches Stück zu er
ſuchen, Wegen Unkenntniß der Adreſſe ſoll der Herr Regiſſeur
den Auftrag nicht ausgeführt haben. Nun erfahren wir aus
Weimar ein hübſches Seitenſtück: Jn der Vorſtellung von
Schiller's „Räuber' hatte der Darſteller des Franz Moor die
Rolle ſo ausgezeichnet geſpielt, daß er am Schluß ſtürmiſch
hervorgerufen wurde. Der betreffende Schauſpieler, welcher in
den letzten Scenen ncht mehr erſcheint, hatte ſich bereits um
gekleidet und erſchien auf das laute erre Ree des Publikums
in ſeinem Privatanzuge. Ein im Parterre ſitzender Herr fragte
in Folge deſſen ſeinen Nachbar, ob das der Dichter ſei? Dieſer,
höchlich ob ſolcher Frage verwundert, antwortete: Der Dichter
ſei zwar vor 80 Jahren geſtorben, aber er ſei unſterblich, und ſo
erſchei e er immer am Schluß der „Räuber“, wenn das Publi-
kum es durchaus verlange.

Franzöſiſches Sittenb.ld. Chamuzet; „Denke Dir nur,
mein lieber Coquenard, meine Frau gebraucht ſeit einiger Zeit
ein Poudre de riz, das ganz eigenthümlich iſt. Jmmer wennich ſie auf die Wange tüſe iſt es mir ſo, als ob ich Zucker in

den Mund bekäme.“ Coquenard: „Alſo das iſt es! Jch zer-
breche mir ſchon ſeit Wochen den Kopf darüber, welches die
Urſache dieſes ſeltſamen Geſchmackes iſt!“

Aus ver Provin; Sachſen und ihrer Umgebung
Der Addrux unſerer Driging Correſpondenzen in ugr mit

Quellegangade geſtattet.

machte.
Als Adelgunde vor einem halben Jahre nach F.

kam, um auf unſerer Bühne ein Gaſtſpiel auf Engage-
ment zu abſolviren, geſchah dies mit einem verblüffenden
Apparat von Vorbereitung. Jm vornehmſten Hotel ab-
geſtiegen, fuhren Mutter und Tochter, einen reich gallo
nirten Diener neben dem Kutſcher, zu dem Höchſtkomman-
direnden F., zum Oberpräſidenten, zum Vorſtand des
Offizier-Kaſinos, zu den Conſuln, zu dem geſammten
Theater-Comitee 2c. und überall wurden Empfehlungs-
briefe wie ich erfuhr, ſelbſt von fürſtlichen Perſönlich-
keiten und elegante, mit einer Krone gezierte Viſiten-
karten, abgegeben. Bevor das Fräulein noch die Bühne
betreten hatte ihre Mutter bereits die halbe Stadt in
Bewegung geſetzt und das Terrain geebnet. Die Schau-
fenſter der Kunſthändler zeigten ihr Bild natürlich
höchſt idealiſirt in allen möglichen und unmög-
lichen Stellungen. Die rührendſten Reclamen wurden in
Umlauf geſetzt; eine davon war die, daß die arme
„Waiſe“ auf dem Schlachtfelde ihren ſterbenden Vater,
unter den Kugeln von Gravelotte, in den Armen gehalten
habe.“

„Jſt das möglich!“ rief Herr von W., der während
der ganzen Schilderung bereits durch ähnliche Jnterjektio-
nen ſeine Verwunderung ausgedrückt. „Nun, und der
Erfolg ihres Debüts, wie war der?“ fragte er ge-
ſpannt.

„Glänzend, wie Sie nach dieſen Vorbereitungen
wohl denken können! Ein ausverkauftes Haus in den
Logen erblickte man die Elite nnſeres Publikums, im
Parquet die Officiere unſerer Garniſon empfing die
illuſtre Debütantin und überſchüttete ihre Darſtellung
während des ganzen Abends mit größtem Beifall. Selbſt
Biumen fehlten nicht. Auf eine Kritik ließ man ſich
gar nicht ein.

Am nächſten Morgen ſchon unterzeichnete ſie, auf
dringenden Wunſch des Theater-Comitee's, das dieſen
Phönix, dieſen Kaſſenmagnet, zu verlieren fürchtete, mit
ihrer Mutter den glänzendſten Contract. Die Letztere
trat für die unmündige Tochter mit ein.“

„Unmündige?!“ lachte Herr von W. laut auf.
„Wie ich Jhnen ſage; ſo ſteht es, von ihrer Hand

geſchrieben, im Contract. Jhre ſchwache Seite iſt das
Alter. Sie hat einen großen Widerwillen gegen jede
Anſpielung auf ihre Jahre und fürchtet, wie mir der

ſo circa 350 Stück aufgetrieben, darunter viel von gutem Schlag.
Die Preiſe der Pferde waren auch ganz gute. Ferkel wurden
mit 20--26 .-4 das Paar bezahlt.

Nordhauſen, 8. März. (Theater.) Nachdem wir ſchon
ſeit längerer Zeit leider auf jeden Theatergenuß verzichten
mußten, fand am vorgeſtrigen Abend die erſte Vorſtellung des
hier gaſtirenden Weimarſchen Hoftheaterenſembles ſtatt.
Es iſt veſonders anzuerkennen, daß die Geſellſchaft mit einem
ſo ewig jugendfriſchen Stück, wie „Minna von Barnhelm“ ihren
leider nur drei Vorſtellungen umfaſſenden Cyklus eröffnete.
Der geſtrige Abend brachte uns das Jntriguen Luſtſoiel „EinGlas Waſſer von Scribe. Die Darſtellung beider Stücke ver-

ſchaffte unſerem Theaterpublikum recht genüßreiche Abende und
erfüllte alle Anſprüche, welche an die Mitglieder einer Hof-
bühne geſtellt werden können. Es iit demnach vorauszuſehen.
daß auch die heute Abend ſtattfindende Vorſtellung Der Ele-
phant“, Luſtſpiel von Moſer, ſich eines zahlreichen Beſuches d
erfreuen haben wird, umſomehr, als dieſes Stück hier in Nord
hauſen noch nicht über die Bretter gegangen iſt.

D. Jena, 6. März. (Abiturientenexamen.) Bei
dem diesmaligen unter Vorſitz des Herrn Oberſchulraths
Dr. Leidenfroſt abgehaltenen Abiturientenexamen' konn
ten 5 Candidaten auf Grund des guten Ausfalls der
ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dis-
penſirt werden. Die übrigen 10 Oberprimaner ſowie
2 Extraner beſtanden dieſelbe gleichfalls.

Cöthen, 7. März. (Amtseinführung.) Durch
Herrn Oberbürgermeiſter Joachimi als den von der
Herzogl. Regierung zu Deſſau beſtellten Kommiſſar fand
heute Vormittag in öffentlicher Sitzung des Gemeinde
raths die feierliche Einführung des zum Erſten Stadtrath
der Stadt Cöthen gewählten bisherigen Bürgermeiſters
zu Zeulenroda, Herrn Dr jur. Ferdinand Puſchmann,
ſtatt.

Zerbſt, 6. März. (Abiturientenexamen.)
Am hieſigen Gymnaſium hielt am Freitag Herr Ober-
ſchulrath Dr. Krüger die mündliche Abiturientenprüfung
ab. Alle drei Examinanden erhielten das Zeugniß der
Reife. Ein vierter Prüfling iſt bereits mehrere Wochen
erkrankt und dürfte Ende März allein geprüft werden.

f Ein gräßlicher Unglücksfall J ſich
geſtern Morgen im Peiner Walzwerk. Ein Maſchiniſt,
27 Jahre alt, wollte eine große Knüppelmaſchine, welche
das Walzen von Eiſen betreibt, in voller Bewegung
ſchmieren, was verboten iſt, er ſtürzte mit dem Ober
körper zwiſchen Maſchinentheile, wurde von der Kurbel
und Zugſtange erfaßt und vollſtändig zermalmt.

f Auch in Magdeburg plant man jetzt eine Auf
führung des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels zum Be
ſten des Guſtav-Adolf-Vereins. Die Dichtung wird vor
ausſichtlich Ende Mai oder Anfang Juni daſelbſt aufge
führt werden.

Perſonalien.
Der heutige Tag (8. März) iſt der hundertſte Ge-

burtstag des berühmten Chirurgen Carl Ferdinand von
Gräfe, der ſeit 1811 an der Unigerſität zu Berlin lehrte und
in den Befreiun skriegen ſich ein hervorragendes Verdienſt um
das preußiſche Lazarethweſen erworben hat. Die „Villa Gräfe“
im Thiergarten, die er nach Schinkel's Entwurf ſich 1824 erbauen
ließ, wird den meiſten Berlinern bekannt ſein, denn heute dient
ſie unter dem Namen „Charlottenhof“ den Spaziergängern als
angenehmer Aufenthalt. Dort wurde 1828 ſein hochbegabter
Sohn, der Augenarzt Albrecht v. Gräfe 1870) geboren

Theaterdiener Volks
zählung.Uebrigens ſpricht die Mutter auch nur von dem
„Kind“, dem „Töchterchen“, und ergeht ſich in den jugend-
lichſten und zärtlichſten Diminutiven, denen aber leider
Adelgundens Aeußere abſolut nicht mehr entſprechen will,
oder kann.“

Die beiden Männer ſahen ſich einen Moment an
und brachen dann à tempo in ſchallendes Gelächter aus.

„Mein lieber Direktor“ ſagte von W., „ich bin
Jhnen außerordentlich verbunden für die Bekanntſchaft
einer Spezies von Theaterdamen, von dereu Vorhanden
ſein ich bisher nicht eine Ahnung hatte. Aber gaubt
denn die Mutter an die ungewöhnlichen Eigenſchaften
ihrer Tochter

„Gewiß“, entgegnete der Direktor. Sie kennen ja
das: „Welche Eule in der Welt ihr Junges nicht für das
Schönſte hält?“

Aber nun hören Sie noch eine Humoreske, die Sie
ganz beſonders amüſiren wird. Frau von Zobelſpitz, die
Theatermutter, wie ſie allgemein genannt wird, ſah
fich in ihrer theatermütterlichen Wirkſamkeit bei ihrem
hieſigen Erſcheinen beeinträchtigt, indem ſie an unſerm
Theater ein Pendant, einen Theatervater, fand, dem
man all ,emein den Spitznamen „Vater Tanne“ ge-
geben hat.“

„Vater Tanne
„Ja, nach der bekannten, luſtigen Poſſe: „Der Vater

der Debütantin“, welche in früheren Jahren durch Beck-
manns unübertroffene Darſtellung überall, ſelbſt auf dem
Wiener Hofvburgtheater, gegeben wurde. Darin ſpielt ein
alter Schauſpieler, „Tanne“ geheißen, die Hauptrolle.
Durch tauſend ergötzliche Manipulationen und Jntrigueu
weiß er es durchzuſetzen, daß ſeine Tochter, die ſich der
Bühne widmen will, endlich, nach Beſeitigung allerlei
komiſcher Hinderniſſe, ihr erſtes Debüt erzwingt.
Unſer „Tanne“ führt im bürgerlichen Leben den Namen
„Lamm“ und ſeine Tochter „Lina“, meine erſte Lieb-
haberin, iſt ein wirklich ausgezeichnetes Talent.“

„Jch weiß“, nickte Herr v. W. zuſtimmend, „ich habe
ſie als „Lady Milford“ geſehen.“

„Vater Tanne“ und „die Theatermutter“ ſtehen ſich
nun eiferſüchtig gegenüber, wie auf einem Jahrmarkt zwei
Kaufleute, die Beide gleiche Waaren führen, und durch
deren Anpreiſung ſich gegenſeitig zu überbieten ſuchen.
Beider Töchter ſpielen ziemlich daſſelbe Rollengenre und
um den leider oft geſtörten Frieden zu erhalten, habe ich
jetzt unter den beiden Damen das Alterniren eingeführt.

Uebrigens iſt der alte Lamm, im Gegenſatz zu Frau
von Zobelſpitz, ein äußerſt gebildeter Mann, der auf eine
künſtleriſche Vergangenheit zurückblickt, und ſeiner Tochter
eine außergewöhnlich Erziehung angedeigen ließ. Lei-
der hat Liga in früheſter Jugend ſchon die Mutter ver-
loren, und das ſtete Alleinſein mit dem etwas hypochon-
driſchen Vater, das fortwährende Abſchließen von jedem
geſellſchaftlichen Verkehr, namentlich junger Leute, hat
ſie kühl, faſt eiſig, geſtaltet. Sie hat zu wenig Blut in
den Adern, um auhh ordentlich aufzubrauſen!“

(Schluß in der 2. Beilage der vorliegenden 2. Ausg.)

erzählte, die gegenwärtige

d



Carl Ferdinand wurde 1787 zu Warſchau von deutſchen Eltern
eboren, wo ſein Vater als Adminiſtrator des kunſtſinnigen
rafen Moszynski thätig war. Beim Ausbruch des Aufſtandes

von 1794 floh die Mutter mit dem Knaben nach Dresden, von
wo aus ſie ſpäter auf die ſüdruſſiſchen Güter des Grafen zurück
kehrten. Jm Schloſſe Dolsk wurde er vortrefflich erzogen,
dann aber in Bautzen und Dresden ſo weit gefördert, daß er
ſchon 1805 die Univerſität Halle beziehen konnte. Er promo-
virte 1807 in Leipzig, kam zuerſt an das ſtädtiſche Kranken-
haus in Halle und ward bald nachher Leibarzt des Herzogs
von t e deſſen Namen er dem von ihm begrün
deten Bade beilegte (Alexisbad). Die erſte ſchwierige Operation
in Berlin, bei welcher er einen Major von einer Kugel in der
Stirnhöhle befreite, befeſtigte ſeinen Ruf. Der König übertrug
ihm 1813 die Aufſicht über alle Militärhoſpitäler zwiſchen
Weichſel und Elbe. Später ernannte ihn Prinz Carl zu ſeinem
Leibarzt. 1826 verlieh ihm Friedrich Wilhelm III. den erblichen
Adel. Seine Thätigkeit war eine außerordentlich rege, ſie rieb
ſeine Kräfte vorzeitig auf, Er war Generalftabsarzt der Armee,
Geheimer Rath, Mitdirektor der mediziniſch-chirurgiſchen Aka
demie für das Militär und des Friedrich-Wilhelm-Jnſtitutes,
Mitglied der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal
weſen, Direktor des kliniſch-chirurgiſchen augenärztlichen Jn-

ituts der Univerſität 2c. Tiefgebeugt durch den Tod Friedrich
ilhelms III. ſtarb er am 4. Juli 1840 auf einer kurzen Reiſe

nach Hannover, wo das dortige Königspaar von ihm Rettung
des Augenlichtes des damaligen Kronprinzen erwartete. (Aus
Anlaß des 10 Geburtstages des verdienſtvollen Arztes bringt
der „Bär“ in der neueſten Ausgabe (Nr. 24) das von F. Krüger
gezeichnete Bruſtbild mit der Villa Gräfe im Hintergrunde nebſt
einem aus wohlunterrichteter Feder ſtammenden ausführlicheren
Febenslauf.)

tet

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitang
Berlin, 8. März 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 104,9). Discontogeſellſchaft 18850.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 91,90. 4 Ungar. Gold-
rente 76,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78,90. Oeſterr. Franz-
ne 382, Oeſterr. Credit-Actien 452,. Tendenz:
eſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 163 MaiJuni 163 70 feſt
Roggen: April Mai 126,50. Man Juni 126.70 Juni- Jul

127,50 feſt.
Gerfte loco 110-190.

afer: April-Mai 103.50.
piritus loco 87,60. April-Mai 88.30 Juli-Auguſt 40

flau
Rüböl ſoco 43,70, April-Mai 43.80, Mai-Juni 44.10

Zeitung.Wetterbericht der Halliſchen druck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 9. März.
Wind ſchwach, Bewölkung dunſtig, trocken, Tempe-

ratur dem Gefrierpunkt nahe, Nachtfroſt.

Telegraphiſche Depeſchen
Petersburg, 7. März. Bei dem deutſchen Vot-

ſchafter, General von Schweinitz, fand heute ein Gala-
diner ſtatt, zu welchem der Großfürſt und die Groß-
fürſtin Wladimir, der Herzog und die Herzogin Johann
von Mecklenburg, ſowie zahlreiche Herren und Damen
vom Korn und aus der Diplomatie geladen waren.

om, 7. März. Bonghi überreichte dem Präſidium
der Kammer zwei Jnterpellationen: eine an den Miniſter

vinſseſen.

präſidenten Depretis über die Gründe der Miniſterkriſis
und eine zweite an die Miniſter Robilant und Ricotti
mit der Frage, welche auswärtige und welche Kolonial
politik die Regierung zu befolgen gedenke.

ſche Kriegsſchiff“ bei
Brüſſel 7. März. Das räthſelhafte „franzöſi-

Helgoland iſt der belgiſche
Schuldampfer „Ville d'Anvers“ geweſen, der Uebungs-
fahrten in der Nordſee machte.

London, 7. März.
Ferguſſon erklärte, der franzöſiſche Kriegsminiſter beſtehe
allerdings in den Kontrakten für militäriſche Lieferungen
auf Verwendung franzöſiſchen Leders, doch ſei eine Er
höhung des franzöſiſchen Lederzolles nicht beabſichtigt.
Der engliſchen Finanzpolitik liefe es zuwider, Retor-
ſionszölle auf franzöſiſche Fabrikate zu legen. Weiter
theilte Ferguſſon mit, wie verlaute, hätten die Thibetaner
den Jelcta-Paß durch ein Fort geſperrt.
unzweifelhaft ſeinen Verpflichtungen hinſichtlich der Be-
lebung des Handels zwiſchen Judien und Thibet nach-

Auf eine Anfrage erwiderte Goſchen, die Rekommen.
gierung wolle für das laufende Jahr auf das Kopfgeld
in Aegypten verzichten und den Betrag deſſelben zur Be
ſtreitung der außerordentlichen Koſten verwenden laſſen,
die aus dem Dienſte der ägyptiſchen Armee unter drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart.

am 30. September 1886.

en m SCS------CJ„à
Activa.

Unterhaus. Unterſtaatsſekretär

China werde

ſeien.

ukareſt, 7. M
Nach einer Meldung
Vorſichtsmaßregeln ge
befürchtet werde; in

britiſchem Befehlshaber
Die Nachtragskredite des Kriegsamtes, welq

morgen publizirt werden ſollen, umfaſſen die von Englay
in zu tragenden Geſammtkoſten.

reiche Verhaftungen vorgenommen worden.

im Jahre 1885 erwachſ,

ärz. (Telegr. der „Ag. Hav.
aus Ruſtſchuk ſollen dort groß

troffen ſein, da ein neuer Aufftay
Ruſtſchuk und Turtukai ſeien zahſ

Verlag der Actiengeſ
Verantwortlich für Pol
für Lokales und Provin

Er

leiden als Diätetikum

n

thran für ſchwächliche

Loefiunds echtes Malz-Extrakt
iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt und Halz,

Loeflunds Malz Extrakt. Bonbons als Huſtenbonbons ſehr be
liebt. Das MalzExtrakt mit Eiſen wird bei Bleichſucht un
Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. Krankheit, das mit Leber

Loeflunds RahmKonſerve, wird bei zehrenden Krankheiten
mit beſtem Erfolge gebraucht. Jn allen Apotheken, wobei aus-

ellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.itik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel

z Dr. Ewald Schulz e. beide zu Halle

ſeit 20 Jahren bewährt ebenſo ſin)

Kinder empfohlen. Das neue Mittel

1220

Bilanz Fassiwa,

Die Erd und Planirungsarbeiten zum Neubau einer Kreis-Chauſſee
in der Strecke vom Schwerzer Berge durch das Dorf Schwerz bis zum An
ſchluß an die Schwerzer Chauſſee ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden und iſt hierzu Termin auf

Hontag, den 14. Härz, Vormittags 10 Uhr
im Bureau des Unterzeichneten (gr. Steinſtraße 41) anberaumt, woſelbſt

eBedingungen, Koſtenanſchlagsauszug und Profilzeichnungen einzufehen gye Wege des Angebots auf 18 Jahre
Offerten abzugeben ſind.

Halle, den 4. März 1887.
Die Landes-Bauinſpection Halle.

Nutzholz-Verkauf
aus den Forſten der Grafſchaft Stolberg-Roßla.

Am Sonnabend den 19. März er. von Vormittags 9 Uhr ab ſollen
im Schreiber'ſchen Locale hierſelbſt die nachſtehend verzeichneten Nutz-
hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden:

Eichen: 90 Stück V. Cl. 20,95 fm, 135 Stück IV. El. 65,48 fm, 195
Stück II, Cl. 157,19 fa, 124 Stück I Cl. 146,21 fm, 39 Stück I. El.
70,94 fm, 105 Kulpſäulen, 48 rm Nutzſcheite I. II. III. El. Rothbuchen: 8
Stück V. Cl. 1,79 fw, 34 Stück Iv. Cl. 15,35 fm, 60 Stück III. Cl.
38,94 fw, 50 Stück II. Cl. 168.33 km, a
Nutzſcheite I. I1. III Cl., 37 Stangen I. II. III. Cl.

33 Stück I. Cl. 49.25 fm, r
Weißbuchen: 69 Stück

46 rm

V. Cl. 10,91 fm, 25 Stück IV. Cl. 7,35 fw, 6 Stück III. Cl. 2,64 tm,
1 Stück II. Cl. 0,38 km 1 rm Nutzſcheite und 46 rm Brennſcheite in Rollen.
1 Elsbeere V. Cl. 0,15 fw,
IV. Cl. 0.29 fm, 1 Stück III. Cl. 1,01 fm.
1.04 fm, 1 Stück III. Cl. 0,61 fm,
127 Stück V. Cl. 20,47 fm,

1,11 fw, 22 Stangen I. II. III. El.
2 Stück III. Cl. 1,21 m. Aspen:
IV. El. 0,69 fw, 1 Stück III Cl. 0,40 fm.

Die einzelnen Taxklaſſen ſtellen dar: V. Claſſe.

Ellern

Eſchen: 2 Stück V. Cl 064 fm.,
t Ahorn: 3 Stück IV. Cl.

1 Stück II. Cl. 0,64 fm.9 Stück IV. Cl. 6,183 fw, 1 Stück III. El.
1: 2 Stück IV. Cl. 0,77 tw,

2 Stück V. Cl. 0,53 fm,

1 Stück

Birken:

2 Stück

Stämme mit unter
30 em, IV. El. Stämme mit 30 bis 39 em, III. Cl. Stämme mit 4 bis
49 cm,
60 em mittleren Durchmefſſerſtärken.

II. Cl. Stämme mit 50 bis 60 em und I. Cl. Stämme mit über

Der vierte Theil des Steigerpreiſes iſt ſofort im Termine in kaſſen
mäßiger Münze zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden vor Beginn
der Licitation bekannt gemacht.

Sämmtliche Hölzer liegen günſtig zur Abfuhr nach den Bahnhöfen
Roßla und Nordhauſen der HalleCaſſeler Eiſenbahn und ſind die Herren
Revierförſter angewieſen, die Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen.

Specielle Verzeichniſſe über die Dimenſionen der Hölzer werden auf
Nachſuchen gegen Erſtattung der Copialien überſandt.

oßla, den 3. März 1887.R

Gräflich Stolberg'ſche Forſtverwaltung.

[1985

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo Februar 1887.

ctiva.
Caſſen Beſtand mit

Reichsbank
Guthaben bei Banquiers
Lombard-Conto
Wechſel-Beſtände
Effecten
Sorten und Coupons
Debitoren in laufender Rechnung
Diverſe Debitoren

Paſſtva.
ActienCapital
Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs
Accepte
Creditoren in laufender Rechnung
Diverſe Creditoren
Reſerve und Delcredere-Fonds

K

Einſchluß des Giro Guthabens bei der

[2048

156,339
298,986
301,900

5,629 302
244,849
48,844

8,882,037
2399.636

6,000,000
3,209,772

888,727
3,326,359
3,076.,691

Domainen- Verpachtung.
Die Gräflich Stolberg'ſche Domaine

Uftrungen in der Grafſchaft Stolberg
Roßla Kreis Sangerhauſeun, e
gierungsbezirk Merſeburg gelegen, 5
kl. von der Halteſtelle Berga-Kelbra,
9 Kl. von dem Bahnhof Roßla der
HalleCaſſeler Bahn entfernt und mit
beiden durch Chauſſee verbunden, ſoll im

für die Zeit vom 1. Juli 1887 bis
dahin 1905 verpachtet werden.

Das Geſammr-Areal beträgt 256 heect
Hiervon ea 200 heet. Acker, 15 hect.
Wieſen, 33 ha Weide und Hutung. Er-
forderliches verfügbares Vermögen 85,000
Mark.

Pachtgebote ſind verſiegelt mit der
Aufſchrift: „Angebot zur Erpachtung
der Gräflich Stolberg Roßla'ſchen Do
maine Uftrungen“ bis zum 14. Mai
1887, Vormittags 11 Uhr bei uns ein
zureichen.

An demſelben Tage Mittags 12 Uhr
erfolgt in Gegenwart der erſchienenen
Pachtliebhaber die Eröffnung der Offerten
auf unſerem Bureau, daſelbſt liegen die
Verpachtungsbedingungen zur Einſicht
ous; die letzteren können auch gegen Er-
ſtattung der Copialien von uns bezogen
werden.

Wegen Beſichtigung der Domaine
wollen Pachttiebhaber ſich an uns wenden.

Roßla, (Harz) den 2. März 1887.
Gräflich Stolberg'ſche Rentkammer

Bieler 2043
Jn einer Provinzialſtadt, welche

Gymnaſium und höhere Töchterſchule
hat, iſt in beſter Lage der Stadt

ein Wohnhaus
mit guten Hintergebäuden nebſt
großem Garten billig zu verkaufen.
Familien, deren Kinder höhere Schulen
beſuchen ſollen oder Abſicht hätten,
Penſionen einzurichten würden Ge
legenheit haben dies vortheilhaft be-
wirken zu können. Gefl. Offert. unter
O. C. 517 an HaasensteinG Vogler, Magdeburg. [1922

In van e. (rundstück,
in ſeinster Geschäftslage,

worin ſeit 50 Jahren Fleiſcherei mit
beſtem Erfolge betrieben, beſonderer

Verhältniſſe halber zu verkaufen. Off.
bef. sab Z. f. 54748 RudolfMosse Brüderſtraße 6. [1917

Rittergut Walda bei Großen-
hain in Sachſen, eine Stunde von
Dresden, 334 ſächſiſche Acker oder 724
preußiſche Morgen groß, iſt ſofort zu
verkaufen od. zu verpachten. Näheres
ertheilt Frau Anna Kräger.

Auf einem großen Dorfe bei Halle
iſt ein Hausgrundftück, das ſich gut
verzinſt und in welchem ſich ein
Tiſchler oder Glafer ſichere Exiſtenz
gründen kann, für 2400 Thlr. zu
verkaufen. Anzahlung 1000 Thlr.
Adreſſen unter l Is22 an J.

913512 Rarck G Co. Hier erbeten.

Lehmann. Fcamel.
Meine neu erbaute m

m arten-richtete Wilna Anlagen,
Pferdeſtall u. Wagenremife, Händel-
ſtraſze Nr. 25 belegen, beabſichtige
ich für den Preis von 4200 Mark
pro anno zu vermiethen. Näheres
Halle a. S., Mühlweg 10. 2058

Wilh. Köhler.
Maurermeiſter.

24 41. Conto für den Erwerb der Zeitung 75 000 Actien-Capital-Conto 62 0002. Mobilien- Conto 1 256 Correſpondenten Conto 16103. Bibliothek-Conto 274 Speditions gebühren Conto 4504 Papier-Conto I. 3813 Conto-Corrent-Conto 69 849 975. Papier-Conto II. 3 046 D6. J ſertionsgebühren-Conto 10 4327. Abonnements-Conto 25558. Laſſa: Conto 8909. Conto-Corrent- Conto 15 295 210. Gewinn und Verluſt-Conto 21 345
W F J133 910 82 133 910 e

weret. Gewinn und Verlnuſt-Conto am 30. September 1336. Crean.

e 41. Mobilien-Conto 139 65] 1. Einnahmen aus Jnſertionen, Abonnements 2c. 125 373 532. Bibliothek-Conto S 30 50 2. Bilanz Conto 336693. Dri ckkoſten- Conto I. 42 969 15 T4. Druckkoſten- Conto II. 18 1725. Speditionsgebühren- Conto 1828 30Zinſen -ynto 1 337 407. Papier-Conto I. 24 465 85 cPapier- Conto II. 9 558 059 Jlluſtrirtes Sonntagsblatt 353710. e 12 748 S11. Unkoſten Conto 24 036 3912. Correſpondenten Conto 0 20 87
148 943 16] 148 943 16Actien-Gesellschaft Hallische Zeitung.
Der Vorſtand. 965

hellbrauner Wallach, ca. 11 Jahre
alt, iſt billig zu verkaufen. Die Ve
ſichtigung des Pferdes kann Mittwoch
und Donnerstag, am 9. u. 10. März,
erfolgen. Eigenthümer iſt bei Haag
senstein e Vogler in Hallea. S. große Märferſtraße 27 J. zu

erfragen. [2060
Verkauf alter NMaterialien.

Die auf hieſiger Saline und den da-
ugehörigen Werken lagernden alten
detall- Materialien ſollen an den

Meiſtbietenden verkauft werden. Die
Angebote ſind bis zum [205215. März d. J., Vormittags 10 Uhr
portofrei und verſiegelt mit der Auf-
ſchrift „Ankauf alter Materialien
dem unterzeichneten Salzamte einzu
ſenden. Eine beſondere Nachweiſung
der Verkaufsgegenſtände ſowie die Ver
kaufsbedingungen liegen in der ſalz-
amtlichen Regiſtratur zur Einſicht aus
und können auch gegen Einſendung von
40 Pfg. Schreibgebühr abſchriftlich be
zogen werden.

Schönebeck, den 4. März 1877.
Königliches Salzam t.

Pferde Auktion.
Die diesjährige Auktion von

CGradite'er Geftüt-Pferden foll
Mittwoch, den 13. April
v. Mittags 12 Uhr ab

auf dem Königlichen Geſtüthofe zu
Graditz bei Torgan ſtattfinden und
zwar werden ca. 50 vierjährige und
ältere Hengſte, Wallache und Stuten
incl. mehrere junger zu Rennzwecken
geeigneter Vollblut- Pferde zum Ver
kauf kommen. Sämmtliche Pferde ſind
mehr oder weniger rittig, zum Theil
auch gefahren und wird das Nähere
über Abſtammung u. ſ. w. derſelben
aus den, vom 1. April er. ab im Kö-
niglichen Miniſterio für Landwirth-
ſchaft, Domainen und Forſten zu
Berlin im Union Club zu Berlin

Geſtüts-
u. hier in Graditz in der

jt; [2053Expedition zur Empfangnahme
bereit liegenden Liſten zu erſehen ſein.

Am Auktionstage werden bei An
kunft des Zuges von Leipzig reſp.
Halle Vormittags 10 Uhr, und von
Cottbus reſp. Berlin Vormittags 11
Uhr am Bahnhof Zſchackau Wagen
zur Abholung bereit ſtehen.

Der Königliche Landſtallmeiſter
Graf Lehndorgr.

FPferde- Verkauf.
Ein paar Pferde leichteren Schlages, 6

und Sjährig, flotte Gänger, tüchtig im
Zug, zu verkaufen
2068] große Ulrichſtraße 38 I.

Ein 6 Jahre altes braunes Ackerpferd,

Mehrere gut gerittene Reitpferde,
10 jähriger brauner Wallach, 1,67 m.
hoch, 12 jährige Fuchsſtute 1,62 m.
hoch, 9 jähriger Fuchswallach, 1,66 m.
hoch, letzterer auch als Caroſſier ein
ſpännig zu verwenden, ſtehen zum Ver
kauf durch den
2075)] Thierarzt Schummn

in Naumburg a. Saale.
Obst- Bäumeſehr gute Sorten verkauft

2029 C. Frönicke, Trotha

m

Für 4 Mark 50 g.verſenden franco ein 10- Pfd. Packet
feine Toälettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilchen- u. Glycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen 2019Th. Coellen e Co. Creſeld,Seifen- u. Parfümerien- Fabrik.

26 27 000 Hark
auf J. Hypothek zum 1. April für ein
gut verzinsb. Wohnhaus geſucht. Offerten
von Selbſtdarleihern unter K. B. 247
an Hansenstein e Voglergroße Märkerſtraße 27 I. [2084

In dem Fawilienpensionat von Fräu-
lein Ganzel in Bisenach inden
junge Mädchen freundliche Aufnahme
zur Fortbildung in allen Unterrichts-
gegenständen, Sprachen und Musik,
sowie zur Erlernung des Haushaltes

In Visenach befinden sich vor-
zügliche Schulen und ein Lehrerinnen-

sewinar. [1581Prospecte und Referenzen durch
Herrn Buchhändler Hofetetter, Post-

sStrasse u durch die Exped. d. Bl.

a unr S vGlanzplätterej
in und außer dem Haufe wird ange
nommen zzr. Rittergasse I0 II.

S Frau Adelina Patti sagt:
F'ni trouvé Ia poudre B.Laugwisch excellente et très

recommandable!
Jede Dame sollte nur Lang-

wisch's Fettpuder gebrau-
chen! Zu haben in Halle als

Hannoverauer, verkauft Schiepzig 9.
2083

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

in den Parfümerie-Geschäſten. [1860
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Geiſtſtr. 2,

Transport gratiw.

leben rc. Beſchr

Erſte Beilage zu I 57 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 9. März 1887.

Grosse Steinstrasse 70/71.

Tuch
Parterre und I. Etage.

Damen- und Mädcehen-Flän
S Sperialabtheilung für Seidenwaaren.

Grosser Fingang von

Meununmmei temm

0000000000000000000000000000000000000 )000
Kuhgasse 3. Herm. I üller, e
empfiehlt fich zur Anfertigung feiner Herren und

24 bis 40 Kuhgasse Z, 2 Trep
naben-

Garderobe nach Manss, gutſitzend, und offerire Confirmanden-
Anzüge n Preiſe von 20 bis 30 Herren-Jacket- Anzüge von

pen.Günz ſicher Ausverkauf
von Glold-. Silber-, Alfenidewaaren von

L. Fleischhaueer, Gr. Steinſtr.
W

Porzellan- Malerei
von A. Spange's Wwe.

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Porzellanmalerei, als:und Kaffee-Service nach beliebigem Muſter, auch werden fehlende
Theile genau ſo ergänzt. Beſte Ausführung von Reſtaurationsge
Jahres und Geburtstagstaſſen, Studentiſche und andereJierfeidel u. dergl., Thürſchilder-,

gebrannt. Verkauf jeder Größe Porzellanſchilder, ſowie Pinſel
farbe und Spachteln. Porzellan- und Glasgegenſtände werden gek

Photographien
werden ſauber ausgeltthr auf Taſſen, Pfeifenköpfe, Bierſeidel, Pla

w. nach einer Photographie.

Geiſtſtr. 2,

Wappen auf
Grabbibel- und Grabkreuz-Jn ſchriften,

Damen Malerei und alte Gegenſtände werden dauerhaft n
orzellan

ſchirr,

ittet.

tteu
[2023billigst kisentrager.

Neben allen übrigen Baueisen empfehle ich:
Hartwich-Disenbahnschienen,

235 mm hoch, sehr wenig gebraucht, undW mit unvergleienlicn höherer Bruchfestigkeit, als
I-Träger, dabei bedeutend woblfeiler.

Die Hartwichkschienen eignen sich durch ihre evorme
Plasticität, breite Fussplatte, absoluten Mangel an Walz-
fehlern, noch mehr zu Gewölbeträgern für ungleich schwoere

Belastung als I-Träger, welche nur aus dem allergeringsten Eisen
stellt werden.

Otto MWeitsoch, Ingenieur, Halle a. S.
Speceialfabrik für Eisenbauten,
Baueisenlager en gros.

herge-

I Früher
Höbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren- Magazin

der vereinigten Tiſchlermeiſter, E. G.

K. Steinstr. 6. K. Steinstr. 6.
zwiſchen Amtsgericht u. Bankverein. d

Empfehlen ihr Lagerſelbſtgefertigter Möbel
u billigseten Preisen,

Eigene Tapezierer.
V Werkſtatt im Hauſe.

I Früher gr. Härkerstrasse 24.

gr. Märkerstrasse 24. h

Se n

Andreas-Institut, Weimar.
Vorbereitnug für die mittleren Klaſſen von Gymnaſien Roßkte Schül 3 Trebwe eder Proſpekte dur2018 Alfred Verneher n ch

h Nr. 7I NMoll-
Tag Knöpfe,

h

da Böttger, Or. Steinſtraße 00.
Für Confirmandinnen empfehle:

Weisse Röcke, einfach, Mk. 36.
Weisse Röcke. elegant, Mk. 9--30.
W eisse Plüsch-Piqué-Röcke.
Weisse wollene Röcke.
Taschentücher. Battiſt geſtickt, von 60 Pf. an.
Acchte Battist- Taschentücher mit Hohlſaum,

das Neueſte was auf dieſem GebietenMonogrammen,
leiſtet wird.

Languetten,

Älleinige Niederlage für Halle als und Umgegend

Schweizer Stickereien
in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend, habe ich in ſchöner
Auswahl von einem der leiſtungsfähi ſten Fabrikanten in Commiſſion n
verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe o Fabrikpreiſen.

2 7 h 7.yPoenickoe,
[2017

r Strohhüte
zum Waſchen,
neueſten Formen ſtehen zur S nſicht.

Färben und Moderniſiren werden angenommen.
2Herker. Steg 1.

Reichhaltiges Lager

Unterlegplatten.
l von Walzeiseen in alen Protlen, Ver-laschungen. Ankern, Tugstangen, un

[831

Bauguss aller Art, Säulen, Treppen,
VFenster, Rosetten,

Kanalschachtdechkel.
Ausführung und Berechnunng von

h Eisenkonstruktionen,
u Wasserleitungs- und

Pumpenanlagen.

C

5

d

Reuter u. Straube.

S

v J
v

5

H

d

X
J

d

Ecke der ennhäuser,

Flanufactur- und Modewaaren.
tel.

M in Regen und Promenacden-Flänteln, S
a quettes und Visites, Blund machen wir auf reizende Tricot-Jaquettes für junge Damen ganz beſonders aufmerkſam.

Grosse Auswahl in Tricot-'Taillen für Damen und Kinder
in nur von den ſeit Jahren von uns geführten und ſich außerordentlich bewährten Qualitäten.

NB. Auswahlsendungen jeder Art prompt und franco.

J Vollſtändige Auflöſung unſeres Geſchäſts,

Strumpfwaaren, Tricotagen, Posamenten,

apisserie- und feine I ederwaaren
veranlaßt uns, baldigst zu räumen und offeriren wirr ſämmtliche Waaren unter Selbſtkoſtenpreis.

Geschwister Storch.

[1623

Für bonfrmaudbn
empfiehlt

Weiße Unterröcke
m re ten Volant von

3,00, 3,50,Oberhemden

mit dreifach leinenen Einſatz
von 2.50 .4 an, 20

Leinene Taſchentücher
in guter „Zualität,

Dtz. 1,00, 1,50, 2,00, 2,k0 c.

Adolf Kerulfel,
Hall

Gr. Ulrichſtr.
g Ulrichſtr. 3.

Piverne Schiehkarren ete.
für alle Gebrauchsarten.

Sachsse COo.,
Magdeburgerstr. 51.

Heizungs und Ventilationsan-
lagen, Schornuſteinaufſätze.

Nadeln, Oel, Garn,Erſatztvein gründl. Reparat.
n Nähmaſchi neu,

F. Linvüe nei Brüderſtr. 15,
am Markt. fiö7

Cafe David.
Mittwoch Abend vorletztes

Tyroler- Concert.
[2053

Penſion.
Schulpflichtige Kinder finden liebe-

volle Aufnahme bei Frau Dr. Luther
Nähere Auskunft ertbeilt Herr Scheſf-
inſpektor Trebſt, Waiſenhaus. 201



SS--c c
d

e

und
Otto Laestner (o.,

Brüderſtraße

c 4 r
S

J m
S

v s z S S

Deutſch Oeſterreichiſcher
Möbel Transport Perband.

Alleinige Vertreter für Halle aS.
Umgegend:

Wir erſuchen, eintretende Umzüge uns
anzumelden, da wir ſehr oft billige Hin
oder Rückladung bieten können. [[I219

Halle a/S.,
5.

onnerstag,
11. ds. Mts. ſtehen große Transporte

Bayrischer und

10. n. Freitag, den

Voigtländer Dugochsen
preiswerth zum Verkauf bei [2062

r. e dmenmn,Halle a/w.. Marienstrasse L a.

Grosse Auctionvon Origimal-Oelgemälden.
Jm Auftrage eines Duſſeldorfer

Sonnabend, den 12. d. Mit
Kunſthändlers werde ich

s., von Vormittag 10
und von Nachmittag 2“ Uhr

anfangend im neuen gale des

V HGtel und Café David

verſteigern.
Die Sammlung enthält Werke

M. O.Ker, L. Lan Kow,

ca. 200 (riginal-Oelgemälden
der hervorragendſten Meiſter der Jetzkzeit öffentlich an den Meiſtbietenden

Beyer,Volkers, J. v. Poorten, E. Heyn, J. Havenit, J. Jungblut, viehzucht u.
von Fritz Beinke, C. F. Dey-

Chr. Sell, Th. Nocken, B.

Jch ſuche z. 1. April einen tüchtigen

chweinemeiſter.
Zeugniſſe in Abſchrift einzuſenden:

J. von Nathusfus,
2061)] Sommerſchenburg.
tüchtiger Gärtner, welcher bereits
4 Jahre größ. Gärtnereien ſeloſt, leitete,
pract. u. theor. gebild. mit allen Zweigen

der Gärtnerei vollſt. vertraut, ſucht
I auf gute Zeugniſſe 1. Abriltellung. [174Offerten bef. unter A. K. 54640
Rudolf Mosse, Halle aS.
Ein junger Mann, welcher Obſtbäume

zu behandeln verſteht wird geſucht
Trotha 54.

E. unbem. Stud., muſik., ſucht f.
Nnächtt. Sem. 1 Hauslehrerſt. in d.

Stadt. Gefl. Off. erb. unter K. H.
20 in d. Exped. d. Ztg. [1886

Lehrling.
G. Assmann., Markt 17118.

m
2073

Zum 1. April wird ein Lehrling
geſucht von

ranz, Dörner,2010) Weidenplan. 12
Juüng. ſehr nette Mädch. ſ. Dienſt
d. B. Lerehe, Dompl. 10. [2050

Eixe perf. Köchin wird p. I. April
a. e. bei hohem Lohn (Guben) geſucht.
Näheres Südſtr. 4 part. 2030
Ein kräftiges reinliches Mädchen von
außerhalb für Küche und Haus per
1. April geſucht bei G. Thielicke,
Mansfelderſtr. 21, J. 2015
Ein junges Mädchen, welches das
Kochen, Molkerei und Landwirthſchaft
erlernt, 2 Jahr in Stellung war, gute
Atteſte beſttzt, ſucht eine Stelle zum
I. April oder 1. Mai. Gefl. Off. erb.
unter R. H. 40. poſtl. Vitteric

Jch ſuche für mein Manufac
turwagren- und Garderobe-
Geſchäft per 1. April er. einen

Jch ſuche zum ſofortigen Antritt od.1 April eine tüchtige Mamfell, welche
die feine Küche pepſtent ſowie in Feder

äſche erfahren ſein muß.
sellier, Schneider, Schleichard, Rolloſs, Lukas, Ssoder, Gehaltsanſprüche u. Zeugn. ſind ein-
Veit und von vielen Anderen.

Zur eingehenden Beſichtigung und Prüfung ſind die Gemälde von 2045]
Mittwoch bis zum Auctionstage von 9
Abends ohne Entrée ausgeſtellt.

Uhr Morgens bis 6 Uhr206

W. HElste, Aucrtions-Commiſſar.

Auction.Donnerstag den 10. Mürz Vor-
mittags 11 Uhr verſteigere ich im
Auctions-Lokale zu den drei Schwänen,
Ranniſcheftr. meiſtbietend gegen gleich

baarer Bezahlung, verſchiedene O el
Goldſachen, Betten, Klei
dungsſtücke, den letzten Reſt des vor

handenen Weind, ſowie Deſſert

Weine, Madeira, Ungar-Wein, einige
Kiſten künſtliche Blumen,
Leinwand, baumwoll. Strickgarne,
Poſamenten und verſchiedenes andere.

Ferner einen großen Poſten von Spiri-
tuoſen, Punſch Eſſenzen, Arac, Cog-
nac u. dergl. m. [2076

Louis Kaatz,
gerichtl vereid. Taxator.

Pürin gute darter e J
welches der vielen, in den Zeitungen
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters
Verlags- Anſtalt in Leipzig und ver
lange die Broſchüre „„Krankenfreund“.
Jn dieſem Büchelchen iſt nicht nur
eine Anzahl der beſten und bewähr-
teſten Hausmittel ausführlich be
ſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde Krankenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches

ausmittel genügt, um ſelbſt eine
cheinbar unheilbare Krankheit noch

glücklich geheilt zu ſe Wenn dem
Kranken nur das richtige Mittel
a Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei

chwerem Leiden noch Heilung
zu erwarten und darum ſollte kein
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken
freund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er
viel leichter eine richtige Wahl treffen
können. Durch die Zuſendung des
Buches erwachſen dem Beſteller
V keinerlei Koſten. TW

(200 Ctr. KIl-Wanzlebener
S Rübensamen,directe Nachzucht von Originalſaat der

Herren Rabbethge Gieſecke, verkauft
unter Garantie der uſancemäßigen
Keimſähigten [1993Wilhelm Pſeffer, Zörbig.
Mehrere Hundert Aepfel u. Birn-

bäume, nur gute Winterſorten, ſind
S bevorſtehenden Pflanzzeit in meiner

aumſchule abzugeben. [1880
J. G. Boltze, Salzmünde.

Rierträbern wöchentlich 2 Ge
bräu zur ſteten gleichmäßigen Ab-
nahme werden geſucht. Offerten unt.
I. an die Exved. d. Bl 2040

in einzelnenpeisekartoffeln Crnieere ſind
ig zu verkaufen in der Ziegelei ander Lhwewne Nr. 3 20

Feinſte Nied. Süßbutter verſendet
tägl. friſch in Poſtcollis netto s
Nachn. 7,80.

L. Kallweit,
Lappienen OſPr

Futterrübenkern (gelve und rotbe
Olive) verkauft 20Drehlitz a. P.Gerhardt in

Luzernheu verkauft in Fuhren und
Ctr. à Ctr. 4 Mark. 206Bölberger Weg 4.

ene und geſuchteOff e
e hVerwalter- Stelle Gesuch!

Ein militärfreier, tüchtiger u. ſtreb-
ſamer junger Mann, welcher ſich keiner
vorkommenden Arbeit ſcheut, ſucht bei
beſcheidenen Anſprüchen zum 1. April
Stellung. Werthe Offerten erbitte unter
S. S. 302 an d. Exped. d. Ztg.

Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein zuverläſſiger, in allen land

wirthſchaftlichen Arbeiten erfahrener
Oekonom ſucht Stellung. Zu erfragen
in der Expedition dieſer Zeitung.

1 älterer praktiſcher Verwalter 450.4.
1 Volontair-Verwalter bei fr. Stat.
1 erfahrene Wirthſchafterin 20 4
f. St. Rittergut Beuren b. Leinefelde.

Sehr erfahrener gewandter Kauf-
mann, als Reiſender in ganz Deutſch
land und Oeſterreich bekannt und ein

eführt, ſucht reichen Compagnon oderElelluig als Reiſender oder Geſchäfts

führer. Adr. unt. W. R. I. an die
Exped. d. Bl. [2014

Suche zum 1. April einen unver-giraeiheten Kutſcher mit guten Zeug
niſſen. Zu melden Nachmittags 4 Uhr.

Giebichenſtein, Reilſtraße 2. [1999
Dr. Urtel.

Zum ſofortigen Antritt oder 1. Ap.
wird ein erfahrener, zuverläſſiger
Gärtner geſucht, der den Poſten
eines Feldaufſehers mit zu verſehen
at. Näheres sub. X in der Exped. d.

lattes. [1882Gartenarb. -Geſuch.
Geſucht per 1. April oder ſpäter ein

älteres kinderl. Ehepaar als „Garteu-

zuſenden an
CI. Handt, geb. Lüttich,

Rittergut Farnſtedt (Querfurt).
Ein in allen Fächern der Landwirth-
ſchaft erfahrenes, nicht zu junges Mäd-
chen ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
per ſoſort ev. zum 1. April er. Stellung

als Mamſell. Gefällige Offerten unter
A. C. Nr. 100 poſtlagernd Mans-
feld erbeten. [1958

Land wirthſchaft
Tüchtige Jnſpektoren, erſte Verwalter,

ſowie Hof- und Feldverwalter mit vor
züglichen Zeugniſſen bringen den Herren
Prinzipalen bei vorkommenden Vakanzen
in Empfehlung. Nachweis s

Landwirthſchaftl. Beamten-Verein.
Hauptbureau Halle a/S., Brüder

Land und Stadt Wirthſchafterin
Kochmamſels, Köchin erhalt. Stellen

HRdurch Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtraße 4, im Neuen es

9

Vermiethungen.

Jn unſerem Hauſe
Brüderſtraße 16

iſt die herrſchaftl. eingerichtete Etage
oberhalb der Geſchäftsräume zum
1. October zu vermiethen. Näheres
im Comptoir zu erfragen

Sächvisch-Thüringische Aetien-
Gesellschaft

für Braunkohlen-Verwerthung.

Per 1. a z. verm. Forſterſtr 1,
dicht an d. Magd.Str., herrſch. Bel
etage, 7 heizb. Piecen, geſund. Mittags

ſeite. [18733 feine gr. Büreau- od. Geſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver-
miethen. Martinsgaſſe 4s74

Größere Wohnung am Markt
p. 1. October d J. geſucht. Adr.
unter 1026 Exp. d. Bl. erb.

Hausmanns- Wohnung
an kinderloſe Leute zu verm. im Neu
bau Ecke Geiſt u. Albrechtſtraße g

[1820

1. Juli w. e. Wohnung St. K. K.
u. Zubeh. geſ. Off. m. Preisang. bef.
u. L. g. 54827? Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6.

Rernburgerstr. 9
arbeiter“ bei freier Wohnung. Näh.
durch Gärtner Just, Tragarth bei
Merſeburg. [2049Geſ. e. evang. Lehrerin, muſikal-, zu
Oſtern, für Mädchen v. 6—-13 Jahren.
Gehalt bei fr. Station 300 Mk.
mit Zeugn. Abſchr. die nicht zurück ge
geben werden. unter Nr. 2071. d. die
Exped. d. Bl. erbeten. 2071ans nd hen erh. ſ. Aprit Stelle. M.
v. 16 J., welche Nähen u. Plätten kann,
ſ. Stelle Unterberg 12. Schlafſtellen offen.

iſt die neueingerichtete Bel
etage mit 17 Piècen, mit
und ohne Stallung zu ver-
miethen und 1. October zu
beziehen. [2079

A.

zu I teben. Näh. gr. Märkerſtr. 21, I.

Wohnung verm. kl. Schlamm 4.
2072

Wohnung für 360 zum 1. eng

Kaffeekaunen, Sahngie

C. I. Kaundorſ, Glas- und Porzellanhandlung,
Gr. Märkerſtr. 4, vom Ma

hält ſein großes La er in Ausstattungs- Artikeln fürstaurante und ötels
beſtens empfohlen. Amer. Riereeidel mit Reufilber- u Nickelbeſchlag
ſowie ohne Deckel, billigſt. Auf meine Gebrauchs Artikel in Nickel,

Tseebretter, Plattmenagen, Feuerzeuge, Weinkühier 2c. mache beſonders aufmerkſam. Bill. Preiſe. v

e aus W links,

als:

rompte Bedienung

Außer Entwürfen zu

alle a. S.,
Königsplatz Nr. 7.

Il Seit fünf Jahren von der Verwaltung der Königlichen Univerſität mit Her
ſtellung und Unterhaltung der zu den Kliniken 2c. gehörigen Gartenanlagen betraut
errichte ich vom 1. März ab am hiefigen Platze ein Bureau für t

Landschaftsgärtnerei,
welches ich geneigter e bung empfehle.

artenanlagen jeder Art übernehme ich auch deren
praktiſche Ausführung derſelben ſowie die Unterhaltung ſchon beſtehender Gärten.

Julius

[158

Hoffmann.
Civil- Ingenieur Georg Gericke,

karren 2c. Billigſte Preiſe.

Vertreter der Actien-Gesellschaſt Wittener Walzwerk,
Halle a/S., Große Steinſtraße 18, III.

empfiehlt ſich zur Ausführung transportabler und feſtl. Stahlbahnen
neueſten Syſtems.

Vorzügl. unverſtellbare Weichen, Wagen. Räder, Axen, eiſerne Schub-
Hohen Rabatt.

Preisliſten gratis.
Koſtenanſchläge und

1

ehe

annhäuſer
Wolfram von Eſchenbach
Walter von der Vogelweide
BiterolfHeinrich, der Schreiber

eimar, der Zw

VenusEin junger Hirt

Edelknaben

en

J

Hallesches Stadt Theater.
Mittwoch, den 9. März.

W 108. Abonnements- Vorſtellung.

„„Tannhäuser““
und der Sängerkrieg anf der Wartburg.

Große romantiſche Oper in 3 Alten von Richard Wagner.
Hermann, Landgraf von Thüringen Adolf Uttner.

eterEliſabeth, Nichte des Landgrafen

Thüringiſche Ritter, Grafen und Edelleute. Edelfrauen.
Bacchantinnen.

Tanz der Bacehantinnen und Nymphen, aus i von
Joſefine und Emilie Strengsmann, Marg. Hof m ann,

Aug. Groſſe und Emil Richter.
Nach dem 1. und 2. Akte größere Pauſen.

[Nachdruck verboten.

Beginn 7 Uhr Abends.
(Gelbe Karten.) Wö

Guſt. Memmler als Gaſt.
Emil Hettſtedt.
Moritz Hindemann,

Auguſte Werner.

re Wegener.
arg. Wachter.

Bertha Junker.

V V

o

begründet 1864.

1916)]

stanatlich coucessionirtes
In stitut zur Vorbereitung Pinjährlg-Freiwihiger,

Halle a. S.Beginn des Sommercursus: Müttwoch, 13. April a. c.
Dauer der Vorbereitung I Semester, je nach Vorkennt-
nissen. Vorzügliche Lehrkräfte. Pension. Prospeet.

Villa Ladwig ete.“

Dr. J. Harang.

genommen.

Am 10. März beginnt ein zweiter unentgeltlicher 4 Abende umfaſ
ſender Lehrcurſus (nur für die Lehrmittel ſind drei Mark zu u
meldungen werden im Restaurant Mahler, gr. Ulrichſtr. entgegen

An
e

[1966

Verein Roller'scher Stenographen
zu Halle a/S.

Bauern- Verein des Saalkreises.
Wegen Krankheit des Vorſitzenden und des Vice- Vorſitzenden und

wege der Wahlen konnte die Februar-Sitzung nicht ſtattfinden. Es ſoll nun
nach der Frühjarsbeſtellung ſofort eine Vereins-Sitzung anberaumt wer

Der Vorſtand.
Verd. Knauer Vorſitzender.

I Zahlreich. Atteste aufWunseh., e

S Pr. 10 Liter Mk. 6,70
franco unter Nachnahme.

S e
a a

Voltmer Co.,
4 Altona (Elbe).

Telegramm Adresse:
J Muttermilen, Altona.

in Halle, Löwen-Apotheke.

Scheller's condensirte

Suppen
in 5 Sorten à 25 die Tafel zu 6
Teller voll Suppe empfehlen in Halle:
Jul. Bethge, Wilh. n

W
W ürstein allen Sorten friſch zu haben bei

Leivzigerſer. I Iſerpfeld.
Eing. kl. Sandberg,

200

Frisoh.Schwoinslober

empfiehlt [2077
Johannes Bernhardt,

Gerbergaſſe 7.
Meine vollſtändig rein gefottenen

Seinempfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter agre.

e Kali Pettseiſe,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Raftrſeife.

Eduard Kobert.
[1676

Prinz Carl.
Heute Mittwoch Abends 8 Uhr

Grosses

&infonie-Concert
der ganzen Kapelle des Kgl. Magdeb.ganzen et Nr.Darin Im walae. Sinfonie für

großes Orcheſter von Raff.
Entrée à Perſon 50 [2059

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Bill et im Vorverkauf 3 Stück 1

ſowie Familienbilets 15 Stück 3 4
wie bekannt.

Am Montag iſt ein brauner Hund
entlaufen mit weißer Bruſt und einer
Wunde an der hintern Keule. Gegen
Belohnung abzugeben Kütten Nr. 8.

Gelber Hund mit grauer Decke u.
Ledermaulkorb, Steuernummer 145,
ent Geg. Bel abzg. Bahnhofſtr. 17 p.

Redacteur: L. Lehlmannßhin Halle. Verlag der
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märk

„Halliſche Zeitraße 11, gedſnet von 7 ung.“ühr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Halle, den 8. März.
Politiſche Mittheilungen.

Die „Germ.“ berichtet unter dem 6. März: „Jn
der geſtrigen Fraktionsſitzung der Zentrumspartei fand
eine rückhaltloſe Ausſprache über die gegen die Herren
rhr. zu Franckenſtein und Dr. Windthorſt aus Anlaß

der Jacobiniſchen Noten von den Gegnern gerichteten An
riffe und Verleumdungen ſtatt. Die Zentrumsfraktion

nahm mit hohem Intereſſe die Darlegungen ihrer Führer
entgegen und gab der uneingeſchränkten Billigung
des Verhaltens derſelben und dem vollſten und unge-
ſchwächten Vertrauen zu denſelben einſtimmigen Ausdruck.“

Auf den Krupp'ſchen Werken wird, wie die
Elberfelder Zeitung“ hört, eine ganz außergewöhnliche

aäThätigkeit entfaltet, welche einen ſolchen Umfang annimmt,
daß ſogar neue Gebäude errichtet werden müſſen, um alle
ür die deutſche Regierung kontrahirten Lieferungen zu
den beſtimmten Ablieferungsterminen, den eingegangenen
Verpflichtungen gemäß, fertig ſtellen zu können.

An eine ihr gewordene „Privatmittheilung“ aus
Halle knüpft die demokratiſchfreiſinnnige Berliner Volks
Zeitung den charakteriſtiſchen Ausruf: „Es lebe der be
chränkte Unterthanenverſtand, der ſich in den drei

Millionen ſoeben für die Kartellbrüder abgegebenen Stim-
men ſo glänzend bewährt hat!“ Blätter, denen im Aerger
über getäuſchte Wahlhoffnungen derartige „Schmeiche-
leien“ für die Wähler entſchlüpfen, ſagt die N.
A. Z. treffend, wiſſen zu anderen Zeiten gar redſelig von
der Souverainetät des Volkes zu ſchwärmen!

Abg. Hitze (Centrum) hat im Reichstage einen Geſetz
Entwurf eingebracht, demzufolge die Beſtimmungen der Ge-
werbe-Ord nung über die Verhältniſſe der Fabrik- Arbeiter
auch auf Arbeitgeber und Arbeiter in Werkſtätten, in deren Be
trieb eine regelmäßige Benutzung einer anderen elemen-
taren Kraft als der Dampfkraft ſtattfindet, ausgedehnt
werden ſollen.

Es wird gemeldet, daß dem Reichstage demnächſt ein
Geſetz vorgelegt werden ſolle, welches die Anpreiſung und öffent-
liche Ankündigung von Gehermmitteln verbietet. Die
Vorarbeiten dafür ſollen bereits vollendet ſein. Man iſt dabei
vielfach auf Rechtsungleichheiten geſtoßen. Auch in Betreff der

eſtſtellung des Begriffs „Geheimmittel“ ſollen ſich erhebliche
chwierigkeiten ergeben haben. Jn Bayern faßt man denſelben

anders auf als in Baden und Preußen was in Heſſen nicht
dem Strafgeſetze entgeht, paſſirt in anderen Gebieten unange-
fochten die geſetzliche Klippe, und ſo kommt es, daß auf dieſem
Gebiete eine Verwirrung und Verſchiedenheit herrſcht, die kaum
größer ſein kann. Von dieſem unbefriedigenden Rechtszuſtande
zieht Niemand größeren Nutzen als die Schwindler, Gauner
und Quackſalber, während das Publikum unter ihm ſehr leidet.
Man begrüßt es deshalb in allen Kreiſen mit großer Freude,
daß die Reichsregierung endlich den vielfach geäußerten Wünſchen
entſprechen und die Hand an einen der ſchlimmſten Schäden
unſeres Volkslebens zu legen gewillt iſt. Es ſteht zu erwarten,
daß der Reichstag noch in dieſer Seſſion mit einer dahin ge-
rickteten Vorlage befaßt wird. JBoulanger auf Metzer Pfeifenköpfen. Jn
Metz wurden in einem Pfeifen-Engrosgeſchäfte eine große
Anzahl Thonpfeifen polizeilich beſchlagnahmt, welche das
Bildniß des Generals Boulanger trugen

Jn einer ganzen Reihe von Blättern findet ſich bei Er
wähnung des von London aus veröffentlichten diplomatiſchen
Schriftwechſels über Sanſibar die Angabe, daß der Sultan
am 8. November ſeine Zuſtimmung zu dem Handelsvertrage
mit Deutſchland telegraphiſch angezeigt habe, durch welchen
vollſtändige Handelsfreiheit zwiſchen den beiden Ländern ver
eindart ſei. Die Mittheilung iſt offenbar unrichtig und beruht
augenſcheinlich auf einem ſtarken Mißverſtändniß. Der Sultan
hat an jenem Tage nur ſeinen Beitritt zur Kongoakte er-
klärt, und zwar unter dem ausdrücklichen Vorbehalte, daß die
Ausdehnung des Freihandelsgebietes auf ſein Territorium von
ſeiner Zuſtimmung abhängig bleiben ſoll. Die Signatarmächte
hatten die Verpflichtung übernommen den für das eigentliche
Kongobecken angenommenen Grundſatz der Handelsfreiheit auch
u die öſtlich davon gelegene Zone bis an die Küſte des Jndi-

en
denen Art. 1 der Akte ausdrücklich ihre Zollhoheit wahrt, auf
ihren Beitritt hinzuwirken, jedenfalls aber in deren Herrſchafts
gebieten für die Durchfuhr aller Nationen die günſtigſten Be
dingungen zu ſichern. Letzterer Verpflichtung iſt das ReichW die größte Dankbarkeit für die mühevolle Haltung und den

Patriotismus auszuſprechen, welchen dieſelben heute bei der
durch den Handelsvertrag nachgekommen und ſeinem mit dem
Englands vereinten Einfluß iſt es gelungen, den Beitritt des
Sultans zu der Kongoakte, jedoch eben unter dem erwähnten

Nachdruck verboten

Die Theatermutter und Vater Tanne.
(Schluß aus d. Hauptblatt der vorliegenden 2. Ausgabe).

„Sehen Sie, das iſt es!“ fiel Herr von W. ein.
„Die Bemerkung habe auch ich gemacht. Die Ruhe einer
„Antigone“ würde ihr näher liegen, als die Liebesraſerei
einer „Milford“, und gerade deshalb muß ich als Autor
darauf beſtehen, die edel und ruhig gehaltene Heldin
meines Stückes von Fräulein Lamm dargeſtellt zu
ſehen!“h Der Direktor erhob ſich und ging nachdenklich im

Zimmer auf und ab.
„Sie kennen die Damen noch nicht, Herr Doktor!

Die Rolle iſt dem Fräulein von Zobelſpitz zugetheilt, und
auf beſondere Befürwortung des Regiſſeurs; ſie ſcheint ihr
große Freude zu machen, denn „Gundelchen“ läßt ſich dazu,
wie mir die Mutter bereits mitgetheilt, zwei neue Roben
anfertigen. Da ſie außerdem gehört, daß ſich „Vater
Tanne“ über die ſeiner Tochter zugetheilte Rolle der
„Gertrud“ bitter beklagte, ſo iſt die ihrige dadurch natür
lich im Preiſe unſchätzbar geworden.“

Herr von W. hatte ſich ebenfalls erhoben. Er
überlegte, wie man am friedlichſten die Angelegenheit nach
ſeinem Wunſche ordnen könne. Das Stück ſollte, wie
ſchon bemerkt, in F. ſeine erſte Aufführung erleben,
und deshalb war die Beſorgniß über die Ungewißheit des
Erfolges, und die Benutzung aller nur möglichen Chancen,
dem Dichter wohl zu verzeihen. Er war feſt entſchloſſen,
die Partie der „Jutta“ in jedem Falle von Lina Lamm
darſtellen zu laſſen. Es handelte ſich jetzt nur darum,
den Fehler des Regiſſeurs zu corrigiren und ohne gewalt-
ſames Vorgehen die Rolle mit Liſt und Schlauheit von
räulein von Zobelſpitz zurückzuerobern.g „Haben Sie das Péanuſteipt meines Stückes bei der

„Gewiß!“ Der Direktor z und Schiebel-
mann trat ein, dem er leiſe einen Auftrag gab. Hierauf

Ozeans anzuwenden und bei den dortigen Regierungen,J x getr ſchickten folgendes Telegramm an die Präfekten
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Vorbehalte, herbeizuführen. Ein Verzicht des Sultans auf den
Vorbehalt iſt kaum eher zu gewärtigen, als bis ihm andere
Einnahmequellen eröffnet ſind; denn gegenwärtig iſt er faſt
gans auf ſeine Zolleinnahmen angewieſen und die Beſchränkung

erſelben durch den deutſchen Handelsvertrag hat ihm bereits
zu Beſchwerden an das Reich Veranlaſſung gegeben.

Frankreich. Der Pariſer, ſagt dieK. Z., muß jeden Samstag Abend ſeine Aufregung haben,
denn das iſt ſein Feiertagsvergnügen: Samstags eine
Senſationsnachricht, Sonntags eine Anarchiſtenprügelei
nebſt Brandreden. Und da es ja nicht eher „losgehen
ſoll“, als bis in Deutſchland Wandel geſchehen iſt, ſo
mußte der deutſche Kaiſer vom Schauplatz abtreten. Die
Entſtehung dieſes Spektakels iſt bezeichnend für die Art,
wie ſolche Senſationsnachrichten entſtehen, ſich ſteigern
und ſchließlich Rad ſchlagen. Der Temps hatte gemeldet,
über das Befinden des deutſchen Kaiſers ſei man ſo be
ſorgt, daß „die Aerzte nachts wachten, weil ſie einen plötz-
lichen Zufall fürchteten“. Das Journal des Débats ging
dann ſchon einen Schritt weiter und machte den Kaiſer
„ſehr ſchwer krank“; und noch etwas weiter ging „Paris“
in der Ueberſchrift eines Artikels: „L'empereur moribond“,
in welchem die Geſchichte aufgewärmt wird, die Jagd nach
einer Mehrheit im Reichstag habe weniger die Durch
bringung des Septennats zum Ziele gehabt, als eine neue
Befeſtigung Bismarcks in Amt und Würden bei dem
Thronwechſel. Und es kam „Evénement“ mit einem Artikel:
„L'empereur meurt“ mit der höhniſchen Prophezeiung:
„Der Kaiſer wird vielleicht der erſte und letzte ſeines
Geſchlechts ſein, der die zwei Kronen auf ſein Haupt ſetzte.
Das iſt das Geheimniß der Zukunft. Mit dem Kron-
prinzen ändert ſich die Lage die Achſe der allge-
meinen Leitung wird verſetzt. Deutſchland und das
Reich werden gemindert, die Macht geſchwächt, der zer
brechliche Einheitsvertrag bloßgelegt werden“. Der
Jntranſigeant betitelt ſeine Betrachtung: „ILa fin d'un
règne.“ Rochefort macht Geſchichte, er vergleicht das
Reich des Kaiſers Wilhelm mit dem Karls des Großen
und fährt ſo fort: „Ja, wir können nicht leugnen, daß
er furchtbare Rache für den Hohn und die Roheiten ge-
nommen hat, die Napoleon I. gegen ſeine Mutter, die
Königin, ſich erlaubt hatte.“ Natürlich iſt ihm dies „mehr
noch durch Zufall als Ausdauer“ gelungen! Endlich
kommt La Voie du Peuple und übertrumpft alle Sen-
ſationiſten mit der Beſchreibung der „letzten Augenblicke
des Kaiſers Wilhelm“, worin mit unverfrorener Frechheit
berichtet wird: „Der Kaiſer iſt geſtern 3 Uhr geſtorben,
ſein Tod wird aus diplomatiſchen Gründen erſt in zwei,
drei, vier Tagen bekannt gemacht, da Bismarck ein Jnter-
eſſe hat, den Tod ſo lange wie möglich geheim zu halten.“
Creseit eundo das hat ſich hier von der Lüge noch
einmal recht bewährt. Das Blatt wird wohl ſeinen Zweck
erreicht und einen Mehrverkauf von einigen HundertExemplaren erzielt haben. Es iſt übrigens Mtereſeet zu

beobachten, daß nur der Fremde auf ſolche Nachrichten
hineinfällt und ſich zum Kaufe eines Exemplars verlocken
läßt, während der Einheimiſche ganz kalt vorbeigeht, wenn
auch die ſchaurigſten Senſationsnachrichten in großen
Blättern ausgeboten werden. Jmmerhin ſcheint mir, daß
ein ſolches Treiben die Boulevards entſtellt und zum
mindeſten als unreinlich bezeichnet werden muß.

Aus Metz erhält die N. Pr. Ztg. folgende Mittheilung:
Die Barackenbauten in der Umgegend von Toul und Nancy
nahen ſich ihrer Vollendung; der Bau derſelben iſt trotz der
Friedensverſicherungen der Regierung und aller Blätter derſelben
ohne Unterbrechung und ſtetig vorwärts gegangen. Die
Bauten ſind ſo geräumig eingerichtet, daß an beiden Orten auf
die Unterbringung von je einer Jnfanterie-Brigade gerechnet

zu ſein ſcheint.

Bulgarien. Radoslawow und der Kriegminiſter
und Commandanten der Abtheilungen

„Namens der Regenten ſind wir bevollmächtigt, allen Sol-
daten und Bürgern ſowie ihren Commandanten und Führern

Niederwerfung des ſchamloſen Aufſtandes bewieſen haben, den

wandte ſich dieſer an Herrn von W., der ſinnend an's
Fenſter getreten war.

„Entſchuldigen Sie, Herr Doktor, ich ſollte fragen,
wann Sie in Jhrem Hotel zu ſprechen wären

Herr von W. wandte ſich erſtaunt um, denn er war
in F. gänzlich unbekannt. „Und wer wünſcht das zu
wiſſen?“ „Frau von Zobelſpitz; ſie wartet draußen im
Bureau.“

Die Herren ſahen ſich an und lachten, und der Spitz-
bube Schiebelmann, der ſie verſtand, lachte mit.

Nach einer kleinen Pauſe rief entſchloſſen Herr von
W.: „Jch will die Mutter ſprechen und gleich hier!
Vielleicht bin ich ſo glücklich, mich mit ihr verſtändigen
zu können. Bitten Sie die Dame, hier einzutreten,
natürlich mit Jhrer Genehmigung, Herr Direktor

„O, bitte, sans geène! Aber mir geſtatten Sie wohl,
mich ſo lange ſalviren zu dürfen

„Mir ganz angenehm“, erwiderte lachend Herr von
W., „denn ein Zeuge könnte mich doch vielleicht bei dieſem
téte-a-tete geniren. Und, Sie, Herr 7

„Schiebelmann, ich heiße Schiebelmann und bin
Theaterdiener.“

„Alſo Herr Schiebelmann! Bitte, laſſen Sie die
Dame eintreten und bringen Sie mir dann das Manu-
ſkript.“ Schiebelmann verließ das Zimmer, während
zu gleicher Zeit der Direktor eine ſeitwärts befindliche
Portieère hob, welche den Eingang zu ſeiner Privatwoh-
nung verhüllte, und indem er dort verſchwand, wünſchte
er noch lachend dem Doktor den beſten Erfolg in ſeinem
„Kampf mit dem Drachen!“

Durch ſeine Mittheilungen hatte der Direktor ſo
wirkſam vorgearbeitet, daß Herr von W. jetzt mit einer
gewiſſen Spannung und Neugier auf die Eingangsthür
blickte, durch welche, von Schiebelmann oſtentatiös geöffnet,
Frau von Zobelſpitz eintrat. Trotz des heißen Auguſt-
tages, dem dieſe Kleidung nicht entſprach, war ſie dicht
verſchleiert und in a ſchwere Seide gehüllt. Sie
wartete ruhig, bis Schiebelmann das Buch abgegeben, und

niſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

bekannte Landesverräther anſtifteten. Das dankbare Vater
land wird die Verdienſte und Opfer, die in ſo ſchweren Zeiten
von ſeinen treuen Söhnen gebracht wurden, niemals vergeſſen.
Die Vertheidiger der Freiheit und des Beſtandes Bulgariens
ſollen leben zum Ruhm des tapfern bulgariſchen Volkes.“

Am 3. März. dem Gedenktage von San Stefano, den
die bulzariſchen Flüchtlinge bekanntlich durch den Sturz der
bulgariſchen Regierung fetern wollten, überreichte eine Depu-
tation bulgariſcher Studirender in Petersburg dem
General Jgnatiew eine Adreſſe. Der Graf, der diesmal kein
Telegramm aus Bulgarien erhielt, äußerte ſeine Genugthuung,
daß wenigſtens die Jugend ihn nicht vergeſſe, und empfahl den
Bulgaren Geduld. Sie mögen nicht vergeſſen, daßz ihr Volk in
fünf Theile getheilt iſt, und ſie mögen nicht die Lüge glauben,
daß Rußland ihre Selbſtſtändigkeit rauben wolle.

Heer nud Marine. xGeneral von Pape, kommandirender General des
Garde-Korps, welcher in der vergangenen Woche erkrankt war,
iſt geneſen und hat die Führung des Garde-Korps wieder über-
nommen.

Generalmajor v. Alten, Kommandeur der l. Garde-
Kavalleriebrigade, iſt nach der „KreuzZtg.“ zum Kommandeur
der 16. Diviſion ernannt worden.

Zu der Kommiſſion für die Berathung der
neuen Felddienſt- Ordnung gehören der „Kreuz-Ztg.“ zu
folge außer den bereits genannten Offizieren noch die General-
Matore v. Wittich, Kommandeur der 12. Jnfanterie-Brigade,
und v. Bergen, Jnſpekteur der 1. Pionier-Jnſpektion, ſowie die
Oberſten von Schell, Kommandeur der Garde-Feld-Artillerie-
Brigade, v. Albedyll, Kommand. der 3. Kav.-Brig., und Vogel
v. Falckenſtein, im Großen Generalſtabe, Oberſt
lieutenant von Maſſow. Kommandeur des 1. Brandenburgiſchen
Dragoner- Regiments Nr. 2, und Major v. Weiſe vom Kriegs
miniſterium.

Mit dem neuen Repetirgewehr ſind den „VPotsd.
Nachr.“ zufolge auch die Garde-Huſaren bewaffnet worden.
Auch ein neues Fuß-Exerzierreglement iſt bei dieſem Regi-
ment eingeführt, bei welchem die Offiziere mit in Reihe und
Glied treten.

Eine anſteckende Krankheit, ob Genickſtarre oder
Typhus, iſt noch nicht bekannt, iſt unter dem l. Bat. des 65.
J.f.Rgts. in Köln ausgebrochen. Bisher ſind 50 Erkrankte
ſtreng iſolirt untergebracht.

Kolonien und Reiſen.
Neu-Guinea. Das von der Neu-Guinea-Compagnie

ſoeben ausgegebene Heft 2 ihrer Publikationen enthält den Be
richt des Landeshauptmanns, Vice-Admiral Frhrn. v. Schleinitz,
über eine in den Tagen vom 2. bis 19. Nov. 1886 unternommene
Recognoscirungfahrt längs der Nordküſte von Kaiſer
Wilhelmsland auf der Strecke zwiſchen 147 und 144 Gr. öſtl. L.
Es hat dieſe Expedition wiederum dazu beigetragen, mehr Licht
über die bisher faſt gänzlich unbekannte Küſte nach ihrer Con
figuration, und nach ihrem Bau, nach ihren Natur- und Vege-
tationsverhältniſſen zu verbreiten, und eine ungefähre Vorſtel-
lung von dem Jnnern des Landes zu gewähren. Wie aus den
Mittheilungen des Führers derſelben zu erſehen, fehlt es dem
Geſtade auch in dieſem Theile nicht an Häfen und Buchten, die
guten Ackergrund beſitzen und dem Seefahrer zugänglich ſind.
Die Küſte beſteht zum Theil aus flachen, weit geöffneten Ebenen,
die ſich ihren Bodenverhältniſſen nach gut zur Anlage von Cul
turen eignen, theils ſind ſie von mit Wald beſtandenen Hügel-
ketten umſäumt Die Anbaufähigkeit des rekognoscirten Küſten
landes iſt nicht durchweg gleich, da vielfach Sumpf- und Lagu-
nenbildung vorhanden, auch der Strand bisweilen ein koralli
niſches Gepräge zeigt. Jn den gegen den Wind geſchützten
Buchten iſt die Kokospalme zahlreich vertreten. und das flache
Uferland zwiſchen ſolchen Buchten würde dieſe Bäume in reichem
Maße tragen, wenn man ſie dort anpflanzte. Jedenfalls ſind
hier die Keime zu weiterer Culturentwickelung gegeben, deren
ſorgfältige Pflege und Förderung dem Fortgang des Coloni-
ſationswerkes günſtige Ausſichten verheißt. Auch zwei in das
Jnnere des Landes eindringende Flußläufe, von denen der einePeargarethenſlus, der andere der Ottilienfluß genannt
worden iſt, wurden von der See aus eine Strecke aufwärts
befahren und in Bezug auf ihre Schiffbarkeit und Zugänglichkeit
unterſucht. Abgeſehen von den poſitiven Ergebniſſen, welche die
Recognoscirung für die geographiſche und topographiſche Orien-
tirung der Reiſenden ergab. waren die bezüglich der Schiffbar-
keit an dieſen Küſten angeſtellten Beobachtungen von allgemeinem
Jntereſſe. Für die große Schifffahrt, ſo ſagt der Landeshaupt-
mann in ſeinem Bericht, giebt es kaum irgendwo eine Küſte,
die ſo leicht zu befahren und ſo gefahrlos wäre, wie die von
Kaiſer Wilhelms-Land und eines großen Theiles der Jnſeln
des Bismarck-Archipels. Soweit die Küſte des Kaiſer Wilhelms-
Landes befahren wurde, d. h. von der Südgrenze bis Cap della
Torre. giebt es keine einzige Gefahr, die ſelbſt in dunkelſter
Nacht bei ganz mäßiger Aufmerkſamkeit nicht leicht vermieden
werden könnte, und Leuchtfeuer ſind. im Grunde genommen,
für die große Schifffahrt an dieſer Küſte nicht nöthig, wenn ſie

das Zimmer wieder verlaſſen hatte, dann trat ſie vor,
warf mit der Bewegung einer „Turandot“ den Schleier
zurück und präſentirte ſich mit den Worten: „Jch bin
die Mutter der Zobelſpitz!“

Was Herr von W. jetzt erblickte, hatte allerdings mit
den ſinnverwirrenden Reizen einer „Turandot“ keine
Aehnlichkeit. Ausgeſtattet mit einer mittelgroßen Figur,
einem länglichen, etwas eckigen Geſicht, aus dem ſich eine
ſcharfe Habichtsnaſe markant abhob, kleinen, ſtechenden
Augen und einem allerliebſten Schnurrbärtchen auf der
Lippe, glich ſie einem von jenen alternden Generälen, die
nach zwölfjähriger Dienſtzeit in die Reſerve übertreten.
Sie verrieth in ihrem ganzen Auftreten etwas ſoldatiſch
ſtrammes, vielleicht die Nachwirkung ihrer militäriſchen
Ehe.

Urkomiſch wirkte in der Unterhaltung eine, vielleicht
nervöſe, Angewohnheit der Dame. Sobald ſie nämlich
eine Rede beendet hatte, zog ſie die Naſe kraus und be-
trachtete den Daumen ihrer linken Hand. Der Beobachter
wurde dadurch unwillkürlich veranlaßt, den eigenen Daumen
ebenfalls zu betrachten.

Jn liebenswürdigſter Weiſe hatte der Doktor ſie ein
geladen, Platz zu nehmen und ſich dann ebenfalls, ihr
gegenüber, in einem Fauteuil niedergelaſſen. Er hatte
beſchloſſen, erſt zu hören, bevor er ſeinen Angriff wagte.

Nachdem Frau von Zobelſpitz ſich einige Male ge-
räuſpert, begann ſie mit einer Stimme, die ebenfalls den
Timbre eines alten Militärs hatte:

„Mein Töchterchen, meine Adelgunde, hat erfahren,
daß Sie, verehrter Herr Doktor, in unſeren Mauern
weilen, und da Sie in Jhrer berühmten Dichtung eine
prächtige Rolle ſpielen wird, ſo ſchickt ſie mich ab
Gott, das Kind iſt noch ſo ſchüchtern! um Sie zu
bitten, ihr doch eine Unterredung zu bewilligen. Sie
möchte ſich ſo gern mit Jhnen über die ſchwierige Aufgabe
berathen, und würde Jhnen für jeden Fingerzeig ſehr
dankbar ſein.“ Herr von W. verbeugte ſich ſchweigend.
„Wenn ich nicht irre“, fuhr ſie fort, ſo habe ich Sie be
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auch zur Bequemlichkeit beitragen würden. Für die Reiſe von
den chineſiſchen Häfen nach Auſtralien bietet ganz ohne Frage
die Route enlang der Küſte von Kaiſer Wilhelms Land für
Dampfer den kürzeſten und gefahrloſeſten Weg, aber
ſelbſt für Segelſchiffe iſt ſie praktikabel und hat manche
Vorzüge vor anderen Routen, z. B. den regelmäßigeren
Wind und das Hehlen deſſen, was der Seemann gewöhnlich mit
„ſchlecht Wetter“ bezeichnet. Vorübergehende Regen kommen
natürlich vor, ober nie in Begleitung von ſtürmiſchem Wetter.
Bei dem oft ſehr heftigen Südoſt, der weiter oſtwärts dickes,
häßliches Wetter bringt, iſt es hier gewöhnlich klar. höchſtens
etwas böig. Es iſt möglich, daß weiter ab von der Küſte das
Wetter anders iſt, in Finſchhafen, der Hauptſtation in Kaiſer
Wilhelms-Land, geht die Lindſtärke für gewöhnlich nickt über
die einer ſtarken Briſe hinaus. Mit der Exploration dieſes
Küſtenabſchnittes hat der Landeshauptmann auf derſelben Reiſe
auch eine kurze Recognoscirung der Küſten der Blanchebai in
Bezug auf ihre orographiſchen und Vegetations-Verhältniſſe,
und ebenſo von Matupi und Meoko im Bismarck Archipel ver
bunden, auch bei dieſer Gelegenheit einen Theil der Südküſte
von Neu Pommern beſucht.

Ein Theil des Pondolandes in Südafrika iſt
in das Beſitzthum von Deutſchen übergegangen. Die
Konferenz wurde am 20. Juni 1885 zwiſchen dem König
Umquixela und Herrn Nagel abgeſchloſſen. Das Land
liegt zwiſchen dem 29. und 30. Grad öſtlicher Länge von
Greenwich und dem 31. und 32. Grad ſüdlicher Breite.
Von länglicher rechteckiger Geſtalt erſtreckt es ſich längs
der Meeresküſte von der Mündung des Umzim vubu
r Johnfluſſes) bis zur Mündung des Nbazifluſſes.

er Geſammtflächeninhalt beträgt vertragsmäßig nicht
weniger als 160 engliſche Quadratmeilen. Aus einem
uns zugegangenen Circular erſehen wir, daß die jetzigen
Beſitzer des Landes eine nochmalige, freundliche und ein-

Unterſuchung des in Rede ſtehenden Gebietes
urch eine zu dieſem Zwecke auszurüſtende Expedition für

erforderlich halten. Das Territorium wird als ſehr er-
tragreich und geſund geſchildert,

Kirche und Miſſion
Die Heilsarmee. Jm Berliner Unionsver ein

ſprach Obervfarrer rer aus Liegnitz über „Die Heils-
armee“. So ſehr ſich ſonſt der Chriſt als ein Streiter Chriſti
anzuſehen geneigt iſt und ſo ſehr dies dem Liede „Mir nach,
ſpricht Chriſtus, unſer Held“ entſpricht, ſo fraglich erſcheint es,
ob die engliſche Heilsarmee mit ihren Korps ein kämpfendes

eer im Sinne Jeſu Chriſti iſt. Um uns ſelbſt ein Urtheil
über ſie zu bilden, wollen wir uns ihre Wirkungen und Erfolge,
die Mittel und Wege ihrer Wirkſamkeit, endlich ihre ſittlich-
religiöſe Stellung vorführen. William Booty, der Begründer
der Heilsarmee, iſt ſchon früh aus der Kirchengemeinſchaft, zu
der er gehörte, ausgeſchieden und Methodiſtenprediger geworden,
dann auf Betreiben ſeiner Freunde auf eine Landpfarre ge

angen, darauf aber ſeit 1865 in London, wo er auf einem freienPlahe zwiſchen Schieß, Schau und Schankbuden ſeine Wirk-
ſamkeit eröffnete. Jm Winter miethete er für ſeine Zwecke
einen ehemaligen Tanzſalon, darauf ein Theater. Er verſtand
es, die Leute zu feſſeln und in den Dienſt der Sache zu ſtellen,
für die er wirkte. Jn Jahre 1878 erhielt die Armee ihre mili
täriſche Geſtalt. Fahne, Kriegsrath. Uniform, Korps; Booth
ſelbſt wird General; es gab männliche und weibliche Offiziere.
Kadettenhäuſer wurden errichtet, militäriſche Prozeſſionen und
Gebetsübungen unter ſchmetternder Muſik wurden veranſtaltet.
Widerſtand und Verſolgung diente lediglich dazu, ſie zu ſtärken

und in i fördern. Die „Times“ undin ihren Beſtrebungen zu
andere Journale, dic Königin Viktoria, der Erzbiſchof von
London und von Canterbury ſprachen ſich lobend und anerken-
nend über ſie aus. Die Heilsarmee ging nach Nordamerika
über, gewann dann in Jndien enormen Anhang, eroberteSchweden ohne Mühe, peſiegte bald den Widerſtand, der ihr

anfänglich in Paris geleiſtet wurde, gewann in der franzöſiſchen
Schweiz und ſelbſt trotz der heftigſten Oppoſition in der deut-
ſchen Schweiz Boden. Die Hauptzeitſchrift, „das Kriegs-

eſchrei“, erſcheint im Jahre 1886 in 19 verſchiedenen Sprachen,16 große Folioſeiten mit ſchönen Bildern, in der Auflage von
einer halben Million, und während es im Jahre 1883 erſt 634
Korps mit 1541 Offizieren gab, ſo waren es 1886 bereits 1552
Korps mit 3602 Offizieren. Obgleich dieſe Erfolge nach ihrer
ſittlichen Bedeutung nicht zu unterſchätzen ſind und die Seelſorge

eine geradezu großartige iſt, ſo dürfen wir uns doch über die
„Früchte derſelben keinen Täuſchungen hingeben. Die Werke
der inneren Miſſion können doch mit Erfolg auch von Solchen
gewirkt werden, die in Wahrheit Chriſto nicht angehören, ent-
ſprechend ſeinem Wort: „Es werden Viele zu mir ſagen an
jenem Tage: Herr, Herr, haben wir nicht in Deinem Namen
geweiſſagt? Haben wir nicht in Deinem Namen Teufel ausge-
trieben Haben wir nicht in Deinem Namen viele Thaten ge-
than Dann werde ich ihnen bekennen: Jch habe euch noch nie
erkannt, weichet alle von mir, ihr Uebelthäter!“ Daß dies
Urtheil richtig iſt, beſtätigt ſich, wenn wir die Mittel und Wege
der Wirkſamkeit der Heilsarmee beachten. Wohl war Booth
der Meinung, daß nur eine innere Umwandlung der Menſchen
heilbringend ſei und nicht von politiſchen, ſondern von religiöſen
Motiven ließ er ſich leiten und zeichnete ſich dadurch gerade vor
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„Allerdings“, entgegnete, erſtaunt über dieſe Perſonal
kenntniß, der Doktor, „ich habe der Vorſtellung beige-
wohnt.“ß „Nun, dann werden Sie auch Jhre Freude an meinem

Kinde gehabt haben, die als „Clärchen“ wieder alles
hingeriſſen, entzückt hat? Wie?! Was?!“

Die letzten beiden Worte klangen faſt wie eine
Drohung.

Herr von W. ließ zögernd ein ſehr gedehntes „Hm!“
hören, das ſich verſchieden auslegen ließ. Frau von
Zobelſpitz legte es als eine Zuſtimmung auf ihre Frage aus.

„Alſo auch Jhnen hat mein Kind gefallen! Das iſt
mir mehr werth, als Alles! Sie können nun ungefähr
ermeſſén, wie meine Adelgunde in Jhrem Stücke daſtehen
wird, groß!“ Sie betrachtete wieder eifrig ihren
Dautten und Herr von W. machte verlegen das Manöver
mit. Er kam ſich dieſer unverſchämten Sicherheit gegen
über, dieſem Größenwahn, klein wie ein Zwerg vor.
Endlich aber nahm er ſich zuſammen und ſteuerte auf ſein
Ziel los.8 „WMir hat von Jhrer Fräulein Tochter die Volksſcene,

in welcher „Clärchen“ die Bürger mit leidenſchaftlichem
Feuer zu Egmonts Befreiung anruft, ausnehmend gefallen.
Ich erhielt dadurch die Gewißheit, daß ſie auch in meinem

Stücke die leidenſchaftliche Parthie der „Gertrud“ zu
ſchöner Wirkung bringen wird“.

Frau von Zobelſpitz zog die Naſe ſchärfer in die
Höhe und betrachtete verwundert den Daumen.

„Die „Gertrud?“ Entſchuldigen Sie, Herr
Doktor, meine Tochter giebt die jüngere Parthie, die
„Jutta“. Die „Gertrud“, rief ſie verächtlich, „hat man

der Lamm zugetheilt!“
„Die „Jatta“ Jhre Tochter?“ rief Herr von W.

mit gut geſpieltem Erſtaunen. „O, o! Das iſt ja eine
gänzlich verkehrte Beſetzung! „Gertrud“ iſt mir die

den Berliner ChriſtlichSozialen aus; aber was er treibt, iſt
der extremſte Methodismus, der ſich denken läßt, alle Freiheit
eines Chriſtenmenſchen völlig mordend; nur auf Ueberrumpe-
lung und Ueberliſtung des noch unbekehrten Gegners iſt es ab
eſehen, die „Heilserfahrung“ wird ihm eben aufgezwungen.
ohl werden Predigt und Bekenntniß angewendet, aber ſo, daß

die Sinnlichkeit ganz gewaltig gereizt eine koloſſale Reklame
angewendet wird, z. B. die, daß ein Mann zehn Minuten auf
dem Kopfe ſtehend das Wort Gottes auslegen werde! Bei den
Meetings fehlen Altar, Kreuz, Kerzen, Bibel: dagegen ertönt
Geſang mit Muſikbegleitung, geiſtliche Lieder werden geſungen,
aber nach bekannten, mitunter nach Gaſſenhauer-Melodien, und
in raſcher Folge und bunter Abwechslung treten dann Redner
auf und enthüllen ihre „Erfahrungen; auch Hallelujah- Mädchen
mit Tambourins fehlen nicht!

Was die ſittlich-religiöſe Stellung dieſer ganzen Bewegung
betrifft, ſo iſt bezeichnend, daß ſie ſich von der Kirche und ihren
Einrichtungen mehr und mehr losgelöſt, Taufe, Abendmahl,
Trauung aufgegeben hat. Die innere Miſſion wird mit der
äußeren vollſtändig identifizirt, es gilt nicht Samenkörner
auszuſtreuen, ſondern Eroberungen zu machen. Die Bibel
und die drei älteſten ökumeniſchen Symbole der Chriſten-
heit werden freilich anerkannt, aber deutlich weiſt der
erſte und bisher einzige Theil des Buches von Booth
(Befehle und Verordnungen für die Heilsarmee) aus,
daß man dem jeſuitiſchen Grundſatz huldigt: „Der Zweck heiligt
das Mittel!“ Der Fluch der inneren Verſtocktheit und Unwahr-
baftigkeit haftet ihr an, was am grauenhafteſten und empörend-
ſten in der Behandlung der Kinder und in dem geradezu
frevelhaften Spiel mit ihren Seelen hervortritt, wobei man
wohl des Wortes gedenken kann: Wer ärgert dieſer Geringſten
einen dem wäre beſſer, daß ein Mühlſtein an ſeinen Hals
gehängt und er erſäufet würde im Meer, da es am tiefſten iſt!“

Das Ergebniß der Betrachtung iſt: Wir haben es in der
Heilsarmee mit einem großartigen Krankheitsſymptom unſerer
Zeit zu thun: das in weiten Kreiſen vorhandene religiöſe Be-
dürfniß äußert ſich hier in krankhafter Weiſe. Um uns ſelbſt
vor ſolcher Verirrung zu ſchützen und der Heilsarmee, wenn ſie
etwa auch zu uns ihren Fuß ſetzen ſollte, entgegenzuwirken, wird
es darauf ankommen, eine feſte innere Stellung zur Religion,
zu Chriſtenthum und Kirche einzunehmen in perſönlicher

tellungnahme der Einzelnen und der Gemeinden das Wort
ſeid eſſen „Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männlich und
eid ſtark

Schulweſen und Erziehung.
Jn der neueſten Nummer der Berliner „Gegenwart“

finden wir einen vom Reichstagsabgeordneten Fritz Kalle von
Wiesbaden herrührenden Artikel über volkswirthſchaft-
lichen Element arunterricht“, worin der Verfaſſer zwar
anerkennt, daß man die wiſſenſchaftlichen Reſultate der Volks

wirthſchaft in den Elementarſchulen nicht lehren könne und
daher weitläufige Definitionen von Gebrauchs- und Tauſchwerth,
Geld 2e. ausſcheiden müſſe, jedoch fordert, daß daſelbſt die Be
giße von Produktion und Conſumtion, von Kapital und
Arbeit 2c. nach hiſtoriſcher Entwickelung und Weſen dargelegt
würden und das Verderbliche der ſozialdemokratiſchen Theorien
nachgewieſen werde: es handele ſich um die Belehrung über die
von jedem Menſchen zu beobachtenden wirthſchaftlichen Grund
ſätze und Verhaltungsmaßregeln: man müſſe den Schülern die
Nothwendigkeit von Fleiß, Beharrlichkeit, Ordnung, Sparſam-
keit zum Bewußtſein bringen in kurzen treffenden Sätzen nach
Art der bibliſchen Gebote, in Sätzen, die man durch leicht ver-
ſtändliche allgemeine Darlegungen, beſonders aber durch Bei-ſpiele, begründe, und man Nuſſe zugleich die für die Führung

eines Haushaltes ſowie eines Geſchäftes nothwendigen prakti
ſchen Anweiſungen geben. Wir können uns dagegen der
Anſicht nicht verſchließen, daß man neuerdings von der Schule
allzu viel zu fordern und zu erwarten geneigt iſt. Wir haben
ſchon früherhin das vielfach geſtellte Verlangen beſtritten, daß
in den Volksſchulen Verfaſſungskunde getrieben werde, um die
Schüler über das Weſen des deutſchen Bundesſtaats, ſowie die
Aufgaben des Reichs und der Einzelſtaaten 2c. zu belehren, da
ein derartiger Curſus vielleicht ſelbſt den Horizont der Lehrer,
geſchweige denn ihrer Schüler zu überſteigen ſcheint. Aus ganz
denſelben Gründen können wir ein Hereinziehen der Volks
wirthſchuft in den Lehrplan der Elementarſchulen nicht beant-
worten. Die Tugenden des Fleißes, der Ordnung ec. werden
den Kindern ſchon jetzt vom ſittlichen Standpunkte aus einge-
ſchärft und erläutert; im Uebrigen hat ſich aber der Lehrer
unſeres Dafürhaltens auf, die Pflege der vaterländiſchen Ge-
ſinnung, namentlich im Geſchäftsunterricht, zu beſchränken und
wir können uns von einer Erörterung der Frage, inwieweit der
Staat zum Schutze der wirthſchaftlich ſchwächeren Klaſſen ein
ſchreiten dürfe, in Volksſchulen keinen Erfolg verſprechen, ſon
dern ſind vielmehr der Anſicht, daß derartige Excurſe gegen
die Sozialdemokratie leicht zu einer nur ſchädlich wirkenden
politiſchen Kannegießerei führen würden. Für die höheren
Fortbildungsſchulen ſtimmen wir dagegen der beregten Forder-
ung vollſtändig zu, und hier hat uns Fr. Kalle ſelber in ſeinen
wirthſchaftlichen Lehren“ (Berlin, Verlag der Geſellſchaft für

Verbreitung von Volksbildung) ein ganz vortreffliches Hand
büchlein geliefert, welches die nothwendigſten volkswirthſchaft
lichen Begriffe in allgemein verſtändlicher Faſſung darlegt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Dem Vernehmen nach hat ſich in London der Maler

Alma Tadema beim Anſtreichen eines der Zimmer ſeines

künſtleriſchen Hingabe einer erſten Darſtellerin getragen
werden!“

Frau von Zobelſpitz ſtutzte.
„Meine Adelgunde hat mir die Rolle vorgeleſen und

wir ſchwärmen beide dafür; ſie meint, ſie wäre ihr auf
den Leib geſchrieben“.

„Auf den Leib geſchrieben? Das habe ich jeden-
falls nicht gethan“, entgegnete lachend Herr von W.
„Gertrud“ iſt, wie ſchon geſagt, die Hauptparthie
des Drama's, und es muß in meinem Jntereſſe liegen,
daß Jhrer Tochter dieſe bedeutendere Aufgabe zuer-
theilt werde.“

„Ja, aber wir haben bereits zwei neue Roben
für die „Jutta“ beſtell

„Die können Sie
wenden.“

„Und dann meine Tochter ſpricht ſo gern Mono
löge, und in ihrer Rolle ſind deren zwei; der eine am
Erkerfenſter, im Mondſchein“

„Nun, eine Künſtlerin, wie Fräulein Lamm, wird
die ebenſo vortrefflich zu ſprechen wiſſen!“ fuhr unbedacht
Herr von W. heraus.

Bei Nennung dieſes Namens, den ihre und der
Tochter größte Feindin trug, ſtutzte Frau von Zobelſpitz
und erſchien nun plötzlich wie umgewandelt.

Der Verſtellung ſchwere Kunſt“ war dem Doktor
nicht gegeben. Der übergroße Eifer, mit dem er für den
Wechſel der Rollen eintrat, mußte der Theatermutter
verdächtig erſcheinen. Da ſie nach gewohnter Weiſe fort-
während auf dem qui yiye ſtand, ſo witterte ſie unbe-
ſtimmt Jntriguen gegen ihr armes Kind. Sie erinnerte
ſich plötzlich, daß der Regiſſeur, ein intimer Freund ihres
Hauſes, der doch das Stück kannte und beſetzt hatte,
W ſagte: „Mit der Jutta ſchießt Adelgunde den Vogel
a

Wie ein elektriſcher Schlag fuhr ihr dies Alles durch
den Sinn. Den Doktor ſcharf fixirend, erhob ſie ſich

auch für die „Gertrud“ ver-

wichtigſte Rolle des ganzen Stückes und muß von der plötzlich und ſagte in kaltem, verändertem Ton:

neuen Hauſes mit einer beſonderen Farbe eine Blutvergift
ung zugezogen und iſt genöthigt, auf unbeſtimmte Zeit ſich aller

künſtleriſchen Arbeiten zu enthalten.
Wieviel Sterne ſind im Sternbild der Kaſſie,

peja? Die Pariſer Zeitſchrift „La Nature“ bringt die getre
Reproduction einer im November 1886 aufgenommenen Photo
graphie des Sternbildes Kaſſiopefa und zugleich eine
Anſicht deſſelben Sternbildes, wie es ſich dem unbewaffnete
Auge darſtellt. Auf letzterem Bilde iſt nur ein Stern zu ſehen.
die Photographie verzeichnet dagegen mehr als 4800. Auch be
merkt man auf derſelben mehrere Planeten, die daran kenntlig
ſind, daß ſie ſich nicht als ein Punkt, ſondern, wegen der Eigen
bewegung während der wohl eine Stunde dauernden Aufnahme
als ein Strich darſtellen. Die Photographie des Kaſſiopejg
Sternbildes wird, wie die früheren, der Conferenz aus den Ver-
tretern der Hauptſternwarten vorgelegt welche im April in
Paris zuſammentreten und einen endgiltigen Beſchluß über di
Theilung der Arbeit der photographiſchen Aufnahme des ganzer
Sternenhimmels faſſen joll. Zu dieſer Sternenkarte, welche di
bisherigen weit hinter ſich laſſen wird, da die lichtempfindlich
Platte ſelbſt Sterne 16. und 17. Größe verzeichnet, gehören etw,
10000 Aufnahmen wie die obenerwähnte. Die Arbeit wird da
her mehrere Jahre beanſpruchen.

Aus aller Welt.
Gelehrte Seechunde. Aus Wien wird geſchrieben: Bey

Akiba ſonſt alle Achtung vor ihm hat wieder einmal Un-
recht gehabt: es iſt nicht alles ſchon dageweſen. Wir haben
ſchon gelehrte Hunde uad Pferde und Eſel gelehrte Ziegen
und Ochſen, gelehrte Gänſe, Schweine und Flöhe geſehen, aber
gelehrte Seehunde noch nicht. Jm „Orpheum“ ſind dieſe Herr
ſchaften allabendlich zu ſchauen, eine Familie von Vater, Mutter
und Kind, als vierte „Perſon“ ein Gargon Mr. Bob: ihnen
allen iſt es ſchwerlich an der Wiege geſungen, daß ſie dereinſt
als glänzende Sterne am Wiener Kunſthimmel ſtrahlen wür-
den. Höchſt gebildete „Leute“ ſind es, die uns ihr reiches
Wiſſen und Können entfalten, lebende Beweiſe mit welchen
Erfolge der Menſch ſchon jetzt was wird ſpäter noch kom-
men! ſeinen Ueberſchuß an Kultur an die Thierwelt abge
geben. Der Vorhang geht auf und die Mitte der Bühne
zeigt uns ein großes Glasbaſſin,. unterhalb deſſelben ein hölzer-
nes Podium; der „Direktor“ öffnet einen Behälter und dieſer
Behälter ſpeit vier Künſtler, unſere Seehunde, aus; mit Waſſer
begoſſen und ſichtlich erfriſcht, watſcheln ſie bedächtig und doch
mit einer gewiſſen Koketterie längs der Rampe. Alsbald wer
den ein paar harmoniſch geſtimmte Glocken herbeigebracht und
zwei Seehunde läuten ſie, daß kein Meßner es beſſer machen
könnte. Dann folgt. unter Mitwirkung aller vier Künſtler ein
Konzert; an jedem Seehund wird ein Jnſtrument befeſtigt
Mandoline, Guitarre, Tambourin und Trommel; der Direktor
als Kapellmeiſter erhebt den Taktſtock und ſobald er gerufe
„Now begins“, geht die „Muſik“ los, die das ganze Auditoriun
in regelloſe Flucht treiben würde, hätte nicht ſchon Richard
Wagner ſeine Nerven geſtählt. Aber jetzt tritt Mr. Bob vor,
um als Soliſt zu wirken: er ſingt, d. h. er giebt, ſich ſelbſt auf
der Mandoline begleitend, Laute von ſich, die „Stein erweichen
und Menſchen raſend machen“ können, und doch hätte vielleicht
der Meiſter von Bayreuth auch dieſe Stimmen in den Bereich
ſeiner Klangkombinationen gezogen. Wir ſind indeß mit dem
Programm noch weitaus nicht zu Ende. Die Künſtler kon-
ſtituiren ſich als Rauchelub, legen ſich auf den Rücken und
blaſen aus geſtopften Pfeifen dichte Dampfwolken in die Luft,
Mr. Bob aber verwickelt ſich in ein Duell, ſchießt mit der
Piſtole auf ſeinen Gegner und dieſer auf ihn; getroffen wird,
wie in Ungarn, Niemand. Und jetzt wird der Schauplatz der
Handlung vom Podium in das Baſſin verlegt. Die Seehunde
apportiren Reifen und Stöcke, die ins Waſſer geworfen worden
ſie tanzen dann, aufrecht im Waſſer ſich um ihre eigene Achſe
drehend, nach der Weiſe der „Schönen blauen Donau (Joham
Strauß hätte es ſich wohl in ſeinen kühnſten Träumen nicht
träumen laſſen, daß ſich Seehunde an ſeinen Klängen be
rauſchen würden) einen Walzer und zum Schluß ſetzen di
Künſtler eine rührende Lebensrettung in Szene, ſie zerren
einen ins Waſſer gefallenen Burſchen, der kläglich um Hülfe
ſchreit, immer ſchwimmend, an den Rand des Baſſins, wo ihn
die Hülfe erreichen kann. Die Vorſtellung iſt zu Ende un
der Direktor ſteckt ſeinen braven Künſtlern lebende kleine Fiſche
als ſüßen Lohn für ihre Leiſtungen ins Maul.

Frühjahrsmoden. Zu den kurzen Paletots, welche
nicht zu einer Robe allein, ſondern zu verſchiedenen Kleidern ge
tragen werden ſollen bevorzugt man ſchwarze Cheviots und
Kammgarnſtoffe, glatt und mit feiner Muſterung: große Muſter
werden nur zu den langen Frühjahrsmänteln und den Dolman
Mantelets verarbeitet. Der kurze Paletot, vorn und im Rücker
feſt anſchließend, mit und ohne Ravers, mit und ohne Latz odet
Weſte, wird ein auch zweireihig geſchloſſen: der Stehkragen iſt
ziemlich breit, der faſt nie fehlende Kapuchon mit klein karrirten
oder geſtreiftem Atlas gefüttert. Liebt man den Kapuchon nich
ſo garnirt man mit Paſſementerieſchnüren oder Knebelknöpfe
Zum Schließen des eleganten Paletots dienen Stoff oder ganj
ſimple etwas vertiefte flache Hornknöpfe. Farbige Paleto
zeigen als ſehr elegante Schlußvorrichtung flache mit Leder be
zogene Knöpfe. Der ſogenannte Regenmantel erſcheirh
aus farbigeren Stoffen mit Kapuchon und ſeidenem Futter
neben den Gummi-Mänteln, die außer in grauen und
bräunlichen glatten, ſeidenartigen Geweben auch in gemuſtertet
auftreten. Die Vorliebe für Karreaux und Streifen erſtreck
ſich auf die Promenaden-Schuhe, die aus Stoff wen

„Meine Tochter wird ſchwerlich geneigt ſein, ihre
Rolle abzugeben, um das zu ſpielen, was man einer
Lamm zugetheilt. Jch werde meiner Tochter Jhret
Vorſchlag mittheilen, und ſie wird Jhnen darauf Ant
wort geben, aber wohl kaum in dem Sinne, wie Sie
und vielleicht noch Andere“, ſie betonte das ſeht
ſtark, „ſie wünſchen möchten! Jch empfehle mich!“

Herr von W. wollte noch etwas entgegnen, aber ſi
hörte ihn nicht mehr an. Die Naſe wieder ſtark kräuſelnt
und den Daumen grimmig betrachtend, verließ ſie m
einer faſt militäriſchen Verbeugung feſten Schrittes daß
Zimmer.

Wie Peter am Kreuzweg ſtand der Doktor da und
ſtarrte noch lange, mit wenig intelligenter Miene, auf diſ
grün verhangene Thür, durch welche die Theatermuttet
die ihn ſo gründlich geſchlagen, abmarſchirt war.

Die Stimme des Direktors, der lachend wiedel
hinter der Portière hervortrat, entriß ihn ſeinen Be
trachtungen.

„Nun? habe ich Jhnen zu viel geſag Jetzt
können Sie ſich ungefähr einen Begriff von den Mittel
machen, die ich anwenden muß, um zwiſchen den beider
Liebhaberinnen Frieden zu halten. Könnte ich perſön
lich mit den Damen verkehren, ich würde ſchon mit ihne
fertig werden, aber ſie verſchanzen ſich hinter ihre ſchrec
lichen Avant-Garden, die „Mutter Zobelſpitz“, und de
„Vater Tanne“, und gegen dieſe anzukämpfen, bedarf es
oft einer teufliſchen Liſt and Schlauheit.“

Der Doktor bewahrte ſeine nachdenkliche Stellung un
blätterte dabei in dem Manuſkript, welches er noch imm
in der Hand hielt.

„Glauben Sie mir“, fuhr der Direktor fort, „es i
das Beſte, wir laſſen die Beſetzung wie ſie iſt, und da i
ſelbſt das Stück inſcenire, ſo werde ich es mir zur Pflich
machen, Jhren Jntentionen in Betreff der Darſtellung
namentlich der „Jutta“, möglichſt nahe zu kommen.

Herr von W. hatte gar nicht auf ihn gehört. Eplötzlicher Einfall ſchien ſaine Gedanken zu durchkreuze
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möglich vom Stoff des Kleides, gefertigt und mit breitem
Lederbeſatz verſehen werden. Flache engliſche Hacken gelten als
elegant für Schuhe wie für Promenaden-Stiefel, letztere ſo
wohl aus feinem Glacéleder mit und ohne Lackſpitze, als auch
gänzlich aus Lackleder hergeſtellt. Gummizüge ind minder
elegant, als Schnür oder Knopfſchluß. Die Strümpfe
folgen derſelben Richtung und zeigen ſowohl Streifen- Karreau-
Muſterung. Man trägt die gemuſterten Strümpfe in der Farbe
des Kleides, ſonſt bleibt dem ſchwarzen Strumpf unbeſtritten
der Vorrang.

Eine Geſchichte der Grobheit
ſchlug in einer ſeiner Schriften einmal Johannes Scherr zu
ſchreiben vor. So weit die Grobheit im Hinausgeworfenwerden
beſteht, liefert die N. Fr. Pr. in einer Plauderei einige recht
treffende Beiſpiele. Es heißt da: Man durchblättere die An-
nalen der Theater, der Akademien, der Parlamente, man wird
dabei zu einer etwaigen „Geſchichte des Hinauswerfens bei den
verſchiedenen Nationen“ ſehr werthvolle Beiträge finden, immer
aber zugleich die Beobachtung machen, daß nicht der Hinaus-
eworfene, ſondern der Hinauswerfende den Spott wie denEchaden davon hatte. Beiſpiele drängen ſich haufenweiſe her

bei. Als Sheridan in Dublin einmal einen ihm unangenehmen
uſchauer aus dem Theater weiſen ließ, entſtand ein ſolcherKurubr im Publicum, daß Alles in Stücke geſchlagen wurde

und das Theater geſchloſſen werden mußte. Nicht viel beſſer
erging es, Molière, als er eines Abends einigen königlichen
Schloßbedienſteten zeigen wollte, wo der Zimmermann das Loch
emacht hatte. Gerade in der franzöſiſchen Bühnengeſchichteviel übrigens das Hinauswerfen eine hervorragende Rolle.

Der Guerillakrieg zwiſchen Director und Publicum will da
kein Ende nebmen, und beſtändig hört man ungeſtümes Pochen
an Theaterthüren, die nicht aufgehen wollen. La Grange, ein
erſtes Mitglied und Rechnungsführer der Molière'ſchen Truppe,
hielt ein berühmtes Tagebuch, worin er alle Einnahmen und
Ausgaben verzeichnete. Unter den letzteren findet man hie und
da Koſten für verwundete Thürſteher. Beim Hinauswerfen
ſetzte es gewöhnlich Widerſtand, die Degen wurden gezogen.
Blut floß beiderſeits. Für den Poſten eines Theater-Portiers
wählte man darum gewöhnlich einen ſtarken, beherzten Mann,
welcher die Klinge gut zu führen verſtand. Er hatte einen
wahrhaft lebens gefährlichen Dienſt, auch gegenüber der wilden
Ungeduld des Publicums. Bei der erſten Vorſtellung einer
Comödie von Scudery wurden nicht v g als fünf Thür-
hüter Fèräet. Mancher holte ſich auch beim Hinauswerfen
den Tod.

Die grobe Sitte fand ſogar in die Franzöſiſche Akademie
Eingang, welche doch zur Pflege des feinen Anſtandes in Wort
und Schrift gegründet worden war. Kaum beſtand dieſes
Heiligthum des guten Tons, als auch ſchon das Hinauswerfen
begann. Das erſte Opfer war der Abbé Furetière. Er hatte
ein Wörterbuch herausgegeben, von dem es hieß, er habe es
theilweiſe von dem mühſam entſtehenden Wörterbuche der Aka
demie abgeſchrieben. Furéètiere rächte ſich, indem er gegen die
allzu empfindliche Geſellſchaft zur Freude des Publicums bitter
böſe Dinge ſchrieb, und daher ſtammt der nationale Hang des
ranzoſen, die Akademie zur Zielſcheibe alles Spottes und
ohnes zu machen. Später kam ein Abbé Saint-Pierre an die

Reihe, ein ſehr ehrenwerther Mann, aber Verfaſſer eines
Buches, in welchem er gegen das Andenken Ludwig's XIV. ge-
ündigt hatte. Hinaus mit ihm! Ein Akademiker, der berühmte
leury, Erzieher Ludwig's XV. leiſtete damals einen wunder

ich logiſchen Satz: „Seit fünf Jahren“, ſagte er, „lobpreiſen
wir den Namen Ludwig's XIV., nun erhebt ſich Einer und
läſtert ihn: wenn wir die Frechheit ungeahndet laſſen, könnte
man unſere Federn für käufliche Federn halten. Der Ver-
wegene flog hinaus, aber nach etlichen Jahrzehnten mußte die
Akademie in ihrem eigenen Hauſe eine Lobrede über ſich er
gehen laſſen, welche d'Alembert dem Abbs Saint-Pierre hielt.
Ganz Paris lachte dazu, und der Abbé wurde womöglich noch
beliebter, als er ſchon geweſen. So fällt der Hinausgeworfene
regelmäßig auf die gute Seite, wie es denn auch vorkommt, daß
unverſehens die Rollen vertauſcht werden. Napoleon ließ die
ihm unfreundlich geſinnten Akademiker ſchubweiſe aus dem Re
vier der Unſterblichkeit verbannen, doch ſie kamen wieder, um
ihn ſelbſt aus Europa ausſtoßen zu helfen, und dasſelbe ge-
ſchah. als die Bourbonen wie Napoleon handelten und nicht
royaliſtiſche Akademiker auf gut Corſiſch hinauswarfen. Sie
wurden Alle wiedergewählt, die Bourbonen aber auf Nimmer-
wiederſehen entfernt.

Man ſollte glauben, daß wenigſtens in jenen Körperſchaften,
wo man das Recht in die Formen des Geſetzes gießt, wo Be
ſonnenheit und Ruhe ihren feſteſten Sitz haben müßten, das
Hinauswerfen niemals auf die Tagesordnung käme. Doch
gerade in den Annalen der Parlamente findet man die merk-
würdigſten Excommunicationsfälle. John Wilkes, der Londoner
Pamphletiſt, wurde aus dem engliſchen Parlamente wegen Ve
leidigung desſelben ausgeſtoßen, und das genügte, ihn zum Lieb-
ling des Volkes zu machen. Eine Zeit lang war er der gefähr-
lichſte und mächtigſte Mann in England. Der Bann mußte
von ihm genommen, das Parlament ihm wieder geöffnet werden.
Später ward er ſogar Lord Mayor von London, und dieſer
ganze Zweikampf zwiſchen Volksmann und Parlament, für den
im vorigen Jahrhundert ganz Europa ſich ereiferte, endigte mit
einer Erniedrigung des Hinauswerfenden und einem beiſpiel-
loſen Triumphe des Hinausgeworfenen. Hat ſich das Parla
ment die gute Lehre gemerkt? Selbſtverſtändlich nicht! Jm

1814 wurde der edle Lord Cochrane beſchuldigt, die
achricht von Napoleon's Abdankung ausgeſprengt zu haben,

Seine Züge erheiterten ſich und haſtig auf den Direktor
zutretend, rief er:

„Noch möchte ich ein letztes Mittel anwenden! Ge-
ſtatten Sie mir, mein Stück heute noch da ich mit
dem Nachtzug F. verlaſſen muß Jhrem Perſonal vor-
leſen zu dürfen.“

„Mit größtem Vergnügen! Es iſt jetzt halb elf Uhr.
Setzen wir alſo die Vorleſung um fünf Uhr an. Jſt
Jhnen das genehm?“

„Gewiß!“
„Doch glauben Sie damit Jhren Zweck zu erreichen
„Jch hoffe es! Zufällig führe ich bei mir den erſten

Entwurf meines Stückes, in welchem die Rolle der „Jutta“
viel älter gedacht iſt und als Mutter des „Junker Bern
hard“ bezeichnet wird. Dieſe frühere Abfaſſung werde
ich bei meiner heutigen Vorleſung einſchieben, und ich hoffe
davon die beſte Wirkung. Das Manuſkript meines
Stückes iſt doch den Mitgliedern noch nicht bekannt?“

„Noch nicht; ich ließ es bisher nicht zirkuliren, da es
erſt kopirt werden ſollte.“

„Das paßt vortreffiich in meinen Plan!“
Schiebelmann erſchien und brachte dem Doktor einen

Brief. Während dieſer ihn öffnete und las, gab der
Direktor dem Diener ſeine Befehle zum ſofortigen An-
ſagen der Vorleſung des Herrn von W. worauf ſich dieſer
ſchleunig entfernte.

„Hier iſt ein neuer, ſchriftlicher Beweis, daß auf
ütlicher Bahn mein Wunſch nicht erreicht wird“, ſagtederr von W., indem er das Billet vorlas:

„Ew. Hochwohlgeboren
„theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich unter keiner
„Bedingung die Rolle der „Jutta“ abgeben werde.
„Zugleich iſt es mir ſchmerzlich, zu wiſſen, daß ein
„ſolcher verletzen der Vorſchlag grade von Jhnen kommt,
„dem doch meine Fähigkeiten und die Tragweite meines
„Talents bekannt waren. Nach der Aufführung Jhres

um ſeine Börſen-Speculationen zu fördern. Man verurtheilte
ihn zu Pranger und Gefängniß, und von allen Seiten ſcholl
ihm ein unerbitterliches „Hinaus!“ in die Ohren. Hinaus aus
dem Unterhauſe, hinaus aus dem Bath-Orden, hinaus aus der
Liſte der Seecapitäne! Bald wurde er wieder Parlaments-
mitglied, ſpäter Großkreuz des Bath-Ordens und Real-Admiral
von Großbritannien, ec, der Hinausgeworfene von ehedem.
Vergeſſen wir nicht den edelmüthigen Manuel, der im Jahre
1823 wegen eines mißverſtandenen Satzes über den Tod Lud-
wig's XVI. aus der franzöſiſchen Kammer vertrieben wurde!
Die Tragicomödie des Hinauswerfens iſt nie feierlicher inſcenirt
worden. Manuel hatte erklärt, nur der Gewalt weichen zu
wollen. Nationalgardiſten wurden herbeigerufen, weigerten ſich
aber, Hand an einen Volksvertreter zu legen. Da kamen Gen-
darmen. um ihn hinauszuſchleifen, und die ganze Linke folgte
ihm. Manuel war ein Mann von hohem Werthe. Wer ein
ſchweres Gewicht von ſich ſchleudert, wird oft von der eigenen
heftigen Wurfbewegung mitgeriſſen, taumelt, fällt wohl gar.
So ſtürzten die Bourbonen zu Boden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Ter Addruck unſe er OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Aus den für 1886/87 fälligen Zinſen der anläß-
lich der 50jährigen Dienſt-Jubelfeier Sr. Majeſtät des
Königs gegründeten, urſprünglich für unbemittelte Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes von 1813/15, nunmehr für ſolche
des Militär -Ehrenzeichens beſtimmten Stiftung haben
Sr. Majeſtät auf Vorſchlag des Kriegs- Miniſteriums
unter 32 Jnhabern des Militär-Ehrenzeichens zur Be-
rückſichtigung mit Ehrengeſchenken von je 60 u. A.
auch Ferdinand Müller in Magdeburg, Friedrich Jo-
hann Eduard Wolfermann in Merſeburg, Hermann
Möller in Sondershauſen auszuerſehen geruht.

L. Helmſtedt, 7. März. (Land wirthſchaftliche
Schule Marienberg.) Unter Vorſitz des Schulraths
Profeſſor Dr. Eberhard aus Braunſchweig fand das
Abiturientenexamen an der landwirthſchaftlichen Schule
Marienberg ſtatt. Alle 13 Kandidaten beſtanden daſſelbe.

O Rieſtedt, 6. März. (Erſchoſſen.) Heute Nach-
mittag zwiſchen 5 und 6, Uhr ſoll der Förſter Lütche-
rath von Blankenheim in der Kalkhütte durch frevelhafte
Hand erſchoſſen ſein. Der Förſter Lütcherath und ein
Arbeiter aus Blankenheim waren zum Schlingenſuchen in
den Wald gegangn; letzterer, der nur 5 Schritte von dem
Erſchoſſenen entfernt war, hat vom Thäter nichts geſehen.
Ob L. als Opfer eines Wilddiebes gefallen iſt? Nach
einer anderen Lesart ſoll das Gewehr des Herrn Lütche-
rath ſich durch Zufall entladen haben, wodurch Herr L.
den Tod erlitt.

pl. Wittenberg, 7. März. (Attentat auf einen
Eiſenbahnzug.) Nach dem in der Nähe des Hunde-
parkes vor der Einfahrt haltenden Bitterfelder Zug warf
am Sonnabend Nachmittag ein Mann einen Stein und
zertrümmerte damit die Glasſcheibe in der Thür eines
Coupés erſter Klaſſe. Bei der Verhaftung gab er an,
durch Neckereien des Beamten und Paſſagiere des Zuges
gereizt worden zu ſein.

w. Gotha, 7. März. (Rennvereins-Lotterie.
Ueberſchwemmung. Vor Kurzem wurde von hieſigen
Zeitungen die Nachricht verbreitet, es beſtehe die Abſicht,
die Gothaer Rennvereins-Lotterie eingehen zu laſſen. Die
Mittheilung iſt durchaus unbegründet. Es haben neuer-
dings Verhandlungen betreffs dieſer Lotterie ſtattgefunden,
von einem Aufgeben derſelbem iſt jedoch nicht die Rede.
Geſtern Abend war das Leinawaſſer bei der Bergmühle
wegen ſtarken Eisgangs übergetreten, und wurde in Folgedeſſen der ganze Hauptmarkt überſchwemmt.

d Leopoloshall, 6. März. (Giftige Gaſe im
Salzbergwerk.) Die Bohrarbeiten in der Schachtan-
lage II. des hieſigen herzoglichen Bergwerkes haben noch
nicht wieder in Angriff genommen werden können. Bei
der geringſten Berührung der Bohrgeſtänge ſtrömt das
iftige Gas (Schwefelwaſſerſtoffgas), durch die über 80

hohe Waſſerſäule ſich hindurchdrückend, aus, ſo
daß kein Menſch ſich in den Schacht wagen darf. Auch
die Herausbeförderung der am Sonntag im Schachte um-
gekommenen 4 Bergleute hat große Schwierigkeiten ver-
urſacht, da hierbei die größte Vorſicht beobachtet werden
mußte, wenn nicht noch mehr Perſonen in Gefahr kommen
ſollten. Jm Taucheranzug mußte man einfahren, um
egen das Einathmen der gefährlichen Luft geſchützt zuſein Jedenfalls iſt eine ſo maſſenhafte Ausſtrömung von

„urtheilen. Bis dahin c. c.
Adelgunde von Zobelſpitz“.

„So, nun iſt es entſchieden!“ rief Herr vonW.
„Jch nehme das Manuſkript mit, um die nöthigen Ein-
ſchaltungen aus meinem erſten Entwurf ſogleich vorzu
nehmen. Alſo um fünf Uhr!“ „Jch werde mir er-
lauben, Sie aus Jhrem Hotel abzuholen“.

Damit ſchieden die beiden Männer; der Eine mit
feſter Zuverſicht des Gelingens, der Andere kopfſchüttelnd
und zweifelnd.

Die Vorleſung fand im Salon des Direktors ſtatt
und erhielt dadurch, daß ſeine Gattin die Honneurs machte
und Erfriſchungen gereicht wurden, einen privaten
Charakter. Die Mitglieder des Schauſpiels dem
Dichter zu Ehren in feſtlicher Toilette waren, ſo weit

r

„Stückes werden Sie hoffent'ich günſtiger über mich Veranlaſſung des Dichters

e

ſie in dem Stücke beſchäftigt, vollzählig vertreten, bis auf
Herrn Stägner und den Regiſſeur, welche beide beurlaubt
waren. Des Letzteren Abweſenheit, der das Original-
ſtück kannte, traf ſich ſehr erwünſcht.

Jn der Nähe eines Balkonfenſters ſaß in duftiger
Sommertoilette Fräulein Adelgunde von Zobelſpitz, mit
einer Miene, welche zeigte, daß ſie feſt entſchloſſen ſei,
um keinen Preis ihre Rolle zu opfern.

Wer die Dame ſo ſah, der mußte ſtaunen über die
in's Jugendlichere überſetzte, erſchreckende Aehnlichkeit mit
ihrer Mutter. Dieſe Aehnlichkeit war ſo frappant, daß
man unwillkürlich auch die krauſe Naſe und den erhobenen
Daumen erwartete. Selbſt das kleine Bärtchen auf der
Oberlippe war vorhanden.

Jhr gegenüber ſtand im Geſpräch mit der Frau vom
Hauſe, Fräulein Lina Lamm, eine hohe, ſchlanke Geſalt,
it einem kalten, klaſſiſchen Gmeſicht, blondem Haar und
klugen, grauen Augen. Beide Rivalinnen, die ſo thaten,
als ob ſie einander nie geſehen, zeigten in ihrem Weſen
bereits etwas altjüngferliches, herbes.

„Vater Tanne“ und die „Theatermutter“ waren, auf Gruft ihrer Ahnen ſteigen werde.

i. B., Geh. Hofrath Schwartz iſt der R. A. O
der Schleife; dem
bisher Bat -Arzt des Oſtpr. Pion.-Bat. Nr. 1, dem Stabsarzt
a. D. Dr. Curtze, bisher Bat.-Arzt im 4. Thür. Jnf.-Rgt. Nr.
72, und dem bisherigen Erſten Gerichtsſchreiber bei dem Amts
gericht zu Breslau, Kanzlei- Rath Sturm, der R. A.O. 4. Kl.;
dem Oberſt-Lieut. a.
OberStabsarzt I. Klaſſe a. D.
3. Magdeb. Jnf.-Rgts Nr. 66, der K.-O. 3. Kl.; dem Kantor
und Lehrer Graſe zu Schlawe, und dem penſ. Gerichtsdiener
Hille zu Magdeburg das Allg. Ehrenz.; ſowie dem Serg. Jo
hann Lehmann vom Oſtfrieſ. Jnf.-Rgt. Nr. 78 die Rett.-Med.
a. B. verliehen.

kommiſſariſch beſchäftigte Schulamts- Kandidat

giftigen Gaſen in Salzbergwerken wohl kaum jemals
beobachtet worden.

Perſonalien.
Dem Leg.-Kanzliſten bei der Geſandtſchaft zu Karlsruhe

A.-O. 3 Klaſſe mit
ber-Stabsarzt II. Klaſſe a. D. Dr. Schnell,O
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D. von der Gröben zu Berlin und dem
Dr Fleck, bisher Reg.-Arzt des

Am SchullehrerSeminar zu Oſterode iſt der bisher
andidat Reinert als

ord. Lehrer angeſtellt worden. Der Forſt- Aſſeſſor Jüngſt iſt
zum Oberförſter ernannt und demſelben die durch Penſionirung
des Oberförſters Jungermann erledigte Oberförſterſtelle zu
Ehlen im Rgbz. Kaſſel übertragen worden. Dem Thierarzt
Georg Romann zu Hünfeld iſt die von ihm bisher kommiſſariſch
verwaltete Kreis-Thierarztſtelle des Kreiſes Hünfeld definitiv
übertragen worden.

Staundesamt Halle a. S.
Meldungen vom 4. März.

Aufgeboten: Der Kaufmann Carl Franz Köhler, Leipzig
und Sophie Thereſe Marie Fiſcher, Brunnenplatz 7 Der
Schuhmacher Guſtav Hermann Göbel und Friederike Amalie
Emma Mähring, Geiſtſtraße 29. Der Böttcher Heinrich
Auguſt Truppe, Leipzigerſtraße 12 und Henriette Friederike
Storch, Steinweg 38. Der Handarbeiter Chriſtian Wilhelm
Anton Gründler und Anna Roſina Auguſte Stanelle, Gie-
bichenſtein.

Gebvpren: Dem Geometer Richard Schmitz, Louiſenſtr. 17,
eine Tochter, Martha. Dem Eiſenbahnbetriebs Werkmeiſter
Emil Oelgarth, Halberſtädterſtraße 4, eine Tochter, Lina Eliſe
Hanna Franziska. Dem Kaufmann Otts Gille, Leipziger-
ſtraße 60, eine Tochter Martha Elſe. Dem Schmied Eduard
Nürnberger, an der Moritzkirche 1. eine Tochter Friederike
Emilie Margarethe. Dem Schloſſer Guſtav Füßel, Tauben
ſtraße 3, ein Sohn. Ernſt Rudolph Koſſuth Guſtav. Dem
Poſtſchaffner Wilhelm Diezmann, Lindenſtraße 16b, eine
Tochter, Elſe Amalie. Ein unehelicher Sohn und eine un-
eheliche Tochter.

Geſtorben: Des Lehrer Wilhelm Lauche Tochter, Johanna
Elsbeth, 5 Jahr 4 Monat 26 Tage, Leipzigerſtraße 67. Des
Zimmermann Auguſt Stoye Tochter, Anna, 2 Jahr 1 Monat
(4 Tage, Klinik. Chriſtiane Friederike Salomon, 75 Jahr
2 Monat 5 Tage, Geiſtſtraße 20. Des Schloſſermeiſter Albin
Rödel Sohn, Willy Auguſt, 5 Monat 19 Tage, kleine Klaus-
ſtraße 14 Der Mechanikus Carl Auguſt Ferdinand Nockler,
54 Jahr. 7 Monat 19 Tage, Schmeerſtraße 29. Des Arbeiter
Paul Rümpler Tochter, Marie Pauline Olga, 8 Monat 10 Tg.,
Langegaſſe 22. Der Dr. phil. Adolf Heinrich Gottlieb Faul-
baum, 46 Jahr 10 Monat 10 Tage, Hirtengaſſe 11c. Des

O a Su ä ä[Nachdruck verboten.

Aallesohes Stadt Theater.
Dienstag, den 8. März. Beginn 7 Uhr Abends.

107. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

Wegen Krankheit von Frau Fulia Behre wird ſtatt
der für heute angekündigten Vorſtellung

„Geier- W ally“
Der schwarze Schleier

Schauſpiel in 4 Akten von Oscar Blumenthal
gegeben werden.

Friedrich Gerhard v. Brügge
Juſtizrath Rupertus
CElariſſe, deſſen Tochter
Heinz Hagedorn
Ottilie, Gräfin zu Wolfshagen
Dr. Menck, Abgeordneter
Lord Ettonville
Lady Broughton
Staatsanwalt Bornemann
Landgerichtsrath Hartung
Werner, Referendar

Guſtav Schwab.Lorenz Kerſten, tBergleute X Carl Friedau.Martin Voltz, rGibbon, Haushofmeiſter,) bei Lord Otto Hilprecht.
John, Kammerdiener, (Ettonville Emil Moſer.Rauny Hausmädchen M. v. Wolfersdorff.
Leberecht, Gerichtsdiener Guſtav Wiegand.
Eine Dame Emmy Herold.

h r

M. Lützenkirchen.
Albert Patry.
Margar. Lehmann.
Edmund Schmaſow.
Helene Bensberg.
Adolf Müller.
Fritz Kugelberg.
Clara Ungar.
Adolf Pfeiffer.
Arthur Bauer.
Eugen Mauthner.

zu ihrem größten Schmerz, mit
einer Einladung nicht beehrt worden und mußten deshalb
die armen Lämmchen, ohne ihren gewichtigen Schutz

Beiſtand, allein auf die ſteinigte Weide gehen
aſſen.

Die Unterhaltung, welche in verſchiedenen Gruppen
ſehr lebhaft geführt wurde, verſtummte plötzlich, als der
Direktor mit dem gefeierten Dichter erſchien und dieſem
die Anweſenden vorgeſtellt wurden. Ohne ſich indeß in
lange Zwiegeſpräche einzulaſſen, ging Herr von W. ſogleich
auf einen Tiſch zu, den man mit dem üblichen Glas
Waſſer und einem Leſepult verſehen hatte, und ließ ſich
davor nieder.

Mit warmen Worten empfahl er dann in einer kurzen
Anſprache den Künſtlern ſein Stück, damit demſelben auch
hier der Beifall nicht fehlen möge, den es üllerall, wo es
bisher zur Darſtellung kam, gefunden habe.

Herr von W., längſt als ein ausgezeichneter Vorleſer
bekannt, las ſein Drama mit prächtiger, charakteriſtiſcher
Färbung der verſchiedenen Perſonen, und mit hinreißen-
dem Vortrag der ſchönen Verſe. Jm erſten Akt, wel
chen „Gertrud“ faſt allein zu tragen hat, wußte er
deren Szenen ſo glänzend und ſo leidenſchaftlich zu ge
ſtalten, daß ſie als die Hauptrolle erſcheinen mußte, und
am Schluß des Aktes waren die Anweſenden ſo er
griffen, daß ſie zu ſtürmiſchem Beifall hingeriſſen
wurden.

Lina Lamm blickte triumphirend zu Fräulein von
Zobelſpitz hinüber, die, verſtimmt, wie es ſchien, ihren
japaneſiſchen Fächer à la Mikado ſpielen ließ.

Jetzt begann der zweite Akt, in dem „Jutta“ er-
ſcheinen ſoll. Hier nun benutzte der ſchlaue Dichter den
früheren Entwurf ſeines Stückes.

Jn der Halle eines alten Schloſſes ſitzt der Burg-
voigt Wolf und ſein Weib und klagt darüber, daß „Jutta“,
die Herrin, welche heute die Wiederkehr ihres Geburts
feſtes begeht, wohl als die Letzte ihres Stammes in die

Beide erinnern ſich
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t Oberbergamts-Caſtellan a. D. Andreas Preuße Ehefrau Marie
Friederike Charlotte geborene Heyer, 65 Jahr 1 Monat 28 Tg.,
Sophienſtraße 25. Des Steindrucker Michael Maſt Sohn,
Carl, 2 Monat 29 Tage. kleine Ulrichſtraße 6. Der Zimmer
mann Friedrich Fiſcher, 71 Jahr 22 Tage, Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. März.

Stadt Hamburg. Amtsrichter Blüther nebſt Gemahlin
aus Querfurt. Gutsbeſitzer Römer aus Holſtein. Jnſpector
Menzel aus Magdeburg. Rector Dr. Volkmann aus Schul-
forta, Major a. D. Scriba aus Darmſtadt. Concertſänger
riedlgender aus Berlin. Frau Rittergutsbeſitzer Panſe nebſt
rl. Tochter aus Klein-Eichſtedt. Rentier Helmering a. Bremen.
aufleute von Jan. Pupke, Peter, Dreyer, Hirſch. Keibel

und Dähne aus Berlin. Kuckuck aus Aſchersleben. Wetzlar
aus Köln a. Rh. Franke aus Leipzig. Piffko aus Walden-
burg i. Schl. Fiſcher aus Reutlingen. Rudolf aus Magde-
burg. Siegert aus Berlin. Hempel aus Arnſtadt. Michaelis
aus Hannover. Behrens aus Königsaue. Schrader aus Kö-
nigsaue. Engel aus Königsaue. Brauer aus Lübeck.

Kronprinz. Amtsrath Lüttich nebſt Frau aus Wendelſtein.
Concertſänger Hauptſtein, n miſſen Kramer nebſt Frau,
Fabrikant Neupert aus Berlin. entiere Fräulein d'Arronge
nebſt Begleitung aus Hamburg. stud. jur. Neumann aus La-
itz. Dr. Thomſen nebſt Frau aus Frankfurt a. O. Kaufleute
orch aus Saalfeld i. Th. Böhler aus Ludwigshafen Kär-

ker, Eggers aus Hamburg. von Jnten, Cohn, Hoffmeyer aus
Berlin. Sulze aus Leipzig.

Goldener Ring. Kaufleute Knigge aus Nordhauſen.
Friedenſtein aus Hamburg. Wilh. Leopold aus Berlin. Sanff
aus Burg. Feilchenberg aus Cöln. Karfunkelſtein aus Ham-
burg. Winter aus Leipzig. Richter aus Berlin. Wüllner a.
Gütersloh. Lehmann, Rothmann aus Berlin. Premier-Lieute-
nant von Brixen aus Magdeburg. Gerichts- Aſſeſſor Th. Neu
mann nebſt Gemahlin aus Sangerhauſen. Freigutsbeſitzer
Kolbe aus Gorenzen. Gymnaſiallehrer Dr. Ström aus Bre-
men. Fabrikant Maliſch aus Düſſeldorf. Muſiklehrer Putten-
Pörte aus Aſchersleben. Jnſpector Hermann Redlich aus

achen.
Deutſcher Hof. Geh. Reg.Rath Hagedorn aus Berlin.

Dr. wed. Weber aus Berlin. Rentier Lutter aus Halle a. S.
Landwirth Tettenborn aus Halberſtadt. Kaufleute Kunze nebſt
Frau aus Leiige Peſchowietz aus Mühlberg a. Elbe. Walter
nebſt Frau aus Deſſau. Buchmann aus Regensburg. Vüſtner,
Saſchy. Thiele aus Berlin. J. Herrmann aus Nürnberg.
Hühnel aus Leipzig. Jacoby aus Berlin. Siegel aus Hof-
gasmar. W. Bareſel aus Erwinhof. Köhler aus Dresden.

Briefkaſten.
v. R. Querfurt. Auch wir wundern uns, in den ver

ſchiedenſten Blättern Herrn Neubarth als zur nationallibe-
ralen Fraktion gehörig bezeichnet zu finden. Jn der Eile iſt er
dann auch in Nr. 56 von uns dieſer und nicht der Reichspartei
zugezählt worden. Beſten Dank für den Hinweis.

Wollberichte.
London, 4. März. Die unſicheren politiſchen Verhält

niſſe üben fortgeſetzt eine drückende Wirkung auf den engliſchen
Wollmarkt aus. Käufe finden augenblicklich nur zur Deckung
thatſächlicher Bedürfniſſe ſtatt, aber die Preiſe halten ſich feſt.

Handel, Jnduſtrie und Finganzen.
Die Bernſtein-Jnduſtrie hat in den letzten Jahren

einen immer größeren Preis- Rückgang erfahren, Broſchen
um Beiſpiel, die vor ſechs Jahren noch 55 bis 60 Mark das

utzend koſteten, werden beute für 24 bis 27 Mark verkauft;
Ketten ſind ebenfalls um die Hälfte im Werthe geſunken.
Einerſeits hatte die Production ſich ſehr geſteigert, andererſeits
hat die Metall-Jnduſtrie ſo hübſche und wvhlfeile Waare auf
den Markt gebracht, daß dadurch die theuren und weniger
praktiſchen Bernſtein-Galanterie- Waaren verdrängt wurden.
Es begann ein Unterbieten der Preiſe, und als gar von Gab-
lonz ein täuſchend ähnlich nachgeahmtes Glasfabrikat auf dem
Markte erſchien, verringerten ſich die Käufe des Auslandes.
Nach Frankreich wird ſeit zwei Jahren nichts mehr verkauft.
in England iſt das Publikum gegen den Kauf der früher ſo
beliebten „Amber-Goods“ zurückhaltend geworden. im Orient,
dem Hauptabſatzgebiete, haben unredliche Zwiſchenhändler zweite
Güte für fehlerfrei und unechte Waare für echt verkauft, ſodaß
auch dort die echte Bernſteinwaare einen ſchweren Stand hat.
Jn Deutſchland iſt der Verbrauch in den letzten Jahren nur
unerheblich zurück gegangen, zumal iſt in der Rheingegend Bern-
ſtein ein ſehr beliebter Schmuck. Der Export iſt noch lohneud
nach SchwedenNorwegen Belgien und England haben zwar
Bedarf, zahlen aber ſehr ſchlechte Preiſe. Ferner dürften, wie
man dem B. T.“ mittheilt, einige Plätze in Südamerika, ſo
wie im öſtlichen Aſien Abſatzgebiete, jedoch nur für Voll-
Prima-Waare ſein.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Tetſchen, 7. März. Vorausſichtlich wird der „F. Z.“

zufolge vom nächſten Donnerſtag ab die Schifffahrt auf der
Elbe Seitens der Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft eröffnet wer-
den. Die Eröffnung findet alſo dieſes Jahr um volle drei
Wochen früher als im Jahre 1886 ſtatt.

London, 7. März. Der Union-Dampfer „Roman“
iſt heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommen, und
der Caſtle- Dampfer „Garth Caſtle“ iſt geſtern auf der Aus
reiſe von Darthmouth abgegangen.

Verlag der Aktien „Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Ham e
für Lokales und Provinz r Ewald Schulze, beide zu Hall

Rohſ. Baſtkleider (ganz Seide) M. 16 80
p. Stoff zur kompl. Robe, ſowie Mk. 22,80, 28. 34. 42.

47.50 nadelfertig. [2071Seiden-Etamine u. ſeidene Greuadines,
ſchwarz u. farbig (auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 pr. Met.
bis Mk. 14.80 (in 12 verſch. Oual) verſ. robenweiſe zollfrei
in's Haus das Seidenfabrik-Dépöt G. Henneberg (K. u.
F Türich. Muſter umgehend. Briefe koſten

orto.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Carl Leiſtner mit Laura von Göphardt

(Plagwitz-Leipzig). Architekt Paul Knoll mit Helene Dolzig
(Reichenbach i. V., Leipzig).
Verlobt: Frl. Lida Reinhardt mit Hrn. Hermann Kratzſch

(Zangenberg, Zeitz). Frl. Jda Fiedler mit Hrn. Julius Weber
(Landsberg, Leipzig).
Emil Mohr (Leipzig).

(Riefa, Leipzig) Matmit Hrn. Hermann Mußtopf (Leipzig, Lindenthal). Frl. Minna
Hellige mit Hrn. Wilhelm Meyer (Staßfurt, Weſteregeln). Frl.

mit Hrn. Wilhelm Hage (Emersleben, Hal-
erſtadt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paul Graichen (Chemnitz).
Hrn. Richard Schoen (Erfurt).

Eine Tochter: Hrn. Prediger M. Stobwaſſer (Zühhne).
Hrn. F. Fraesdorf n

Geſtorben: Gottlieb Weinſtein (Bebra). Prof. Dr. med.
Schrifthauer H. Schlegel (Gohlis). Pfarreru. SchulIJnſp. Rudolf
Carl Reclam (Leipztg). Gottfried Eduard Linke (Mölkau).
Buſch (Caſſel). Johann Ernſt Lorenz (Reudnitz). Kaufmann
Oscar Schröder (Eilenburg). Fabrikant Georg Wild
(Bleicherode).

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung,
die Clafſification der Mannſchaften des beurlaubten Standes
in der Stadt Halle a. S. wegen häuslicher und gewerblicher

Verhältniſſe im Falle einer Mobilmachung betreffend.
Das Clgaſſifications- Geſchäft in hieſiger Stadt wird in dieſem

Jähre am Donnerstag, den 21. April er., Vormittags 9 Uhr
auf dem Rathhauſe ſtattfinden. Die Mannſchaften der Reſerve,
der Land und Seewehr und der Erſatz-Reſerve I. Klaſſe, ein
ſchließlich der dieſen Kategorien angehörenden Civilärzte, welche
ihre Zurückſtellung bei eintretender Mobilmachnng gemäß den
Beſtimmungen des S 17 der Control-Ordnung beantragen zu
können glauben, werden hierdurch veranlaßt die hierauf ge
richteten Anträge ſpäteſtens bis zum 15. März er. im Mi-
litair-Bürean Zimmer Nr. 7 im Polizei- Gebäude wo
ſelbſt auch die zu dieſen Anträgen amtlich vorgeſchriebenen

ormulare vorher empfangen werden können, zur weiteren
Prüfung abzugeben. Den Antragſtellern ſteht es frei im
Claſſifications Termine perſönlich zu erſcheinen. Jm Augen-
blick der Mobilmachung müſſen alle Geſuche um Zurückſtellung
beſtimmungsgemäß zurückgewieſen werden. [1325

Halle a. S., den 21. Februar 1887
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion der

Stadt Halle.
gez.: Staude.

Bekanntmachung
betreffend Zurückſtellung und Befreiung von der aktiven

ilitärdienſtpflicht wegen häuslicher Verhältnifſſe.
Diejenigen Militärpflichtigen reſp. deren Angehörige, welche

Anträge auf Zurückſteklung oder gänzliche Befreiung vom
Militärdienſte wegen häuslicher Verhältniſſe zu dem bevor
ſtehenden Erſatz- Geſchäft in der Stadt Halle anzubringen be-
abſichtigen, werden hierdurch aufgefordert, dieſe Anträge ſpä-
teſtens bis zum 15. März er. im Militär Büreau Zimmer
Nr. 7im Poltzei-Gebäude--, woſelbſt auch die hierzu amtlich vor-
geſchriebenen Formulare vorher empfangen werden können,
einzureichen.

Ganz beſonders muß hierbei hervorgehoben werden, daß
nach der Aushebung der Militärpflichtigen angebrachte An
träge auf Befreiung oder Zurückſtellung vom Militärdienſte
nur dann Berückſichtigung finden können, wenn die maß-
gebenden Cründe dieſer Anträge erſt nach der Aushebung
der betreffenden Militärpflichtigen hervorgetreten ſind,

T

dann noch des Freudentages, als heut' vor 37 Jahren
Jutta das Licht der Welt erblickte.

Fräulein von Zobelſpitz, deren empfindlichſte Stelle
hier berührt wurde und die ihre Rolle für eine jugend-
liche gehalten was ſie auch in zweiter Lesart war

arbeitete mächtig mit ihrem Fächer. Jhre Erregung
war um ſo größer, als ihre Rivalin, höhniſch lächelnd, zu
ihr herüberſah und dabei der Direktorin etwas zuflüſterte.
Auch unter den übrigen Mitgliedern wurden lächelnd leiſe
Bemerkungen getauſcht.

Man ſah, die Dame hatte es nicht verſtanden, ſich
bei ihren Collegen beliebt zu machen.

Herr von W., der die Wirkung ſeiner Worte beobach-
tete, ſuchte dieſe zu verlängern, indem er eine Pauſe
machte, um an ſeinem Glaſe Waſſer zu nippen.

Jm ferneren Verlauf der Vorleſung vertraut die
Frau des Burgvoigts dieſem ein dunkles Geheimniß an.
Jutta war gegen den Willen ihrer Eltern heimlich ver-mählt geweſen und die Frucht dieſer Verbindung war

der jetzt zwanzigjährige Junker Bernhard. Die
Mutter

Bei dieſen Worten erhob ſich Fräulein von Zobelſpitz
und verließ, von den ſpöttiſchen Blicken der Anweſenden
getroffen, in großer Erregung und ohne Entſchuldigung
den Salon.

Herr von W. und der Direktor tauſchten verſtändniß-
innige Blicke.

Hierauf las der Erſtere das Stück, originaliter,
zu Ende, und errang damit den vollſtändigſten Beifall der
geſammten Zuhörer, die ſchließlich den Dichter mit Glück-
wünſchen und Dankſagungen überhäuften.

Als ſpäter Herr von W. und der Direktor rauchend
und plaudernd beiſammenſaßen und über den, allem An
ſchein nach gelungenen, Coup hezuiqh lachten, brachte
Schiebelmann einen Brief von „Vater Tanne“, recte
Herrn Lamm. Seine Tochter Lina, wie früher bemerkt,
ein hochgebildetes Mädchen, hatte durch die Vorleſung er
kannt, daß die elegiſch gehaltene Partie der „Jutta“
hrem künſtleriſchen Naturell mehr zuſage, als die medeen-

h 334 aT T h Jhafte „Gertrud“, und „Vater Tanne“ bat nun den Dichter
um Zutheilung dieſer Rolle für ſeine Tochter Lina.

„Nun, dem Manne kann geholfen werden!“ rief
lachend der Doktor.

„Triumphiren wir nicht zu früh“, entgegnete der
Direktor, „die Zobelſpitz iſt unberechenbar und noch haben
wir die Rolle nicht zurückerhalten“.

„Diesmal bin ich meiner Sache gewiß, denn nichts
verzeiht eine Dame ſchwerer, als verletzte Eitelkeit. Und
mußte es nicht empören, dem jugendlichen „Gretchen“,
„Klärchen“ und „Louiſe Millerin“ eine Mutterrolle
mit einem zwanzigjährigen Sohn aufzubürden

Beide lachten ſo herzlich, daß ſie die wiederholte
Meldung des Dieners überhörten und Frau von Zobel-
ſpitz erſt gewahrten, als ſie bereits im Salon ſtand.

„Entſchuldigen Sie, wenn ich Jhre Heiterkeit unter
breche“, begann ſie mit dem bekannten Naſen- und Daumen-
ſpiel, „aber da Sie, Herr Doktor, F. noch heute wieder
verlaſſen werden, ſo drängte es mich und meine Tochter,
vorher eine Angelegenheit mit Jhnen in Ordnung zu
bringen“.

Herr von W. führte ſie zum Sopha und fragte nach
ihrem Anliegen.

„Sie waren heute Morgen ſo freundlich, meiner
Tochter die Rolle der „Gertrud“ anzubieten.“

„Ja, und ſie war ſo unfreundlich, ſie in ihrem
Briefe auf das Entſchiedenſte abzulehnen.“

„Sie haben vollkommen Recht, uns Vorwürfe zu
machen, aber das Stück war uns Beiden unbekannt!
Meine Tochter bittet jetzt um die Rolle der „Gertrud“,
und wird ſie mit dem r 7 Aufgebot ihres Talents
darzuſtellen ſuchen! Hier iſt die „Jutta“ zurück. Damit
legte ſie die Partie vor den Dichter nieder. Allein dieſer
wollte einen vollſtändigen Triumph genießen und zeigte
ſich plötzlich äußerſt ſchwierig.

„Jch glaube kaum, daß ſich Fräulein Lamm, nachdem
ſie das Stück kennen gelernt, entſchließen wird, die
„Gertrud“ mit der „Jutta“ zu vertauſchen.“

„Mein hochverehrter Herr Doktor“, begann nun die
Theatermutter mit drängendem Eifer und in angſtvollem

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

e

Frl. Bertha Stöbe mit Hrn. Kaufmann
Frl. Hulda Apitz mit Hrn. Ed. Detgen

Frau verw. Marie Hartung geb. Sonntag

anderen Falls aber dergleichen Anträge zurückgewieſen
werden müſſen.

Halle a. S., den 21. Februar 1887. [1324
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion der

Stadt Halle.
gez.: Staude.

IJnſerate.

Vorträge
zum Beſten des Frauen-Vereins zur Armen-

und Krankenpflege.
6. Vortrag, Donnerstag, den 10. März, 6 Uhr Abends

im Volksschulsanale, Neue Promenade.
Herr Dr. Reinh. BRrode aus Berlin:

„über Luise Henriette., Kürfürſtin von
Brandenburg.“

Einzelbillets zu dieſem Vortrage ſind in der Buchhandlung
von Schroedel G Simon, Marktplatz 23 und auch am Eingang

des Saales für 1 zu haben.
Um Abgabe ſämmtlicher Karten wird gebeten. [2026

Der Vorſtand: Wächtler.

Ppolytechmiſche Geſellſchaft.
Donnert den 10. März Abends 8 Uhr

i
Versammlung

m Hotel Kronprinz.Dr. Plettner: über Erdbeben. Neuigkeiten aus Leipzig.
Verſteigerung von Zeitſchriften. [2027

Verein für Erdkunde.
gen Sitzung Wam Mittwoch, den 9. d. M., um S Uhr im Hotel zum

Kronprinzen
1. Vortrag des Herrn Gymnaſiallehrer Genest: Das

Amurland und ſeine Bewohner
2. Berichte über das ablaufende Vereinsjahr und Vorſtands-

wahl für das neue. 2025Kirchhoff.
Drei Mark für ein krankes Kind' und 3 Mark zu

demſelben Zweck, 6 Mark von Frau S. zur Erinnerung an
den 4. Juli 1886 und Wiedergeneſung, dem Miſſions Verein
3 Mark von A. B., „zur Verwendung an Verein für Volks
wohl Mark für eine alte bedürftige Frau und Mark
zu demſelben Zweck und 3 Maxk für eine arme Kranke ſind
heute dem Kirchenbecken der St. Vlrichskärehe entnommen,
ger Beſtimmung gemäß verwendet zu werden. Röm. 2, 6--7.

Sichkel.

FamilienNachrichten.
Für die viele bewieſene Antheilnahme beim Tode meines

n Mannes, des Mechanikus Carl Nockler, ſagt innigen

an [2032Frau Wilhelmine Nochkler.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, die uns

bei der Beerdigung unſerer theuren Entſchlafenen zu Theil ge-
worden, ſagen hiermit allen unſern herzlichen Dank. [2051

Bernburg, den 6. März 1887.
Ferdinand Bukow u. Kinder.

Unendlich für die vielen Beweiſe der Liebe und Freund-
ſchaft, welche uns bei dem Begräbniß unſeres lieben ſanft Ent-
ſchlafenen, meines lieben unvergeßlichen Mannes, unſeres lieben
theuren Vaters, Sohnes und Schwiegerſohnes, des Gutsbeſitzers
Vriedrich Körner, verſtorben am 2. dieſes Monats im
fünfunddreißigſten Lebensjahre, zu Theil geworden ſind, ſagen
wir unſern tiefgefühlteſten herzlichſten Dank. Dank dem Herrn
Paſtor Schönteld für die troſtreiche Grabrede Dank dem

jugend und Dank allen lieben guten Freunden und Verwandten
von nah und fern für das Geleit zur letzten Ruheſtätte und die
koſtbare Schmückung des Sarges. Jeder, der unſern lieben
Entſchlafenen näher kannte, wird unſern Schmerz ermeſſen

können. [2054Heiligenthal, den 7. März 1887.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Bruders und
Schwagers Hermann Härzer, können wir nicht unter
laſſen unſern Dank auszuſprechen allen Denen, die ſeinen Sarg
mit Kronen und Kränzen ſchmückten und zur letzten Ruheſtätte
geleteten. Dank dem Herrn Paſtor Arnäts und Lehrer
Linder, ſowie der Schuljugend für die troſtreichen Worte
und erbaulichen Geſang am Grabe. Jnsbeſondere Dank der
Frau Amtmann Bothe, Frau Paſtor Arndts und Fräulein
Junghänel für die auf ſeinem Krankenbett ſo reichlich ge
ſchenkten Erquickungen. Der Herr vergelte es Jhnen. [2047

Branderoda, den 5. März 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Ton, „es bedarf ja doch nur eines Wortes von Jhnen
und die Rolle wird der Lamm abgenommen! Wollen
Sie Jhr herrliches Werk von einer ſolchen Sie
verſtehen mich, in Frage geſtellt ſehen? Herr Doktor,
meine Tochter thut ſich ein Leid an, wenn Sie unbarm-
herzig ſind!“

„Nun, nun, ich werde noch heute mein Möglichſtes
thun, Jhre Bitte zu erfüllen und ich hoffe, Jhre Tochter,
und auch Sie, werden mir dankbar für meine ſchwere
Aufgabe ſein

„O, Herr Doktor, wie liebenswürdig Sie ſind!“ rief
überſelig die Theatermutter, „Jch möchte Sie küſſen,
wenn Sie's erlaubten!“

„Nein, ich danke!“ rief haſtig Herr von W., „ſo ver-
meſſen ſind meine Wünſche nicht!“

Nachdem er wiederholt die Zuſicherung gegeben, die
Umänderung der Rollen veranlaſſen zu wollen empfahl
ſich Frau von Zobelſpitz, diesmal mit freudiger Be
trachtung ihres Daumens. Jhre Stimmung war eine ſo
g ückliche, daß ſie draußen im Vorzimmer, zum erſten
Mal, den Schiebelmann ein Trinkgeld gab und ihm
ein zweites verſprach, wenn er noch heute ihrer Adel-
gunde die „Gertrud“ bringen würde.

Schiebelmann war von dieſer ungewöhnlichen Generoſität
daß er verblüfft ausrief: „Nun geht die

elt unter!“
Als Herr von W. den Wagen beſtieg, der ihn nach

dem Bahnhof bringen ſollte, war Alles geordnet, der
Wunſch der beiden Damen, und ſomit auch der Wunſch
des Dichters erfüllt. Bei der Uebergabe der Rollen ſoll
Schiebelmann über die Trinkgelder von „Vater Tanne“
n „Mutter Zobelſpitz“ wieder hoch erſtaunt geweſen

ein.
Als der Direktor ſich am Wagenſchlag in herzlichſterWeiſe von ſeinem Gaſt empfohlen, ſchloß er mit den

Worten
„Heute, Herr von W., haben Sie glänzend als

Schauſpieler debütirt wenn wir uns bei der Auf-
e Jhres Stückes wiederſehen, werden Sie hier, wie
ch hoffe, ebenſo glänzend als Dichter reüſſiren.“

Herrn Cantor Herold für den erhebenden r Schul
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